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kein Anſpruch auf Lieferune d Rückvergütungu Jahren ne
Neue Weiſung des Führers:
Auch der letzte zweifler ſoll nunmehr gewonnen werden!

Die NSK. veröffentlicht folgenden Aufruf des Führers an das deutſche Volk und
die NSDAP.:

Nationalſozialiſten, Nationalſozialiſtinnnen, deutſche Volksgenoſſen!
Ein fünfzehnjähriger Kampf unſerer Bewegung um die Macht in Deutſchland

hat mit dem geſtrigen Tage ſeinen Abſchluß gefunden. Angefangen von der oberſten
Spitze des Reiches über die geſamte Verwaltung bis zur Führung des letzten Ortes be
findet ſich das Deutſche Reich heute in der Hand der Nationalſoziali-
ſtiſchen Partei.

Dies iſt der Lohn für eine unermeßliche Arbeit, für zahlloſe Opfer. Jch danke all
denen, die geſtern durch ihre Stimme mit beigetragen haben, die Einheit von Staat und
Bewegung vor der ganzen Welt zu dokumentieren. Meine und unſer aller Aufgabe wird
es ſein, di eſ e Einheit zu vertiefen und in einem ebenſo genialen wie entſchloſſenen
und beharrlichen Kampfe auch den letzten Reſt unſeres Volkes für die nationalſozia-
liſtiſche Jdee und Lehre zu gewinnen. Noch heute nacht ſind die Entſchlüſſe für die Durch
führung dieſer Aktion gefaßt worden, ſie ſelbſt wird mit nationalſozialiſtiſcher Schnelligkeit
und Gründlichkeit ablaufen. Der Kampf um die Staatsgewalt iſt mit dem heutigen Tage
beendet. Der Kampf um unſer teures Volk aber nimmt ſeinen Fort-
gang. Das Ziel ſteht unverrückbar feſt: Es muß und es wird der Tag kommen, an dem
auch der letzte Deutſche das Symbol des Reiches als Bekenntnis in ſeinem Herzen
trägt.

Berlin, den 20. Auguſt 1934

Der Dank an die Partei
Der geſtrige herrliche Sieg unſerer Natio

nalſozialiſtiſchen Partei iſt in erſter Linie
Eurer Treue, Eurer Opferwillig-keit und Eurem Fleiße zu verdanken.
Jhr habt als politiſche Kämpfer der Be
wegung, als SA und SS-Männer, als Mit
glieder unſerer Arbeiter Jugend und
Frauenorganiſationen Einzigartiges geleiſtet.
Erfüllt vom grenzenloſen Vertrauen zu Euch
bin ich entſchloſſen, den Kampf um die Seele
und für die Einheit des deutſchen Volkes
ernent aufzunehmen und weiterzu-
führen. Jhr werdet in dieſem neuen
Ringen um unſer Volk neben mir ſtehen wie
in den fünfzehn Jahren, die hinter uns
liegen und ſo, wie es uns möglich war, neun
zig vom Hundert des deutſchen Volkes dem
Nationalſozialismus zu erobern, muß und
wird es uns möglich ſein, auch die letz-
ten zehn vom Hundert zu gewin-
nen. Dies wird die letzte Krönung unſeres
Sieges ſein.

Berlin, den 20. Auguſt 1934.
(gez.) Adolf Hitler.

Das vorläufige Endergebnis
Auf Grund der noch nachträglich einge

laufenen Wahlergebniſſe veröffentlicht der
Reichs wahlleiter folgendes v o r
länufiges Endergebnis der Volks-
befragung:
Zahl der Stimmberechtigten auf

Grund der Stimmliſten 42 272 012
Stimmberechtigte auf Grund von

Stimm ſcheinen.
Stimmberechtigte insgeſammt

Ja Stimmen.Nein-Stimmen
Zuſammen

Ungültige Stimmen
Geſamtzahl der
Stimmen 43 529 710Die Wahlbeteilig ung betrug dem-

nach 95,7 Prozen:.. Von den abgegebenen
Stimmen ſind 881 Prozent Ja-Stimmen,
9,9 Prozent Nein-Stimmen und 2,0 Prozent
ungültig. Berückſichtigt man lediglich die
gültigen Stimmen, ſo haben 89,9, alſo
rund 90 v. H., mit „Ja“ geſtimmt und 10,1

5. mit „Nein“

Ein Work an die Wehrmachk
Berlin. den 20. Auguſt 1934.

An den Reichswehrminiſter Generaloberſt
von Blomberg,

3 201 623
45 173 635

38 362 760
4 294 654

42 657 414
872 296

abgegebenen

Berlin.Herr Beneraloberſt!
Heute nach der erfolgten Beſtätigung des

Geſetzes vom 3. Auguſt durch das deutſche
Volk will ich Jhnen und durch Sie der Wehr-
macht Dank ſagen für den mir als Jhrem
Führer und Oberbefehlshaber geleiſteten

reueid. So wie die Offiziere und Soldaten
der Wehrmacht ſich dem neuen Staat in
meiner Perſon verpflichteten, werde ich es

T

(gez.) Adolf Hitler.
jederzeit als meine höchſte Pflicht anſehen, für
den Beſtand und die Unantaſtbar-
keit der Wehrmacht einzutreten in Er
füllung des Teſtamentes des verewigten
Generalfeldmarſchalls und getren meinem
Willen, die Armee als einzigen Waffen-
träger in der Nation zu verankern.

(gez.) Adolf Hitler.
Führer und Reichskanzler.

Frick an die Wahlhelfer
Die Volksabſtimmung hat über

43,5 Millionen deutſche Männer
und Frauen an die Wahlurne geführt.
Vorbereitung und Durchführung ſowie
Feſtſtellung des Endergebniſſes der Abſtim-
mung haben an das Organiſationsgeſchick
und die Arbeitskraft der Behörden in Stadt
und Land ſowie an die Arbeitsfreudigkeit
der Abſtimmungsvorſtände, denen die Ent-
gegennahme dieſes geſchichtlich einzigartigen
Volksbekenntniſſes oblag, beſonders hohe
Anforderungen geſtellt. Die glatte und ein-
wandfreie Durchführung der Volksabſtim-
wung muß um ſo höher bewertet werden,
als diesmal zwiſchen der Anordnung der
Abſtimmung und dem Abſtimmungstage eine
außerordentlich kurze Zeitſpanne lag.

Der Reichsminiſter des Jnnern dankt
Hen Wahlhelfern mit folgendem Erlaß: Den

Merſeburg, Dienstag, den 21. Auguſt 1934
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zahlreichen Volksgenoſſen und Volks-
genoſſinnen, die in den Abſtimmungs-
vorſtänden und ſonſt bei der Durchführung
der Abſtimmung ehrenamtlich tätig geweſen
ſind, ſpreche ich Dank und Anerken-
nung aus. Jn dieſem Dank ſchließe ich
neben ſämtlichen beteiligten Reichs-, Länder-
und Gemeindebehörden die Deutſche Reichs-
bahn-Geſellſchaft, die deutſchen Schiffahrts-
unternehmungen ſowie alle übrigen Ver
kehrsunternehmungen ein, die zur Erl
rung weſentlich beigetragen haben.

Des Führers glücklichſte kunde
2000 Sgarländer überbrachten Adolf Hitler ihre Ja- Stimmen

Die ſeit Donnerstag in Berlin weilenden
2009 Saarländer veranſtalteten am
Montag eine große Treuekundgebung
für den Führer. Ein langer Zug marſchierte
zur Reichskanzlei, voran eine Bergmanns-
nelle in ihrer Uniſorm und der Quartett-

verein Neudorf (Saar) ebenfalls in ſchwarzer
Tracht.

Kurz vor der Reichskanzlei intonierte die
Kapelle den Badenweiler Marſch. Bei den
erſten Klängen öffnete ſich das Fenſter des
Führers. Die Menge beagch in Heilrufe aus.
Jn Achterreihen nahmen die Saarländer
Aufſtellung; doch der Führer winkte, näher
zu kommen, und alle ſtanden nun dicht ge
drängt unterhalb des Fenſters. Frauen
ſtreckten die mitgebrachten Blumenſträuße
dem Kanzler entgegen. Ein einladender
Wink, und ſtrahlend eilten ſie ins Portal.
„Deutſch iſt die Saar“ ſpielte die Kapelle,
und 2000 Menſchen ſangen das Lied der
Treue mit.

Dann ergriff der Verbandösleiter Herb
das Wort: „Mein Führer! Unſer aller
Führer! Zweitauſend vom Verband
deutſcher Rundfunkteilnehmer an der Saar,
der aktivſten Korporation an der deutſchen
Saar, kommen hierher, um Sie zu beglück-
wünſchen. Es tat uns allen in der Seele
weh, geſtern nicht unſere Stimme abgeben
zu können. Wir zweitauſend bringen Jhnen

deshalb unſere Ja-Stimmen perſönlich.
Wir ſtehen bis zu unſerem letzten Atemzuge
zu unſerem großen Führer Adolf Hitler,
dem Kanzler des großen deutſchen Volkes,
und damit unſerem Kanzler von der deut-
ſchen Saar. Wir wollen ihm ein. dreifaches
Sieg-Heil ausbringen.“
Der Führer an die deutſche Saar

Totenſtille herrſchte, als hierauf der
Kanzler einige Worte an die Verſammelten
richtete. Er wies darauf hin daß ſie geſtern
ein Zeichen der Einigkeit des deutſchen
Volkes geſehen. hätten. Genau ſo einig ſei
das deutſche Volk in dem brennenden
Wunſche, das Sagrgebiet wieder bei Deutſch-
land zu ſehen. Was deutſch ſei und durch
die Verträge zuſammengehöre, müſſe auch
zuſammenſtehen. Am 13. Januar
werde daher das ganze deutſche Volk die
Abſtimmung mit einem heißen Gebet be-
gleiten, und alle ſeien überzeugt, daß damit
die Leidenszeit des Saargebietes ein Ende
haben werde. Deutſchland reſpektiere die
Verträge. Es verlange nichts, als daß ſie
den anderen ebenſo heilig ſeien. Seine, des
Kanzlers, glücklich ſt e
werde ſein, wenn er die Saarländer nicht
mehr in Berlin begrüßen, ſondern wenn er
zum erſten Male in ihre Heimat
kommen könne.

Stunde

Gemeinden un Skagksidee
Von Dr. Wilheim Frick

Reichsminiſter des Jnnern.
Das Ziel des nationalſozialiſtiſchen Staates

iſt die Erneuerung deutſchen Volkes in
raſſiſcher, nationaler, kultureller und ſozialer
Beziehung. Der nationalſozialiſtiſche Staat
iſt ein Reich der nationalen Freiheit, Ehre
und Gerechtigkeit. Von dieſen Grundſätzen
iſt das ganze Staatsleben und die Partei be-
herrſcht. Alles was dazu dient, fie zu ver
wirklichen, muß gefördert, alles Hinderliche
ausgetilgt und beſeitigt werden. Deshalb
war und iſt es die oberſte Pflicht jedes Na-
tionalſozialiſten, gegen alle Einrichtungen und
Mächte anzukämpfen, die der Erreichung des
nationalſozialiſtiſchen Staatszieles entgegen-
ſtehen.

Die Gemeinde iſt eine der Grundlagen
des ſtaatlichen Aufbaues; ſie iſt eine Zelle,
aus der ein großer Teil des reichen Lebens
der Nation hervorgeht. Jn ihrer BVerwal-
tung und Leitung ſind zehntauſende Volks-
genoſſen tätig, von deren Entſchlußkraft,
Treue und Verantwortungsfreudigkeit Ge
deih und Verderb der Gemeinden abhängt.
Soll das Leben der Gemeinden geſund ſein,
dann muß auf die Ausbildung dieſer morali-
ſchen Fähigkeiten in unſerem Volke der aller-
größte Wert gelegt werden. Der National-
ſozialismus hat mit dem Parlamentarismus
in Reich, Ländern und Gemeinden Schluß ge-
macht. Nicht mit Debatten und demagpgi-
ſchen Anträgen kann erfolgreiche Arbeit ge-
leiſtet werden, ſondern nur durch verantwor-
tungsfreudige Führung und gewiſſenhafte
Pflichterfüllung. Das große Werk des Frei-
herrn vom Stein, das er in der kommunalen
Selbſtverwaltung Preußens ſchuf, hatte nicht
den Zweck, Parlamente einzuſetzen und die
Stammtiſche in die Gemeindeſtuben zu ver-
legen, ſondern beſtand vielmehr darin, die
Bürger zur Führung der Gemeindegeſchäfte
zu erziehen.

Freiherr vom Stein erkannte klar, welche
Kräfte in der Nation ſchlummerten, löſte ſie
von der veralteten Obrigkeitsverwaltung und
ließ ſie ſich frei entfalten. Er dachte nicht
daran, daß ſeine Schöpfung einſt von einem
üblen Parkla mentarismus zu Tode geredet
und in demokratiſcher Korruption zugrunde-
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gerichtet werden würde. Solange die Ge
meindeverwaltungen die Stätte ſachlicher Ar-
beit zum Wohle der Gemeindebewohner
waren, gab es keinen Grund, der Selbſtver-
waltung Schranken aufzuerlegen. Aber ſchon
vor dem Kriege wurden ſie za öffentlichen
Propagandaſtellen des Marxismus und ſeiner
kapitaliſtiſchen Gegenſpieler; die Gemeinden
waren geradezu der Fechtboden des Klaſſen
kampfes. Rein äußerlich betrachtet, war die
gemeindliche Verwaltung eine Verkörperung
des örtlichen Volkswillens im monarchiſch
obrigkeitlichen Staate und hatte nur die ört-
lichen Gebietsfragen, ſoweit ſie den Gemein
den vorbehalten waren, zu regeln. Ueber
den Gemeinden ſtand der Staat als höchſte
Gewalt, der ängſtlich jede Kompetenzüber-
ſchreitung der Gemeinde hintanzuhalten ver-
ſuchte, ſich aber ſonſt mit ſeiner obrigkeitlichen
Aufſichtsbefugnis begnügte. Eine Führung
und Planung vom Staate her gab es ſo gut
wie nicht.

Nach der Revolte von 1918 büßte die Selbſt-
verwaltung einen großen Teil ihrer freien
Entfaltung ein, denn der „demokratiſche“
Staat erklärte ſich als der Vollſtrecker des
Volkswillens, neben dem für eine anders-
geartete Willensbildung kein Raum war.
Wer ſich einen Augenblick die durch ein
Dutzend ſich befehdender Parteien repräſen-
tierte „Staatsgewalt“ vor 1933 vor Augen
hält, wird für die öden Phraſen von „Volks-
wille und Demokratie“ nur noch ein mit
leidiges Lächeln übrig haben. Jn der Tat
gab es gar keinen Volkswillen, ſondern nur
eine Herrſchaft politiſcher Koalitionsparteien,
denen es viel mehr um Parteivorteile und
perſönliche Machtpoſitionen, als um ſtaatliche,
kommunale oder gar nationale Grundſätze
oder Jdeen ging.
Reichsfreiherr vom Stein hat bei der
Schöpfung der Selbſtverwaltung kein Gegen-
gewicht gegen die Staatsgewalt ſchaffen
wollen. Die Selbſtverwaltung ſollte nach
ſeinem Willen vielmehr ein ſtarkes Binde-
glied zwiſchen Staat und Volk darſtellen,
ſie ſollte den Bürger zum Dienſt am Staate
und an der Allgemeinheit heranziehen und
die Grundlagen für einen wahren deutſchen
Staat ſchaffen helfen. Die örtliche Verwal-
tung ſollte ihr höchſtes Ziel im Dienſte am
Staate erblicken und bei der Erfüllung ihrer
Aufgaben mit dem Staate im edlen Wettſtreit
um das Wohl der Allgemeinheit ſtehen. Es
iſt kein Zufall, daß die Gemeinden erſt im
nationalſozialiſtiſchen Staate im Geiſte ihres
Schöpfers wirkſam werden. Der National-
ſozialismus betrachtet die Selbſtverwaltungs-
körper nicht als überflüſſig, will ſie vielmehr
als eine wertvolle Einrichtung, den Willen
des Volkes zu formen und zu kätiger Leiſtung
anzuſpornen und zu ſteigern, erſt recht zur
Entfaltung bringen.

Die Regierung Adolf Hitler hat den
Gemeinden bereits eine Reihe wichtiger Ge
ſetze und Verordnungen gewidömet, die deut
lich die Richtung zeigen, in der die künftigen
Aufgaben der Gemeinden liegen. Eines der
wichtigſten Geſetze iſt jenes über den „Deut-
ſchen Gemeindetag.“ Die bisherige Zer-
ſplitterung der gemeindlichen Spitzenver-
bände wurde dadurch beſeitigt und alle deut-
ſchen Gemeinden in einem einheitlichen Ver-
band zuſammengefaßt. Dem „Deutſchen Ge
meindetag“ iſt die Aufgabe geſtellt, die
gemeindliche Selbſtverwaltung mit wahrem
nationalſozialiſtiſchen Geiſte zu erfüllen und
ſie wieder zu einem lebensſtarken, ſelbſtver-
antwortlichen und geſunden Glied des
Staates zu machen. Das wichtigſte Geſetz
auf dieſem Gebiete wird aber die kommende
Reichsgemeindeordnung ſein, die
für alle deutſchen Gemeinden die einheitliche
Grundlage ſchaffen und damit ein weſent-
licher Fg uſtein beim Neubau des Reiches
ſein wird.

Der nationalſozialiſtiſche Staat beruht auf
dem Führergedanken und unbedingter inne-
rer Geſchloſſenheit des ganzen Staatslebens.

Eine Wieſe und ein Zelt e
Von Alexander Paul y.

Auch hier wird es Tag und Nacht und
wieder Tag, aber das hat nichts gemein mit
den abgehetzten Stunden, in denen der
Minutenzeiger herrſcht, nichts mit der Uhr,
die uns längſt ſtehen blieb. Wir wagen
kaum, es Zeit zu nennen, es iſt ein unbe-
greiflich ſchöner Rhythmus, in dem wir ſelbſt
mitſchwingen, ohne es zu wiſſen.

Es wird Tag, da ſpießen grelle Strahlen
durch die Ritzen unſeres Zeltes. da kommen
frühe Fliegen angeſummt. Wach auf, Mädel,
die Sonne ſcheint! Dann geht ein wildes
Jagen über die ſtruppige Wieſe, dann kommt
das tolle Pantſchen im Bach. Was noch
Nacht iſt in uns, was noch müde iſt und
heiß, fällt in dem klaren Waſſer von uns ab,
bis wir ſo friſch ſind, wie der Morgen ſelbſt.

Dann müſſen wir ernſthaft um unſere
Wieſe gehen und prüfen, wie das Wetter
wird und ob das Gras gewachſen iſt. Am
Waldrand nehmen wir noch ein paar trock ne
Zweige mit, denn unſere Wieſe iſt noch kein
Schlaraffenland, und heißes Kaffeewaſſer
fließt noch nicht in unſerem Zelt. Das
Feuermachen iſt beſondere Kunſt, mißtrauiſch
ſieht man zu. weil es ein Weilchen dauert,
bis die erſten Flammen aus dem Reiſig
ſchlagen. Jch ſchneide fingerdicke Scheiben
von dem Brot und ſpare nicht mit Schmalz
und Butter. Haſt du den Kaffee fertig,
Mädel?

Das ſind für uns die ſchönſten Stunden.
Auf den Blättern im Wald liegen glitzernde
Kugeln, die kühl an unſeren Beinen ab-
wärts rinnen, wenn wir an ſie ſtoßen. Um
die Blüten im Gras brummen aufgeregte
Weſpen herum. Das iſt kein Wald, wie man
ihn bei den großen Städten hat, wo aus
dem kahlen Boden düſtere Stämme ragen
und nur ganz oben in den Wipfeln karges

herrſcht.Leben Grün über Grün, Blatt

Nur dieſe Geſchloſſenheit verbürgt äußere
Kraft und Macht die ihrerſeits wieder die
Vorausſetzung des Wohlſtandes eines Volkes
ſind. Der Führergedanke ſteht im ſchärfſten
Gegenſatz zum Parlamentarismus und kann
nicht dulden. daß ſich etwa in den Gemeinden
das eben ausgerottete Uebel wieder feſtſetzt.
Aber ſo ſehr der Führergedanke dem Parla-
mentarismus entgegengeſetzt iſt, ſo wenig iſt
er ein Gegenſatz zur Selbſtverwaltung. Er
beſeitigt wohl die parlamentariſchen Formen
der Selbſtverwaltung, nicht aber dieſe ſelbſt.
Er gibt ihr an Stelle der Vielredner-Parla-
mente eine verantwortungsbewußte Führung.
So wie im großen Umkreis der Staatspolitik
nur eine ſtarke, nie ſchwankende, zielſichere
Führung erfolgreich ſein kann, ſo wird auch
in den örtlichen Gemeindeverwaltungen eine
feſte, nicht von kleinlichen Geſichtspunkten
beeinflußte Führung Beſſeres zu leiſten ver-
mögen als ein Gemeindeparlament voll
raufender Jntereſſentenhaufen. Das ſchließt
natürlich keineswegs ernſte Sachberatung
aus, im Gegenteil: An Stelle der Alles-
Beſſerwiſſer treten Fach leute und Sach-
verſtändige.

Melker Muuubäue Tore
Dienstag, 21. Augnt

Der Staatsgedanke Adolf Hitlers
ſtimmt in allen weſentlichen Grundzügen mit
dem des großen Begründers der Selbſtver-
waltung, mit dem Staatsideal des Reichsfrei-
herrn vom Stein überein. Sowohl der Frei-
herr vom Stein, wie Adolf Hitler gehen von
der ſittlichen Jdee des Staates und der Er-
ziehung. der Volksgenoſſen zum Staats-
gedanken aus und räumen dem rein ver-
waltungstechniſchen, den Zweckmäßigkeits-
und Nützlichkeitsgründen erſt den zweiten
Platz in ihren Erwägungen ein. Sie ſind
die großen ſtaats politiſchen Lehrer und Er-
zieher des deutſchen Volkes. Sie ſtellen vor
jedes Recht eine Pflicht. Ueber allen Pflich-
ten aber ſteht die Treue zum Führer,
zur nationalſozialiſtiſchen Jdee und zum deut-
ſchen Vaterlande. Dieſer Pflicht hat auch die
letzte Gemeinde zu dienen. Die Selbſtver-
waltung iſt im Deutſchen Reiche Adolf Hitlers
kein Fremdkörper, ſie wird vielmehr, richtig
eführt, eine große Aufgabe beim Ausbaue Reiches erfüllen, wenn ſie beherrſcht wird

von dem einzigen großen Gedanken:
Alles für den Führer, ſein Werk und das

deutſche Volk!

Ernüchterung im Ausland
Hitlers überwältigender Abſtimmungsſieg läßt ſich nun nicht mehr leugnen

Ein Geſamtüberblick über das Aus-
lands-Preſſeecho des überwältigenden
Abſtimmungsſieges für Adolf Hitler und den
nationalſozialiſtiſchen Staat vermittelt den
Eindruck, daß wenn auch langſam ſo doch un-
verkennbar eine Ernüchterung Platz
greift. Zwar kann man nicht erwarten, daß
die gegen uns feindlich eingeſtellten Zeitungen
nun ſofort den Standort finden, den Ver-
nunft und Einſicht diktieren ſollten. Aber es
mehren ſich beiſpielsweiſe in Frankreich
die Stimmen, die den reſtloſen Erfolg des
Führers zugeben. Die 5 Millionen Nein-
ſtimmen fielen deshalb nicht ins Gewicht, weil
ſie keine geſchloſſene Oppoſition darſtellten
und auf der anderen Seite weniger gegen
Hitler ſelbſt gerichtet ſeien als gegen die
augenblickliche Wirtſchaftskriſe, in der ſich
Deutſchland befindet.

Natürlich fehlt es in Frankreich auch nicht
an gehäſſigen Stellungnahmen, wie ſie ſich
auch in der engliſchen Preſſe finden.
Doch iſt man auch hier geneigter als früher,
den Tatſachen Rechnung zu tragen, die durch
die Volksabſtimmung untrüglich dargelegt
worden ſind. Zwar meint „Morning
Poſt“, daß das Stimmergebnis kein Bild
von der wahren Stimmung des deutſchen
Volkes liefere. Das Blatt muß jedoch zu-
geben, daß Hitler einen unvergleichlichen Be
weis ſeiner Stärke erhalten hat. Vernünfti-
ger äußert ſich die „Times“, indem ſie er-
klärt, daß ein 90prozentiges Ja unmöglich
geweſen wäre, wenn Hitler nicht nach wie vor
über eine begeiſterte Anhängerſchaft verfüge.
Großes Jntereſſe erregte die angekündigte
Aktion durch den Reichskanzler.

Die polniſche Preſſe, die ſchon ſeit
längerem (wohl aus außenpolitiſchen Grün-
den) keine antideutſche Hetze mehr betreibt,
beurteilt im allgemeinen das Wahlergebnis
ſachlich und ruhig. Sie unterſcheidet ſich hier-
bei wohltuend von der öſterreichiſchen
Preſſe, die zwar auch einiges hinzugelernt
hat, bei der aber noch die Neigung vorherrſcht,
durch kleinliche Kritik das poſitive Ergebnis
zu verdunkeln. Eine Ausnahme macht das
„Neue Wiener Tagblatt“, das ehrlich
zugibt, wie groß der Abſtimmungserfolg ge-
weſen iſt.

Die Schweizer Zeitungen weiſen zwar
auf die Verdoppelung der oppoſitionellen
Stimmen hin, erkennen aber, wie man aus
den Kommentaren entnimmt, wenn auch ohne

über Blatt ſtrebt hier Halm, Strauch und
Baum zum Licht.

Der Laden im Dorf hat alles, was wir
zum Mittag brauchen, Kartoffeln und Speck
und Eier und Salat. Mit ſchweren Taſchen
und den prallgefüllten Waſſerfäcken kommen
wir zurück. Ob die im Dorf wohl ſchon von
unſerem Zelt erfahren haben? Was ſie
wohl denken über uns zwei Zeltbewohner?
Tut nichts, wir können weiterziehen, wenn
es ihnen nicht gefällt.

Nach dem Mittageſſen wird geleſen, beide
aus einem Buch; wer mit der Seite fertig
iſt, muß auf den anderen warten. Jn unſe-
rem Buch ſind auch zwei junge Menſchen, es
iſt auch Sommer und ſie lieben ſich, aber ſo
ſchön, wie hier bei uns, iſt es in keinem
Buch der Welt.

Schnick-ſchnack, trick-track, dideldudu, tick-
tack, brick-brack, dideldudu! Das iſt unſer
Lied, eigens geſchaffen für die Okarina. Es
hat zweihundert Verſe, die ſind alle gleich,
es hat ſo viel und noch mehr Melodien, die
ſind an jedem Tag verſchieden, je nach dem
Wetter und dem Temperament. Schnick-
ſchnack, trick-track

Gehn wir lieber ſpazieren. Wir kennen
jede Stelle im Wald und nennen ſie mit
Namen, die wir ſelber fanden. Da iſt die
Stelle, wo das Rehchen ſtand, es hatte
nicht einmal Angſt vor uns; da iſt die Stelle,
wo wir in den Bach gefallen ſind, und wo
wir das verlaufene Kind gefunden haben.
Einen Kußberg gibt es und einen Kugel-
hang, den Zankbaum und den Purzelweg.
Oh ja, wir kennen jeden Fleck im Wald.

Wenn Nacht wirdö, liegen wir vor unſe-
rem Zelt und zählen jeden Stern, der ſicht
bar wird, bis es ſoviele ſind, daß unſere
zwanzig Finger nicht mehr langen. Wir
horchen in den Wald hinein, wo jetzt das
Nachtgetier die Jagd beginnt. Wir kuſcheln
uns zuſammen, wenn es kühler wird, um

beſonders freundliche Gefühle den Sieg Hit-
lers an. Auch in Prag kehrt man langſam
zu einem objektiveren Standpunkt zurück,
während die ſchwediſche Preſſe ſich ziem-
lich uneinheitlich verhält und z. T. bemüht
iſt, das Abſtimmungsergebnis durch ausge-
klügelte Rechenkünſte zu verdunkeln. Nur
zwei große Zeitungen finden hier wirklich
zuſtimmende Worte.

Die italieniſche Preſſe iſt zwie-
ſpältig und hat ſich noch nicht zu einer
loyalen Haltung zurückfinden können.
Jmmerhin trägt man in und zwiſchen den
Zeilen Hitlers Erfolg Rechnung. Nicht anders
verhält es ſich mit den Stimmen der geſamten
übrigen Weltpreſſe, die naturgemäß inner-
politiſch ſtark abſchattiert iſt. Jn Japan,
Spanien und Lateinamerika iſt die
poſitive Bewertung größer als in den
Vereinigten Staaten, wo ſich zum
Teil noch üble Hetzartikel finden.

Saardeutſche!Aufgepaßt!
Vor dem 31. Auguſt 1934 müſſen die

Anträge auf Eintragung in die Liſten der

neben ten bei den zuſtändigen Gemeindeausſchüſſen im Saargebiet
geſtellt werden. Ohne beſonderen Antrag, der
fürjede Perſon einzeln geſtellt werden
muß, wird niemand in die Stimmliſten
eingetragen werden. Antragsformulare
können von den Ortsgruppen der Saarvereine
und von der Geſchäftsſtelle Saar-Verein,
Berlin SW 11, Streſemannſtr. 42 (Tel.: Berg-
mann 2343), angefordert werden. Dieſe
Stellen erteilen auch jede Auskunft in Ab-
ſtimmungsfragen. Saardeutſche! Stellt alſo
Eure Anträge vor dem 31. Auguſt!

34

Der Reichsiuſtizminiſter hat eine Ver-
ordnung zur Sicherung des Saar-Abſtim-
mungsrechts bei Gefangenen erlaſſen, denen
Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihr Stimm-
recht auszuüben.

Führerbeſuch in Rürnberg
zur Beſichtigung des Parteitaggeländes.
Auf der Durchreiſe nach München beſuchte

der Führer völlig unerwartet am Montag-
nachmittag die Reichsparteitagsſtadt Nürn-
berg, um hier perſönlich die Vorarbeiten
für die Organiſation des Reichsparteitages
1934 zu überprüfen bzw. mit den verantwort
lichen Stellen zu beſprechen. Der Führer traf
gegen 6 Uhr auf dem Flugplatz in Nürnberg
ein und begab ſich zur Beſichtigung des Auf-
marſchgeländes in den Luitpoldhain.

Obwohl der Beſuch vollkommen unbekannt
war, durcheilte die Kunde die Stadt wie ein
Lauffeuer. Begeiſtert jubelten die zufällig am
Flugplatz befindlichen Menſchen dem Führer
zu. Jm Luitpoldhain drängten ſich bald viele
Tauſende Kopf an Kopf, um ihrem Führer
bisher nie gekannte Ovationen zu bereiten.
Jn Begleitung des Führers befanden ſich
Reichspreſſechef Dr. Dietrich und der Ad-
jutant des Führers, Brückner. Gauleiter
Fulius Streicher benutzte die Gelegenheit
der Anweſenheit des Führers, um ihn in
Nürnberg herzlich zu begrüßen. Bei der Be
ſichtigung im Luitpoldhain bemerkte man u. a.
auch Leni Riefenſtahl, die bekanntlich den
Großfilm vom vorjährigen Reichsparteitag
geſchaffen hat.

Auch ein. Sicherheitskommiſſar
Berliner Rovemberblüte zu acht Jahren Zuchthaus verurkeilt
Das Berliner Sondergericht verurteilte

den früheren Berliner „Sicherheitskom-
miſſar“ der roten Revyolutionsregierung
von 1918, Erich Prin z, wegen fortgeſetzten
Betruges im Rückfall unter den ſtrafver-
ſchärfenden Vorausſetzungen der Verordnung
zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe zu acht
Jahren Zuchthaus und 3000 RM. Geld-
ſtrafe, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs
falle weitere 60 Tage Zuchthaus treten. Der
Mitangeklagte Nowak wurde freigeſprochen.

Jn der Urteilsbegründung betonte der
Vorſitzende des Sondergerichts einleitend,
dieſes Verfahren habe ſeine beſondere
Note dadurch erhalten, daß der Angeklagte
Prinz in der traurigſten Zeit, die unſer
Volk durchlebt hat, eine beſondere Rolle
ſpielte. Die allgemeine Erkenntnis, daß die
Revolution damals von Verbrechern ge-
macht worden ſei, werde durch die Perſön-
lichkeit des Prinz beſtätigt. Er habe ſtändig
Betrügereien begangen und ſei beſtraft wor-

unſere Wärme und um unſeren Hauch zu
ſpüren

Das ſind die Tage neben der Zeit, ſie
gleichen ſich und ſind doch ſo verſchieden. Es
kommen Tage, an denen der Himmel grau
verhangen iſt und Regen hoffnungslos auf
unſer Zeltdach ſchlägt. Es kommen Stun-
den, die man ſtumpf im Zelt verhockt und
unter Decken Wärme ſucht, es kommt auch,
daß wir Sehnſucht nach Menſchen haben.
Und ſchließlich kommt der Tag, an dem wir
unſer Zelt zuſammenrollen, die Zeit hat
angepocht und fordert ſich ihr Recht.

Wieviel Sprachen gibt es auf der Erde?
Nach jahrelangen umfaſſenden Vorarbeiten

veröffentlicht die Akademie der Wiſſenſchaften
in Paris intereſſante und lehrreiche Feſt-
ſtellungen über die auf der Erde verbreiteten
Sprachen. Man hat feſtgeſtellt, daß es auf
der Erde rund 3000 ſogenannte lebende
Sprachen gibt. Die hier in Betracht ge-
zogenen Sprachen unterſcheiden ſich alle durch
weſentliche Merkmale, und ſie werden alle
nock geſprochen, ſo daß ſie als wirkliche
Sprachen und nicht bloß als Dialekte ange-
ſehen werden können. Rechnet man dazu noch
die Sprachen, die heute nicht mehr geſprochen
werden, deren Gebrauch aber aus früherer
Zeit einwandfrei nachgewieſen iſt, ſo gab
bzw. gibt es bis heute etwa 6700 Sprachen.

Nach Feſtſtellungen der Akademie der
Wiſſenſchaften in Paris ſind die aſiatiſchen
Sprachen die verbreitetſten. So gibt es z. B.
zwar keine einheitliche chineſiſche Sprache,
aber verſchiedene chineſiſche Dialekte werden
von mehreren hundert Millionen Chineſen
und anderen Aſiaten geſprochen. Von den
europäiſchen Sprachen iſt die engliſche am
verbreitetſten. Dann folgt die ſpaniſche
Sprache, die ja auch in großen Teilen Süd-
amerikas geſprochen wird, weiter dieruſliſche, dann die deutſche und dann exſt die

franzöſiſche, bis ſchließlich in weitem Ab-

den, weil er immer wieder das Vertrauen
ſeiner Mitmenſchen mißbraucht habe.

Die öſterreichiſchen Behörden bereiten für
Kärnten eine beſonders große „Säube-
rungsaktion“ vor, wobei vor allem daran ge-
dacht iſt, den ſtaatlichen Beamtenappa-
rat einer weitgehenden Auswechſlung zu
unterziehen. Der bisherige Regierungsdirek-
tor von Kärnten, Ferdinand Wolſegger,
dem das Beamtenweſen unterſtand, wurde
ſeines Poſtens enthoben und an ſeine Stelle
Hofrat Anton Kryza Gerſch berufen. Jn
den nächſten Tagen wird wahrſcheinlich auch
der größte Teil der bisherigen Kärntener
Bezirkshauptleute abberufen werden.

Raubmord im Kreiſe Neiße.
Am Sonnabendabend wurde die 46jährige

ledige Auszüglerin Emilie Peter aus
Stephansdorf bei Neiße in ihrer Wohnung
ermordet. Es liegt Raubmord vor.

ſtande die italieniſche Sprache folgt.

Felix Bürgers F. Prof. Felix Bürgers,
der bekannte Dachauer Maler, iſt im
65. Lebensjahre geſtorben. Er ſtammte aus
Köln. Bürgers hat die Dachauer Landſchaft
in der Gegend des Staffelſees gemalt und
auch geſchmackvolle Stilleben geſchaffen. s

Leni Riefenſtahl filmt wieder den Partei-
t. in Nürnberg. Ueber den Reichspartei-
tag 1934 der NSDAP. in Nürnberg wird
wiederum unter der künſtleriſchen Ober-
leitung von Leni Riefenſtahl ein Großfilm
hergeſtellt. Als Mitarbeiter iſt Regiſſeur
R mann tätig.

Die Thingſtätte Dübener Heide iſt fertig.
Die bei Bad Schmiedeberg gelegene Thing-
ſtätte in der Dübener Heide iſt baulich
fertiggeſtellt. Am 25. Auguſt wird ſie mit
einer Aufführung der „Deutſchen Paſſion“
von Euringer eingeweiht werden.

Die bronzezeitlichen Skandinavier als
Menſchenfreſſer. Nach den Forſchungsergeb-
niſſen der däniſchen Prähiſtoriker Fiſcher,
Möller und Broholm ſind die bronzeitlichen
Bewohner von Norwegen und Dänemark
Menſchenfreſſer geweſen. Die Spaltung der
Markknochen, die vielfach gefunden wurde,
kann nur darauf zurückgeführt werden. Die
Bevölkerung der damaligen Zeit beſtand aus
einer Herren- und Sklavenſchicht, die von
verſchiedener Raſſe waren.

Ein Denkmal für den Erbauer der erſten
deutſchen Lokomotive. Die Gemeinde Wernes
grün beabſichtigt, dem Erbauer der erſten
deutſchen Lokomotive, Prof. Andreas Schu
bert, der 1808 in Wernesgrün geboren
wurde, ein Denkmal zu errichten. Schubert
hat nicht nur die erſte deutſche Lokomotive
mit deutſchem Material erbaut, ſondern
fertigte auch die erſten Entwürfe der eiſer
nen Dampſſchiffe der Ebſchiffahrt vet

Mo

Nock
wieſen
ſchlichte
gleichen
ſie einſt
Nichts
alles g
boden t
gen, da
mer ſei
übt.

Da
kleinen
liche K
macht.
durchau
Spiel v
Golo u
wir ſeh
wieder
ſpringen

Die
alten.
ſonnige
ſtraße r
aber in
ein wer
den W.
Jn dieſ
glaube;
ſpringetn

Bretter
Spä

Spieler
den Ka
nach ei
ſehen.
Kunſt.
und der
Pfiffen

So
derfeher
ſeligen
zu Ort
unſerer
ſind, fa

hilfe
raden
dienſt



l ſo

der
im
ten
tm

lt

auen

für
iube-

t ge
p a

zu
irek-

er
urde
telle

Jn
auch
ener
den.

rige
aus

tung

Ab

ers,
im

aus
chaft
und

rtei-
rtei-
virh
ber-
film
ſeur

rtig.
ing
ulich
mit

ion“

Maulab> Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 194
Dienstag, 21. Auguſt 1934

Die Puppenſpieler.
Noch immer tauchen ſie auf unſern Vogel-

wieſen und Schützenfeſten auf und bieten ihre
ſchlichte alte Volkskunſt dar, die noch mit den
gleichen Mitteln auf uns wirkt, mit denen
ſie einſt unſere Großväter in ihren Bann zog.
Nichts an ihr iſt hergenommen oder geborgt,
alles gewachſen und geworden im Mutter-
boden des Volkes. Und daran mag es lie-
gen, daß dieſes derbe, bunte Spiel noch im-
De ſeine alte Anziehungskraft auf uns aus-
übt.

Da ſtehen nun unſere Kinder vor der
kleinen Freibühne, auf der das unverwüſt-
liche Kaſperle ſeine Späße und Kapriolen
macht. Und wir Alten ſtehen auch davor,
durchaus nicht gelangweilt. Es geht das
Spiel von der ſchönen Genoveva, dem böſen
Golo und der guten Hirſchkuh in Szene und
wir ſehen und ſehen uns ſelbſt im Geiſte
wieder jung und luſtig über die Vogelwirſe
ſpringen

Die Puppenſpieler, ſie ſind noch ganz die
alten. Männer und Frauen, um die auch auf
ſonnigem Platz der freie Wind der Land-
ſtraße weht. Struppige Bärte, ſchäbige Röcke
aber in den Augen ſitzt irgendwo etwas, das
ein wenig ſchnapsſelig, ein wenig verträumt
den Wundern einer Kinderwelt nachgeht.
Jn dieſen Leuten ſteckt noch ein Stück Kinder-
glaube; wie könnten ſie ſonſt die Puppen ſo
ſpringen laſſen?

Aber damit allein iſt es ja nicht getan. Der
echte, rechte Puppenſpieler ſchnitzt noch ſeine
Figuren ſelber. Mit ſcharfem Meſſer ſchneidet
er aus dem Lindenholzklotz die Köpfe, Leiber
und Glieder, haucht ihnen mit Draht und
Flitter Leben ein, das dann, von geſchickten
Fingern beherrſcht, lachend und weinend,
backpfeifend und kobolzſchießend über die
Bretter geht.

Spärlich iſt der Verdienſt. Wäre es den
Spielern nur darum zu tun, ſie hätten wohl
den Kaſperlekram lange aufgegeben und ſich
nach einer lohnenderen Betätigung umge-
jehen. Doch ſie hängen zu ſehr an ihrer
Kunſt. Vom Vater kam ſie auf den Sohn,
und der wird ſie mit allen ihren Kniffen und
Pfiffen weitergeben an ſeinen Sproß.

So kommt es, daß wir ſie alle Jahre wie-
derſehen. Struppig, ſchäbig und mit ſchnaps-
ſeligen Kinderaugen. So ziehen ſie von Ort
zu Ort den Weg ihrer Arbeit, der der Weg
unſerer Feſte iſt. Bis ſie alt und klapprig
ſind, fahren ſie die Landſtraße, denn reich
nein, reich iſt noch kein Puppenſpieler ge-
worden! Sie ſehen auch nicht ſo ſehr auf die
Groſchen. Sir laſſen ihre Puppen vor der
ganzen Welt tanzen. Wer etwas gibt
danke. Unbehelligt aber kann ſich der kleine
Karl davonſtehlen, um den „geſparten“
Groſchen nebenan in der Zuckerwarenbude
anzulegen.

Aber keinen Erwachſenen ſah ich, der den
Puppenſpieler um ſein verdientes Geld be-
trog! Nicht der Kaſperlekapriolen wegen,
behüte! Er gab ihnen viel mehr! Er
gab ihnen die zauberbunte Vogelwieſe ihrer
Jugend wieder

Sthb.

Dank des Kreisleikers
an den NSDFB (Stahlhelm), Merſeburg.

Der Dank der Kreisleitung für die Wahl-
hilfe gilt ſelbſtverſtändlich auch den Kame-
raden vom NSDFB., die ſich am Schlepper-
dienſt ebenfalls hervorragend beteiligt haben.

Heil Hitler!
Olleſch, Kreisleiter.

Blütenwunder rn der Gutenbergſtraße.
Jn einem Garten der Gutenbergſtraße

trägt ein Apfelbaum zur Zeit die zweite
Blüte in dieſem Jahr. Auch die Eröbeeren
blühen bereits wieder.

Gemeiner Diebſtahl,

Dieſer Tage wurden einem hieſigen Pen-
ſionär von ſeinem Felde an der „Albrecht-
Dürer-Schule“ eine Menge reife Tomaten
geſtohlen. Die Diebe konnte man leider
nicht erwiſchen.

Mit Fackeln und Fahnen.
Würdige Feier des Abſtimmungsſieges in Merſeburg durch einen Fackelzug.

Aus Anlaß des Wahlſieges Adolf Hitlers
bei der Volksabſtimmung am 19. Auguſt,
deren Ergebnis beſonders für unſeren Wahl-
bezirk recht erfreulich iſt, veranſtaltete die
Kreis leitung der NSDAP. Mer-
ſeburg geſtern abend einen großen Fackel-
zug. Schon vor acht Uhr traten auf dem
Nulandtplatz die einzelnen Gruppen faſt aller
Verbände und Vereine Merſeburgs an.
Auch die Arbeitsfront, der Arbeitsdienſt ſo
wie die Parteigliederungen waren zahlreich
vertreten.

Unter Vorantritt der Muſikkapellen und
Spielmannszüge unſerer Stadt ſetzte ſich der
Zug alsbald in Bewegung. Er war ſo lang,
daß, als die Spitze bereits in die Teichſtraße
einbog, die letzten Kolonnen noch nicht vom
Stellplatz abmarſchiert waren. Mit Muſik
und unter Abſingung von Kampfliedern der
Bewegung marſchierten die langen Reihen
der Teilnehmer, deren Außenleute Fackeln
trugen, durch die abendlichen Straßen der
Stadt, die von einer dichten Menge umſäumt
wurden. Beſonders an den Kreuzungs-
punkten ſtauten ſich die Maſſen und brachten
Heilrufe auf den Führer aus.

Auf dem Marktplatz fand dann eine
Kundgebung ſtatt, bei der Kreisleiter
Olleſch die Hauptanſprache hielt. Vorher
ſprach Oberführer Heinz, der ſich nach
einem kurzen Rückblick auf die vergangenen
Zeiten mit dem überwältigenden Bekenntnis
zum Führer befaßte, das das deutſche Volk
am Sonntag abgelegt hat. Nicht nur in
Berlin ſeien die SA.- Kameraden von dieſem
Ergebnis begeiſtert, ſondern ganz Deutſch-
land ſei darüber von Freude erfüllt. Auch
der Fackelzug in Merſeburg ſolle Zeugnis
ablegen von der Stimmung, wie ſie heute
z den Kreiſen aller SA.-Männer eingekehrt
ei.

Nach dieſeem Siege heiße es nicht, auf den
Lorbeeren auszuruhen, ſondern es komme
weiter darauf an, nicht nur nationalſoziaga-
ſtiſch zu denken und zu reden, ſondern auch
nationalſozialiſtiſch zu handeln!

Wenn hier und da die Stimmzahlen für
Adolf Hitler noch nicht dies Srwartungen er-
füllt hätten, denn eigentlich hätte ſich ja das
ganze Volk einſtimmig zum Führer bekennen
müſſen, ſo liege das daran, daß man eben
hier und da dem Beiſpiel. das uns der Füh-
rer gegeben habe und immer wieder gebe,

nicht reſtlos nachgekommen ſei. Gerade die
SA. Kameraden haben die Pflicht, durch ihr
nationalſozialiſtiſches Handeln dafür zu ſor-
gen, daß auch der letzte Abſeitsſtehende ge-
wonnen wird. Für Ueberheblichkeiten- habe
die Zukunft keinen Raum mehr.

Kreisleiter Olleſch ſprach in ſeiner groß-
angelegten Rede von den Meilenſteinen, die
den Weg des Nationalſozialismus bezeichnen
Sie alle ſeien bisher nur Etappen auf dem
Wege geweſen. Die Vereinigung der ganzen
Macht in den Händen des Führers als ober-
ſter Führer in der Partei und im Staate
habe den Totalitätsanſpruch nun endgültig
erfüllt. Damit ſei der 19. Auguſt erſt zur
eigentlichen Geburtsſtunde des Dritten Rei-
ches geworden.

Nun gelte es, mit doppeltem Eifer an die
Weiterarbeit zu gehen, damit ſich an einer
kommenden Entſcheidung das ganze deut-
ſche Volk zu Hundert Prozent hinter den
Führer ſtellt.

Dem Führer und Volkskanzler Adolf Hitler
gelobte der Kreisleiter im Namen aller Teil-
nehmer auch weiterhin unverbrüchliche Treue
die mit einem gemeinſamen Sieg-Heil be-
kräftigt wurde. Spontan erklang dann das
Deutſchland- und Horſt Weſſellied.

Darauf erfolgte der Abmarſch zum Nu-
la platz, auf dem ſich der gewaltige Zug
kurz nach zehn Uhr auflöſte. Nur die Fah-
nenabordnungen brachten geſchloſſen die
Feldzeichen des Dritten Staates zu den ein-
zelnen Standorten zurück. Auch die Merſe-
burger Zivilbevölkerung nahm an der Kund-
gebung lebhaften Anteil. Die Häuſer prang-
ten alle im Fahnenſchmuck und in den Fen-
ſtern glänzten Lichter und Buntfeuer.

Auch die Landespolizei feierke

den Abſtimmungsſieg des Führers.

Die Landespolizei Merſeburg
feierte am Montag ebenfalls den Sieg des
Führers. Mit klingendem Spiel wurde zum
und vom Dienſt gerückt. Jm Anſchluß daran
wurde auf dem Unterkunftshofe eine Feier
abgehalten, bei der eine kurze Anſprache ge-
halten wurde. die mit einem Sieg-Heil auf

Das einzige Kind.
Das Zweikinderſyſtem, das bei uns in den

letzten Jahrzehnten Eingang gefunden hatte,
wurde abgelöſt von dem noch verheerenderen
Ein oder Keinkinderſyſtem. Neben wirtſchaft-
licher Not die hier keineswegs als ausſchlag-
gebend angeſehen werden darf, war es vor
allem in begüterten Kreiſen ein Streben nach
Luxus, das zu einer derartigen Einſchränkung
der Kinderzahl führte

Das Einkinderſyſtem iſt nicht nur in fami-
lien politiſcher und bevölkerungspolitiſcher Hin-
ſicht eine große Gefahr, ein ſolches Syſtem
bringt vielmehr zugleich für das Kind
ſelbſt Schwierigkeiten. Früh ſchon ſpürt
das Kind, daß es von den Eltern einſt
alles erben wird: zumindeſt aber, welche
Bedeutung ihm im Familienverbande zu
kommt. Der Kampf um eine Stellung im
Leben und um die Güter dieſes Lebens
wird ihm erſpart. Ungeſtählt reift es
heran. Alle Sorgfalt, die von den Eltern
auf das Kind angewandt wird, um dieſes
einzige, ihnen beſonders wertvolle Leben zu
erhalten, führt zumeiſt nur dazu, das Kind
zu verwöhnen und zu verzärteln.

Da in jedem weiteren Kind der gleichen
Eltern ſich die von den Eltern und Vor-
eltern her weitergetragenen Erbanlagen ſtets
in neuer Miſchung zuſammenfinden, ſo wird
durch das Einkinderſyſtem der Natur gleich-
ſam jede Möglichkeit genommen, ihren Reich-
tum an Spielarten voll zu entfalten. Die
Wahrſcheinlichkeit, daß begabte und wert-

den Führer ſchloß. Der Nachmittag war
dienſtfrei.

volle Menſchen aus der Ehe hervorgehen,
iſt um ſo größer, je mehr Kinder vor-
handen ſind. Durch die willkürliche Geburten-
beſchränkung, beſonders aber durch das Ein-
kinderſyſtem wird das Entſtehen und Her-
anwachſen zahlloſer wertvolber- Menſchen ver
hindert.

Mit dem neuen Erwachen eines lbebens-
geſetzlichen Denkens wird auch wieder der
Wunſch zu Kindern geweckt werden. Eine
zahlreiche Kinderſchar bietet auch für die
Eltern ſelbſt Erlebnismöglichkeiten von un-
geahntem Ausmaß. Der Staat ſtellt heute
folgerecht immer ſtärker die geſunde und
kinderreiche Familie unter ſeinen Schutz.
Alle wirtſchaftlichen Maßnahmen könnten
aber nur äußere Hilfsmittel darſtellen. Nur
aus einer neuen Lebens- und Welt-
anſchauung heraus, die ſich dem Volke
und der Zukunft gegenüber verpflichtet weiß,
kann die Wandlung zur Beſſerung erfolgen.

Wiederſehensfeier aller 153 er.
Vorarbeiten für die Wiederſehens-

feier aller 153er dabei 264er, 231er, 293er
3. Reſerve-Jnf-Bat. 66er und für die Hel-
dengedenkſtättenweihe der 294er ſchreiten
rüſtig vorwärts. Zahlreiche Anmeldungen
aus allen Gegenden unſeres Vaterlandes
laufen jetzt ſchon ein. Kameraden, kommt
alle zum großen Regimentstreffen nach der
alten Garniſon! Verlangt die koſtenloſe
Feſtfolge und meldet Euch an bei Kamerad
Belke, Altenburg Thür., Meißnerſtraße 24,

Die

Der Dienstanzug des SA.-Scharführers.
Der SA.-Scharführer ist kenntlich an dem Stern
auf dem linken Kragenspiegel. Bemerkenswer
ist an diesem Scharführer der rechte Spiegel
bei dem die römische III den Sturmbann ung
die darunter befindliche 13 die Nummer seiner
Standarte angibt. Er trägt die Sturmbann-
nummer, weil er im Stab des Sturmbanns
tätig ist.

[]cl„cCc(èr

die erſten Anzeigen
wegen nelertretung der Straßenverkehrs

ordunng.
Volksgenoſſen, beachtet die Straßenverkehrs

ordnung! Haltet Straßendisziplin, damit Un
fälle vermieden werden. Am Montag, dem
20. Auguſt 1934 ſind wegen Verkehrsüber-
tretungen 9 Fußgänger, 9 Radfahrer und
2 Führer von Kraftfahrzeugen zur Anzeige
gekommen.

Jahrhundertfeier in Bad Lauchſtädt

zu Ehren Richard Wagners.
Zur Erinnerung an die Tätigkeit Richard

Wagners als Kapellmeiſter im Juli und
Auguſt 1834 im Goethetheater in Bad
Lauchſtädt findet am Sonntag, dem 236.
Auguſt dieſes Jahres, um 16 Uhr, eine H un
dertjahrfeier ſtatt, die von der Kreis
leitung der NSDAP. Merſeburg veranſtal
tet wird. Es ſoll ein Gedächtnisſpruch
an der Bühnenrampe des Goethetheaters
enthüllt werden. Aus dem muſikaliſchen
Programm der Feier ſind beſonders die C
Dur-Symphonie und Chöre aus „Tann-
häuſer“ und den „Meiſterſingern“ bemerkens-
wert. Als Soliſt wurde Walther Zimmer
vom Neuen Theater Leipzig verpflichtet. Es
wirken faſt dreihundert Spieler und Sänger
aus Merſeburg und Leuna mit. Am Sonn
abend, dem 25. Auguft, 18 Uhr, findet die
öffentliche Hauptprobe bei ermäßigten Prer
ſen ſtatt.

Rindvieh auf Reiſen.
Eine Rindviehkarawane durchzog am Mon

tagnachmittag unſere Domſtadt. Etwa 25
Stück Kühe, Jungrinder und Ochſen wurden
vom Gut Ruſchesfelde an der Lauchſtädter
Straße nach ihrem neuen Standort Rittergut
Löpitz getrieben. Es war eine ſchwere Auf
gabe für die Treiber. Als man glücklich
durch die Straßen der Stadt gekommen war,
ereignete ſich an der Tümpelbrücke ein Un-
fall. Plötzlich brach eine Kuh hilflos zuſam
men und fiel ermattet zu Boden. Zunächſt
reichte man dem Tiere friſches Waſſer und
überſchüttete es dann damit. Längere Zeit
blieb die Kuh am Boden liegen. Dann wurde
das Tier auf einen Viehwagen verladen,
was ſich ebenfalls ſehr ſchwierig geſtaltete.
Zahlreiche Zuſchauer folgten den Reiſegäſten
bis an die Tore im Oſten der Stadt.

Die neue Aromaſchutz packung der

gibt Gewähr für die Friſche Den
Kaurher erwartet ein Genuß!
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Hypokhekenzins und Tilgung müſſen wieder aus dem Erkrag gezahlt werden

Seit vielen Jahrzn iſt der deutſche Haus
beſitz ein notleidender' Teil der geſamten
Volkswirtſchaft. Durch die Wohnungs-
zwangswirtſchaft des verfloſſenen Syſtems
iſt er künſtlich an der Wiederherſtellung ſei-
ner Rentabilität gehindert worden. Dies
hatte zur Folge, daß auch der Realkredit in
ſchwere Gefahr geriet. Denn wenn ein Un-
ternehmer wirtſchaftlich unſicher geworden
iſt, halten ſich die Geldgeber zurück oder ver-
langen unerträglich hohe Zinsſätze. Daß
das Sparkapital durch die Jnflation größten-
teils vernichtet worden iſt, trug dazu bei,
den Realkreditmarkt zu verengen.

Die Zinsſätze für Hypotheken und Pfand-
briefe kletterten auf eine ſchwindelhafte
Höhe.

Wenn ſie auch in den vergangenen Jahren
etwas geſunken ſind, ſo ſind ſie immer noch
viel zu hoch, um eine rentable Hauswirt-
ſchaft zu ermöglichen.

Dabei ſtehen wir vor der Tatſache, daß
dieſe Kredite, die in der deutſchen Wirtſchaft
in Form von Hypotheken ausgeliehen wor-
den ſind, heute größtenteils als eingefroren
betrachtet werden müſſen. Unter dem alten
Syſtem war bekanntlich die Regelung getrof
fen worden, daß die ſogenannten Aufwer-
tungshypotheken bis zu einem gewiſſen Zeit
punkt unkündbar ſein ſollten. Der Fällig-
keitstermin aber mußte durch beſondere Not-
maßnahmen immer weiter hinausgeſchoben
werden, weil die Mobiliſierung von einer
großen Summe von Milliarden zu einem be-
ſtimmten Termin angeſichts der herrſchenden
Kapitalknappheit zu kataſtophalen Folgen
hätte führen müſſen.

Aber auch für die übrigen Hypotheken muß
eine anderweitige Regelung getroffen wer-
den. Gegenwärtig beſteht die Uebung,
ſolche Hypotheken im allgemeinen nur auf
drei bis fünf Jahre zu begeben, während
früher wohl durchſchnittlich eine zehnjäh-
rige Lauffriſt für erſtſtellige Hypotheken
gebräuchlich war.

Die Folge des jetzigen Zuſtands iſt, daß der
effektive Zinsſatz viel höher iſt, als der no-
minelle. Denn bei feder Hypotheken-Neu-
begebung ſind hohe Koſten in Geſtalt von
Bereitſtellungsproviſionen und ähnlichen Ge-
bühren zu zahlen. Es wird nicht möglich ſein,
die erſtrebte durchgreifende Zinsſenkung
wirklich in die Wege zu leiten, wenn nicht
dieſe Erhöhung des Zinsfußes auf Schleich-
wegen beſeitigt wird. Das ſind Ueberbleib-
ſel der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, die unbe-
dingt verſchwinden müſſen, im Jntereſſe des
Kapitalgebers und des Kapitalentleihers, vor
allem aber auch im Jntereſſe der deutſchen
Volkswirtſchaft.

Es handelt ſich hier nicht darum, die Ren
tabilität des Hausbeſitzes ſicher zu ſtellen,
ſondern es kommt vor allem darauf an, end-
lich einmal zu ſtabilen Mietsverhältniſſen
zu grlangen. Stabile Miete aber könne nur
erzielt werden, wenn die Belaſtung der
Häuſer eine feſte Größe darſtellt.

Weiß dagegen der Hausbeſitzer nicht, mit
welchen Nenulaſten er immer wieder durch
die Erneuerung der Hypotheken zu rechnen
hat, dann iſt eine feſte Vorausberechnung
der Mieten ganz unmöglich.

Neben der Steuerfrage und neben der Zins
frage als ſolchen. die beide ſowohl für den
alten wie auch für den Neuhausbeſitz einv
entſcheidende Rolle ſpielen, iſt alſo die Wie-
derherſtellung geſunder Verhältniſſe auf dem
Realkreditmarkt die unerläßliche Voraus-
ſetzung für dir Stabiliſierung und Geſun-
e unſerer wohn wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe.

Schon häufig iſt die Frage aufgeworfen
worden, auf welchem Wege es möglich ſein
wird, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden.
Die Organiſation des deutſchen Haus- und
Grundbeſitzes. der Zentralverband deutſcher
Haus- und Grundbeſitzervereine, hat ſchon
im Jahre 1925 vorgeſchlagen, an die Stelle
der bisherigen Fälligkeitshypotheken einen
neuen Hypothekentyp zu fetzen, nämlich die
ſogenannte Tilgungshypothek. Deren
Weſen beſteht darin, daß neben den Zinſen
mit jeder Zinsrate ein gewiſſer Amortiſati-
onsbetrag gezahlt wird. ſo daß die Hypothek
in einem beſtimmten Zeitraum getilgt wird.

Wie lang dieſer Zeitraum zu bemeſſen iſt,
muß aus praktiſchen Erwägungen entſchie-
den werden.

Die Durchführung dieſes neuen Hypotheken-
typs würde auf alle Fälle zu einer weſent
lichen Beruhigung des Realkreditmarktes
führen. Denn der Hausbeſitzer brauchte
keine ſchlafloſen Nächte mehr zu verbringen
in der Sorge, ob er Erſatz für eine fällig
gemachte Hypothek erhält und wieviel ihm
dieſes Geſchäft wieder einmal an Sonder-
aufwendungen koſtet.

Die früheren Regierungen haben auf die-
ſem Gebiete nichts getan. Der national-
ſozialiſtiſche Staat wird auch die Ordnung
des Realkreditmarktes in die Hand
nehmen müſſen. Eine günſtige Gelegenheit
dazu iſt der Zeitpunkt, an dem die Senkung
der Hypothekenzinſen praktiſche Wirklichkeit
wird. Dem Hausbeſitzer und auch dem Hy-
pothekengläubiger iſt damit gedient, wenn
beiſpielsweiſe nach einer Herabſetzung des

Effektivzinsfußes von 7 auf 48 Prozent oder
5 Prozent die erſparte Zinsſumme für die
allmähliche Tilgung der Hypothek verwendet
werden kann. Vor allem aber muß es da-
hin kommen, daß der Zins und die Tilgung
wieder aus dem Ertrag des Hauſes gezahlt
werden können.

rhd J
Was iſt Hausfriedensbruch?

Etwas, was mancher nicht weiß.
Eine Störung des Hausfriedens durch vor-

ſätzliche oder widerrechtliches Eindringen oder
Verweilen in der Wohnung eines anderen,
kann rechtlich Beſtrafung nach ſich ziehen,
wenn Strafantrag erfolgte. Das deutſche
Reichsſtrafgeſetzbuch unterſcheidet einfachen
Hausfriedensbruch und qualifizierten oder
ſchweren, öffentlichen Hausfriedensbruch. Ein
widerrechtliches Eindringen liegt ſtets da vor,
wo der Eindringling kein ſtärkeres Recht hat.
Eines Hausfriedensbruches macht ſich jeder
ſchuldig, der auf die erſte Aufforderung

das fremde Haus, die Wohnung oder das
Anweſen zu verlaſſen, nicht geht. Eine ein-
malige, klare, unzweideutige Aufforderung
genügt bereits. Dieſem Geſetz ſind, ſelbſt die
Vermieer ihrem Mieter gegenüber unter
worfen.

Ein Erſchwerungsgrad iſt es, wenn die
Handlung von mehreren gemeinſchaftlich oder

Mille Mut u TonDie Sanierung des Hausbeſitzes.

Hienstag, 21. Auguſt 1934

von einer mit Waffen verſehenen Perſon
begangen wurde Jn dieſem Falle liegt qua-
lifizierter oder ſchwerer, öffentlicher Haus-
friedensbruch vor, wenn ſich eine Menſchen
menge öffentlich zuſammenrottet, in der Ab-
ſicht, Gewalttätigkeiten gegen Perſonen oder
Sachen zu begehen und in die Wohnung oder
et die Geſchäftsräume widervrechtlich ein-
dringt.

Auch vor den Uebergriffen (Uebertretungen)
durch Beamte bei Ausführung ihres Dienſtes
gewährt das Geſetz dem Wohnungsinhaber
Schutz. Jn dieſem Zuſammenhange müſſen
auch die Vorſchriften des deutſchen Strafgeſetz
buches über Haus- und Nachſchlüſſel genannt
werden, die ebenfalls einen Schutz und ein
Recht des Hausherrn darſtellen. Ein jeder
Mieter hat naturgemäß ein Recht auf alle
Schlüſſel ſeiner gemieteten Wohnung, doch
darf eine jegliche Anſertigung von Schlüſſeln
des Hauſes ohne Erlaubnis des Vermieters
nicht erfolgen. Selbſt Schloſſer können be
ſtraft werden, wenn ſie ohne Genehmigung
des Jnhabers einer Wohnung Schlüſſel zu
Zimmern oder Behältniſſen anfertigen oder
Schlöſſer öffnen. Gehen Schlüſſel verloren,
ſo haftet der Mieter für ſeinen verlorenen
Schlüſſel dem Hausherrn, dem Vermieter
gegenüber, für jeglichen Schaden, der durch
dieſen Verluſt entſteht, auch für jeglichen
Mißbrauch durch Diebſtahl uſw.

Auch Garten und Hof, Aecker und Wieſen
Weiden und Schonungen ſind gefſetzlich vor
Uebertretungen geſchützt, nicht allein durch
das deutſche Strafge'etz, ſondern auch durch
die einzelnen Landesgeſetze und durch die
Forſt und Flurverord nungen.

Landgaſtwirke kagten in Löpiß.
Verſammlung der Unlergruppe Leung-Geiſeltal in der Waldſchmiede.

Jn der Waldſchmiede in Löpitz tagten
geſtern nachmittag die Gaſtwirte der Unter-
gruppe Leunga-Geiſeltal des Kreisverbandes
des Reichseinheitsverbandes für das deutſche
Gaſtſtättengewerbe. Die Verſammlung
wurde geleitet vom Führer der Untergruppe
Gaſtwirt Zätſch-Kötzſchen, der vor Eintritt
in die Tagesordnung nach einer kurzen Be-
grüßungsanſprache an die Mitglieder zu-
nächſt des verſtorbenen Reichspräſidenten
gedachte und dann nach einem Hinweis auf
die Ergebniſſe der Volksabſtimmung für die
Untergruppe das Gelöbnis ablegte, auch
weiterhin im Sinne des Führers zu arbeiten

Als erſter Punkt der Tagesordnung er-
folgte dann zunächſt die Bekanntgabe der
eingegangenen Schreiben, die ſich zumeiſt mit
der Regelung organiſatoriſcher Angelegen-
heiten befaßten. Von einigen Mitgliedern
wurden dann Wünſche und Anregun-
gen vorgebracht. Eine Anfrage befaßte ſich
mit der verſchiedenen Feſtſetzung der Ver-
gnügungsſteuerſätze in den ländlichen Ge-
meinden. Die Höhe der Feſtlegung der
Steuerſätze ſteht im Ermeſſen des Amtsaus-
ſchuſſes und richtet ſich oft nach dem Finanz-
bedarf der betreffenden Gemeinden. Wäh-
rend ſie in einzelnen Bezirken nur zwei
Mark für den, Abend betragen, müſſen an-
dere Gaſtwirte Beträge bis zu neun Mark
für ein Vergnügen entrichten. Gaſt
wirte wehren ſich gegen eine Sonderbeſtenue
rung und beauftragen ihre Berufsorganiſa-

Die

tion, wegen einer einheitlichen Regelung
dieſer Steuerſätze bei den zuſtändigen Be-
hörden vorſtellig zu werden. Teilweiſe
haben dieſe Bemühungen
gehabt, wo noch nicht,
werden.

auch ſchon Erfolg
ſollen ſie fortgeſetzt

Bericht
ſtattgefundene
der auch dir

durch ver-

Dann
über die
Gautagung
Kreisgruppe

erteilte Kollege Zätſch
kürzlich in Halle

des REF., bei
Merſeburg-Land

ſchiedene Berufskollegen vertreten war.
Auf dieſer Tagung über die wir berich
teten ſind verſchiedene, das Gaſtſtätten-
gewerbe intereſſierende Fragen in reger Zu-
ſammenarbeit geklärt worden.

Der Vorſitzende gab dann aus den An-
vrdnungen des Verbandes bekannt, daß die
Ueberorganiſation der Verbandsmitglieder
abgedämmt werden ſoll, da ſie die finanzielle
Kraft der Gaſtwirte zumeiſt überſteigt, wenn
dieſe ihrer Beitragspflicht ordnungsgemäß
nachkommen wollen. Außer den Berufs-
organiſationen beſtehen gerade für ſie noch
viele moraliſche Bindungen, denen ſie ſich
nicht entziehen können. Jn erſter Linie
müſſen ſie dem Reichseinheitsverband für das
deutſche Gaſtſtättengewerbe, der einzigen Be-
rufsorganiſation angehören. Dieſe wird
demnächſt zur einzigen anerkannten Stan-
desorganiſation erhoben werden, ſo daß es
ſich für alle noch außenſtehenden Gaſtwirte
empfiehlt, dem Verband ſo bald als möglich
beizutreten, wenn ſie ſich vor Schaden bewah-
ren wollen. Sie würden ſich dann ſelbſt von
der Mitarbeit bei der Beratung ihrer Be-
rufsfragen ausſchließen. Jn Zuſammen-
arbeit mit den Handelskammern wirkt der
Verband mit bei der Regelung des Lehr-
lingsweſens, der Werkskantinen, des Fla-
ſchenbierhandels und was dergleichen ſtrit-
tige Punkte mehr ſind. Den Verbands-
gruppen ſteht auch das Recht der Mitbeſtim-
mung bei der Konzeſſionserteilung zu, ſo
daß ihnen ſchon allein dadurch ein weſent-
liches Recht der Zukunftsgeſtaltung ihres
Standes zugebilligt worden iſt.

Wegen der Mitgliedſchaft bei den ver-
ſchiedenen Berufsorganiſationen wurde be-
kanntgegeben, daß Kollegen, die neben der
Gaſtwirtſchaft noch einen Fleiſcherei-, Bäcke-
rei oder Konditoreibetrieb unterhalten, auch

den Handwerksverbänden angehören
müſſen Wer ebenfalls Landwirtſchaft be-
treibt. muß im Reichs nährſtand ſein.
Wer Landhandel betreibt, muß in dieſem Br-
rufszweig organiſiert ſein, wenn der Handel
nicht unerheblich iſt. Die Entſcheidung über
den Begriff der Unerheblichkeit trifft der
Reichsnährſtand Gaſtwirte, die außerdem
noch eine Kolonialwaren- oder Lebensmit-
telhandlung innehaben, müſſen dem „Reko-
fei“ angeſchloſſen ſein. Demnächſt werden
jedem Kollegen von der Handelskammer
Formulare zugehen, die genau ausgefüllt
werden müſſen. Danach trifft die Handels-
kammer die Entſcheidung, bei welchem Ver-
band, beziehungsweiſe welchen Berufsorga-
niſativnen der Betreffende ſich anzumelden
hat. Die Beitragsfrage bei einer Mitglied-
ſchaft in mehreren Organiſationen wird dann
ſpäter noch geregelt werden.

Ueber die Beſchäftigung von ſogenannten
Sonntagsmuſi kern entſpann ſich dann
noch eine längere Ausſprache. Der Gaſtwirt
darf ſich die Muſiker ſelbſt auswählen, nur iſt
er verpflichtet, die Muſiker zu prüfen, ob ſie
im Beſitz der Muſikerkarte ſind. Einzelper-
ſonen, die als Kontrollorgane eingeſetzt ſind
und ihre Befugniſſe überſchreiten, ſollen ge
meldet werden, damit ſie zur Ordnung ge-
rufen werden können. Die vom Gaſtwirt be-
ſtellten Muſiker ſind zum pünktlichen Erſchei-
nen verpflichtet und müſſen in der Lage ſein,
den an ſie geſtellten Anforderungen auch nach-
zukommen. Nach Beſprechung weiterer Be-
rufsangelegenheiten, die Pflicht zur Pfand-
erhebung beim Flaſchenbierverkauf, die Ver-
einfachung der Bierumſatzſteuererhebung durch
die Brauerei direkt und anderer Fragen wurde
als nächſter Verſammlungsort Reipi ſch
(Kollege Schunke) beſtimmt und die Verſamm-
lung mit einem Gruß an den Führer ge-
ſchloſſen.

HJ.-Sporkfeſt in Meuſchau.

Sein erſtes Sportfeſt veranſtaltete am Sonn-
tag in Meuſchau das Fähnlein 4 Hauptmann
Köhl“ des Deutſchen Jungvolks in der Hitler-
Jugend. Etwa 130 Jungen beteiligten ſich an
den Wettkämpfen. Nach vorausgegangenen
Wecken zog die junge Schar um 8 Uhr unter
Vorantritt des Spielmannszuges nach dem
Sportplatz, wo zunächſt die Flaggenhiſſung
ſtattfand. Dann folgten die Wettkämpfe, welche
bis 12 Uhr währten.

Jm Dreikampf ging die Jungenſchaft 2 vom
Jungzug 1 Meuſchau ſiegreich hervor. Her
Staffellauf „Rund um Meuſchau“ trug der
Jungenſchaft 1 vom Jungzug 1 Meuſchau einen
Sieg ein, während im Wettzelten ſich die Jun
genſchaft 3 vom Jungzug 2 Wallendorf den
Sieg erwarb. Den 1. Preis, einen Sieger
Wimpel, errang die Jungenſchaft 2 Meuſchau.

Um 14 Uhr wurden die Kämpfe fortgeſetzt.
Beſonders intereſſant geſtalteten ſich der Zelt-
bau und der Staffellauf. Das Handballſpiel
gegen Jungzug Wallendorf endete nach flot-
tem Kampf mit 9:4 für Jungzug Meuſchau.
Gegen 18 Uhr marſchierte das frohe Völkchen
nach dem Denkmalsplatz, wo die Sieger-
ehrung ſtattfand. Fähnleinführer Erich
Meißner, Meuſchau ſprach über die Kämpfe
und ihre Bedeutung. Anſchließend nahm
Stammführer Werner Päßler, Schkeuditz,
das Wort zum Vortrag über Ziele und Auf-
aben des Deutſchen Jungvolkes. Nach Ab-
ingen des Hitlerjugend-Kampfliedes wurde

die intereſſante ſportliche Veranſtaltung mit
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer ge-
ſchloſſen.

Beſonderer Dank gebührt den Einwohnern
von Meuſchau, die zu dem ſchönen Erfolg des
Sportfeſtes beitrugen, bei dem etwa 50 Jung-
volktungen aus Wallendorf bereitwilligſt Auf
nahme und Verpflegung fanden.

Mannſchafkskämpfe und Spiele

beim Sportfeſt der Hitlerjugend, Merſeburg

Wie wir hören, wird das Spwrtfeſt der
Hitlerjugend endgültig am Sonntag, dem
26. Auguſt ſtattfinden. Es werden Manm
ſchaftswettkämpfe ausgetragen, die in folgen
der Reihenfolge zur Durchführung kommen:
1. Jnnerhalb der Gefolgſchaft. 2. Jnnerhalb
des Bannes. 3. Jnnerhalb des Gebietes. Beim
Mehrkampf werden folgende Uebungen aus
getragen: 100 Meter Lauf, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen und Keulenweitwerfen.

Die vorgeſchriebenen Wettkämpfe beginnen
um 8 Uhr morgens und werden von inter-
eſſanten Sonderausſchreibungen auf das Beſte
ergänzt. So werden Hindernisläufe, Führer-
ſtaffeln. ſowie Fuß- und Handballſpiele die
Veranſtaltung umrahmen. Die Siegerverkün-
dung findet am Nachmittag 15 Uhr auf dem
Marktplatz ſtatt. Das Sportfeſt wird abge-
ſchloſſen durch einen Kameradſchaftsabend in
den „Gotthardtſälen“.

Wie wird das Wekker?

Nordweſtwinde wehen.

Bei lebhaften, vorübergehend vfs an
Sturmesſtärke heranreichenden Winden aus
Nordweſt ſehr veränderliche Witterung. Sie
dürfte zu ſtrichweiſen Niederſchlägen führen,
die im Allgemeinen ſinkende Temperaturen
hervorrufen werden. Für den Mittwoch iſt
langſam aufklärendes, heiteres und ruhiges
Wetter zu erwarten.

Das Waſſerrohr brach.

Ein Waſſerrohrbruch war geſtern in
der Adolf-Hitlerſtr. zu verzeichnen. Das
Waſſer quoll aus der Mauer des Gebäudes
der Engelhardt- Brauerei in Armſtärke her-
aus. Den Rohrbruch hatte ein Stock in
Stärke eines Beſenſtieles veranlaßt, der in
der Abflußleitung gefunden wurde. Die Aus-
beſſerungsarbeiten wurden ſofort in Angriff
genommen.

Familiendrama in Halle.

Selbſtmord mit Gas verſuchte in einer
Wohnung am Krankenhaus Bergmannstroſt
eine Fran mit ihrem ſiebenjährigen Jungen
Als der Vater abends vom Leipziger Rad-
rennen zurückkam, fand er Fran und Kind
bewußtlos in der vergaſten Stube auf. Dor
kleine Junge war bereits tot.

Neue zeitfſchrifken.

Daheim (70. Jahrgang Nr. 46).

Durch eine Sonderbeilage über die Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten unſeres entſchlafenen
Reichspräſidenten wird das Heft eingeleitet:
ein vielfarbiges Einſchaltbild „Gottesdienſt in
Feindesland“ nach einem Gemälde von Prof.
Arthur Kampf ſchließt ſich dieſer Zeit des Ge-
denkens an: auch der Fahrtenaufſatz „Wir
wandern an Oſtpreußens Küſte“ führt uns in
Hindenburgs Heimat. Zweimal klingt dann
das Thema „Saar“ auf, ſowohl in einer
Abhandlung „Die Frauen von der Saar“,
wie auch in der packenden Erzählung „Die
Rettung“. Jm Anſchluß an die große Som-
merblumenſchau am Berliner Funkturm
liegt ein prachtvoll bebilderter Aufſatz „Neue
ſchöne Sommerblumen“ vor. Wer aber Blu-
men zieht, muß rechtlich über ſeinen Garten
Beſcheid wiſſen, dazu verhilft ihm der Bei-
trag „Der Hausgarten im Nachbarrecht“.
Manche ſtehen nicht im eignen Garten, ſon-
dern nur an Zäunen, von ihnen berichtet
Otto Braubach in ſeiner „Plauderei hinter
dem Zaun“. Zu luſtigen Bildern erzählt
Harrvy Nitſch von künſtleriſchen Wegweiſern.
Die Frauen finden zwei Filetdecken, die
Männer einen Bodentiſch für Ausflügler zum
Selbſtanfertigen. Schließlich können Berufs-
ſuchende noch lernen, wie man Empfangschef
in einem Hotel wird. Dazu gibt es noch eine
Romanfortſetzung, Rezepte für die Küche-
vielerlei Bilder uſw.

t

Ein Preisausſchreiben: Wettfochen
veranſtaltete „Hella“ Beyers bunte, billige
Frauen-Jlluſtrierte Die Ergebniſſe bringt
Heft 21 mit Rezepten und Abbildungen
(„Erſoffene Henne“,, „Kirſchenmännle“,
„Schweinsfilet in Blätterteig“ und eine Fülle
anderer leckerer Herrlichkeiten). Jm gleichen
Heft: Beſuch beim Dichter Uli Klimſch in
ſeinem Haus im Schwarzwald Marie
Dreßler,, ein Lebensbild der bedeutendſten
Mütter- Darſtellerin Amerikas, einer Deutſch
Amerikanerin, viele neue Handarbeits-Vor-
ſchläge ſowie der Modeteil mit Mänteln,Herbſtkleidern und Wäſche und ſchließlich
„Jnge in Baden-Baden“, eine Novelle.
Heft 22 zeigt für Herbſt und Winter die
erſten ſchicken Mäntel- und Jackenkleider und
intereſſante Aenderungs-Vorſchläge: bringt
einen fantaſtiſchen Aufſatz „Flitterwochen auf
dem Meeresgrund“ ſtellt vor: „Abenteuer
eines jungen Herrn in Polen“ mit Guſtav
Fröhlich und „Die Sporckſchen Jäger“ mit
Theodor Loos und Reva Holſey zeigt
wieder Vorſchläge für modiſche 2taten und
einen herrlichen Pullover für kalte Tage.
Die feſſelnde Novelle „Bonny im Grashaus“
und in beiden Heften der große Reichswehr
roman „Alles rechts heranl!“ erſreut die
Leſeratten.
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Milla lenMauſubu Tun
Die Erde läßt keine allgemeine Vergeiſti

gung, keine Gleichmachung des Ungleichen,
keine Einerleimachung des Verſchiedenen zu.

E. M Arndt.

Drei für einander
Novelle von Oswald Bergener.

Es war ein Erlebnis ſo ſonnig wie auf
weißen Wolken getragen. Sie kam auf den
Stufen der Gartentreppe herauf. Er ſtieg ſehr
eilig auf derſelben Linie hinunter. Er wollte
ausweichen. Aber ſie bog gleichzeitig nach der-
ſelben Seite. So zauberte der Zufall die
leichte biegſame Geſtalt im weißen, zart-
geblümten, luftigen Sommerkleide ihm gerade-
zu in die Hände.

Es geſchah mit ſo entſchiedener Raſchheit, daß
er, um ſie nicht zu überrennen, beide Hände
im Augenblicksnotfall an ihre ſchlanke Taille
legte.

Da ſie den Schritt, den er hinuntertun wollte,
ſchon heraufgetan hatte, war's tatſächlich dring-
lich, ſie zu halten, ſie hätte ſonſt rückwärts
hinuntertreten und dabei ſtürzen müſſen.

Zwei große blaue Augen aus einem hellen
Beſicht, unter blonder Stirn, ſchauten mit er-
ſtauntem Lachen zu ihm herauf. Es war gar
nicht anders möglich, er mußte ſie aufrecht
ſtützen, nicht nur wegen des Gleichgewichts,
ſondern auch wegen ihres reizenden Anblicks.

So ſchmal war der Raum der Terraſſenſtufe,
daß er ſich lachend entſchuldigte. Es war gar
nicht anders möglich, er mußte ſie eng an ſich
ziehen, ſie bog ſich zurück. Um ſo feſter mußte
8 5 halten. Es war ein luſtiges, allerliebſtes

piel.
Da ſtützte er eine ihm ganz fremde, ſehr

ſchlanke, biegſame, ſehr duftige junge Frau
unverſehens wie ein Pfahl den jungen Baum.
Sie legte beide Hände auf ſeinen Arm, ſie
zeigte ein merkwürdiges Aufblitzen in den
großen blauen Sternen, ſie wurde plötzlich ſehr
rot. Das machte dies Bild erſt recht einem
Zauberſpiegel gleich.

„Bitte, laſſen Sie mich frei!“ lachte ſie, die
kleinen weißen Zähne glänzten ihm entgegen
wie Perlen zwiſchen roten Korallen.

„Gero!“ Wo klang ſein Name her, ſacht wie
im Windzug, erſchrocken wie aus einem beben-
den Herzen?

Er ſchüttelte den Kopf, blickte erſtaunt ſo
nahe in ihr Geſicht, daß kein Schmetterling
dazwiſchen hätte durchflattern können.

Und das eben war das Verhängnis. Der
Park mit ſeinen Terraſſen, Wegen und Waſſer
ſpiegeln ſchlief ſommereinſam. Darum konnte
es gar nicht anders ſein, als daß ihre Herzen
aneinanderſchlugen und daß er ſie küßte und
ſie ihn. Sie kamen nicht aneinander vorbei.
Wer weiß, aus welcher Weite er und aus
welcher Ferne ſie gekommen war, um ſich hier
auf den Terraſſenſtufen des Landhauſes Frie-
derike zu begegnen. Und aneinander vorüber-
zulaufen? O nein!

Da war noch ein kleines ſpielendes Mädchen
im gleichen blumenzarten Sommerkleioöchen,
das zu dieſer reizenden Mutter gehörte. Für
Minuten ſich ſelbſt überlaſſen, jagte es dem
fliegenden blauen Ball und dem ſpringenden
weißen Spitz nach, kugelte über den Epheurand
in den großen Springbrunnenteich, raffte ſich
auf, geriet unter den Klippenwaſſerfall, mühte
ſich in wütender Wehr hochzuklettern, wurde
immer wieder ins wilde Sprudeln hinunter-
geſchleudert und verſank, als das triefende
Blondköpfchen auf ſpitzes Moosgeſtein auf-
ſchlug, mit einem Angſtſchrei: „Mutti
Mutti im Farren- und Schilfdickicht. Ent
ſetzt ſchrien die wilden Enten im Teich, der
Spitz entfaltete ein warnendes, ſchreckensvolles

Unterhaltungsbeilage
Gebläff, der Ball tanzte ängſtlich um die
Waſſerſtürze.

Jm Landhaus Friederike ſtand das Fenſter
im hohen Erkerzimmer weit offen. Wie ſtrah
lend war der Blick über Park, Wald und See
auf die trotzigen Bergmauern des Oberharzes.

Aber hier drinnen im gedämpften blauen
Schein der beſonnten Vorhänge war es ängſt-
lich ſtill. Die junge Mutter ſaß mit ſchwer
bekümmertem Blick am Bett ihrer kleinen Jnge
und horchte auf den Fieberatem des Kindes,
das im harten Kampfe mit ſeiner Lungen-
entzündung rang.

Durch die offene Tür kam vom Nebenzimmer
ein Klopfen. Sacht ſtand ſie auf, ſchlüpfte hin-
S ſchloß hinter ſich und öffnete drüben die

ür.
r ich mich erkundigen, wie es Jnge

geht
Sie erblaßte leicht bei ſeinem Anblick. Dann

floß heiße Glut über ihr Geſicht.
Wohl laſtete die Bangigkeit um des Kindes

Leben erſtickend auf Odilas Seele. Und ihn
beherrſchte ſorgenvoll der Gedanke daran, daß
ein kurzer ſonniger Traum zwiſchen der
Mutter und ihm ſo verhängnisvolle Schatten
heraufbeſchworen hatte.

Und da ſie das leiſe, erſtickende Notgeſpräch
mit ihm nicht länger ertragen konnte, ſagte ſie
mit einem betrübten Lächeln, als ſie ſeinem
forſchenden Blick begegnete, der ſtumm und
nachdenklich in ihren Zügen las:

„Es iſt doch recht traurig,
männliche Erinnern iſt.“

Er ſtützte die Stirn in die Hand und ſchaute
voll grübleriſcher Spannung auf das liebliche

wie klein das

Rätſel, das in ſeiner großen, weißen, mütter-
lichen Schürze ſo voll Unruhe mit feinſtem
Gehör an ihm vorüber lauſchte in dunkle
Geheimniſſe.

„Es gab einmal ein kleines dummes Mäd-
chen“, ſagte ſie mit bewegtem Lächeln, „das
brachte ſich um vor Begeiſterung und An-
hänglichkeit für einen Schlingel, der zwei Kopf
größer war als ſie. Wie oft kletterte ſie über
ſeine Knie, auf ſeine Schultern, ſtand ſchauernd
vor Freude da oben kerzengerade, und er hielt
ſie bei den Händen. Dann ſchwang er ſie her
unter, trug ſie mit den Fäuſten in der Luft
und küßte ſie, der große ſtarke Junge den
kleinen Grashupfer. Das war, behauptete er,
das ſchönſte Kapitel ſeiner Bubengeſchichten.“

Da lehnte er ſich in heftiger Ueberraſchung
faſt erſchüttert durch dieſe Entſchleierung zu
ihr vor:

Du!“„Grashüpfer!
beiden Hände.

„Und jetzt! Die Hinterlaſſene eines vor-
zeitig Abgeſchiedenen, und hier die herz-
beſchwerte, angſtgepeinigte Mutter, durch meine
Schuld!“

„Odila!“ Er hielt ſie ſo feſt bei den Händen,
daß ihre Augen in unglücklicher trotziger Angſt
aufblitzten.

„Verzeih!“ flüſterte er erregt, „daß ich ſo
blind vor dem ſüßeſten Rätſel meiner Jugend-
zeit geſtanden habe. War's denn nicht ſo, als
hätte ich dich auf der Terraſſentreppe am lieb-
ſten wieder auf meine Schultern hinauf-
geſchwenkt! Und doch hab' ich blind in die
Sonne geſehen!“

„Laß mich!“ ſtampfte ſie in bitterem Harm

Und ergriff ihre

Hus deutſchem TDarmelſtein
Kein Tuxus, ſondern ein GebrauchsWerhſtoff

Jahrzehnte hat ſich in Deutſchland
die auf falſchen Vorſtellungen beruhende Mei-
nung erhalten, daß Marmor ein Luxus ſei. Der
Weg vom Gold zum Marmor ſchien nicht allzu
weit. Alſo wurden beide in einem Atem ge-
nannt, wenn es ſich darum handelte, etwas be-
ſonders Koſtbares und Seltenes auszudrücken.
Gewiß iſt Marmor ein edles und ſchönes Ge-
ſtein, aber ſo ſehr ſelten und ſo ſehr wertvoll
iſt er nicht.

Weiß man z. B. in weiteren Kreiſen, daß
Deutſchland in vielen ſeiner Landſchaften einen
vorzüglichen, hochwertigen Marmor liefert?
Weiß man z. B., daß der Sarkophag des Gro-
ßen Kurfürſten und der Friedrichs J im Ber-
liner Dom, ferner der Sarkophag der letzten
deutſchen Kaiſerin Auguſte Viktoria aus ſchle-
ſiſchem Marmor gefertigt ſind? Auch das Ri-
chard-Wagner-Nationaldenkmal in Leipzig, deſ-
ſen Grundſteinlegung vor einiger Zeit erfolgt
iſt, wird aus einem deutſchen Marmor, der
bei Untersberg im Salzburgiſchen gebrochen
wird, ausgeführt.

Gelbgrauer und blaugrauer Marmor, der
für Wände, Treppen- und Bodenbelage geeig-
net iſt, fördert man aus den Marmorbrüchen im
bayeriſchen Frankenland, ſüdlich von Nürnberg.
Jn der Umgebung von Füſſen, Tegernſee und
bei Roſenhaim wird Granitmarmor gebrochen.
Aus der Gegend von Berchtesgaden kommt der
rötliche, gelbe und braune Marmor. Die Mar-
morbrüche im Fränkiſchen Jura liefern ein vor-
zügliches gelbliches Marmormaterial, und in
Schleſien bricht man den grau und blau getön-
ten Marmor.

Die Gewinnung des Marmors, d. h. das Los-
brechen der Marmorblöcke, geſchieht heute noch
auf gleiche Art wie vor 2000 und mehr Jahren,
nur iſt man heute mehr auf die richtige Aus-

nützung bedacht. Abſchwemmen oder Abkeilen
nennt man das Losbrechen eines Blockes. Es
geſchieht durch Einſchlagen einer Reihe Löcher
hintereinander in einer Linie, in die dann
Holz oder Eiſenkeile eingeſetzt und vorſichtig
tiefer getrieben werden, bis der von den Keil-
linien begrenzte Block vom Berge abſpaltet.
Nicht immer folgt das Geſtein dem Willen des
Menſchen. Oft bricht es anders als es ſein
ſoll. Auf dieſe Weiſe entſtehen Blöcke verſchie-
denſter Größe und Form, aber auch von ver-
ſchiedenſter Güte; denn der Marmor iſt nicht
überall gleichmäßig in Farbe und Struktur. Es
gibt je nach der Größe der Kriſtalle, aus denen
der Marmor zu ſammengeſetzt iſt, fein- und
grobkörnigen. Oft ziehen ſich Adern und
Flecken verſchiedener Farbe oder Bänder einer
andern Geſteinsart hindurch und machen den
Block als Werkſtück für beſtimmte Zwecke un
geeignet.

Die Weiter verarbeitung der Marmorblöcke
geht in einer Sägerei vor ſich. Geſägt wird
mit hartem Quarzſand, wobei ſtumpfe Schneid-
blätter die Quarzkörner auf dem Marmor zer-
reiben. Oft dauert es zehn Tage und noch
länger, bis ein Marmorblock in Platten zer-
ſägt iſt. Das Schneiden der Rohplatten voll
zieht ſich mit Hilfe eines diamantharten Stahls,
faſt ebenſo ſchnell wie das Schneiden einer Holz-
platte.

Marmor iſt heute alles andere als ein Luxus-
material. Er iſt ein billiger Gebrauchswerk-
ſtoff, der für eine Unzahl Dinge im täglichen
Leben faſt allgemein Verwendung findet. Er iſt
in der deutſchen Erde in ſo großer Menge vor-
handen und ſeine Bearbeitung gewährt ſo viel
tätigen Menſchen Unterhalt, daß eine volks-
wirtſchaftliche Schädigung bedeutet, von Mar-
morluxus zu ſprechen. 88.
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21. Angnuſt.
1838: Adelbert von Chamiſſo in Berlin geſt.
1914: Siegreiche Schlacht bei Metz unter Kron

prinz Rupprecht von Bayern.
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und faſt ſchluchzend auf den Teppich, „ich hab's
mir heiß gelobt, Jnges Blühen oder Vergehen

ſoll zwiſchen dir und mir entſcheiden!“
„Verzeih mir!“ ſagte er und erhob ſich, als

ſie gleichzeitig jäh vor ihm ſtand. „Gebe Gott
deinem Kinde Glück auf jeden Fall! Es iſt dein
Glück. Und ſoll's auch das meine ſein dürfen,
ich nehm's dankbar in meinen Händen entgegen.
Wo das Herzmädel Odila einſt auf meinen
Schultern geſtanden hat, da ſoll auch die kleine
Jnge ſtehen. Und will's der Himmel doch nicht
dulden, ſo trage ich das Leid, das ich dir bereitet
habe, ſchwer und dunkel mit mir auf einſame
Wege.“

Bang ſtiegen die Tage und Nächte über
die Treppen und Läufer im Landhaus Friede-
rike, bang in die blaue Dämmerung des
Zimmers, wo das liebe, fiebernde, kleine Mäd
chen nicht nur ums eigene holde junge Leben,
ſondern ebenſo um die Lebensfreude der
Mutter rang.

Nach dem neunten Tage ſtand Odila, als es
draußen im Korridor behutſam läutete, weiß
und blaß, die Hand aufs wild pochende Herz
gepreßt, im Beſuchszimmer. Nun trat er herein,
dem das Schickſal die ſtarken Mannesſchultern
für Leben und Sterben ſeiner Liebe, für Un-
glück oder Freude im blauen Schatten des
Landhauſes Friederike gegeben hatte.

Ein Leuchten flog auf. Mit dem Leuchten ſank
ſie im leidenſchaftlichen Aufſchluchzen und
Lachen an ſeine Bruſt: „Gero!“

Daß er ſie ,umſchloß, ſie an ſich drückte wie
auf der Terraſſentreppe, ihren Kopf hochriß, ſie
küßte, ſo viel inniger und glühender als in
verſchollenen Jungenjahren.

Und daß er ſie hob, zwiſchen ſeinen Fäuſten,
ſo wie fie war mit ihrem wieder jung auf-
jauchzenden Frohmut

„Könnte ich dich auf meine Schultern ſtellen!“
„Jnge wird dich beklettern und umjauchzen

ſie ſollſt du beſchwingen, du mit deiner Liebe
und Kraft, Gero, und mich dazu. Ganz gewiß
nie wieder ſoll uns eine Stunde des Glücks
zwiſchen weißen oder dunklen Wolken davon-
fliegen!“

Der mißverſtandene Beifall
Ein Muſiker- Erlebnis am einſtigen Sultanshof,

Vor vielen Jahren erhielt ein in Konſtanti-
nopel weilender weltberühmter Geiger eine
Einladung des Großveziers, vor dem Sultan zu
ſpielen.
Feierlich wurde der Künſtler im Feſtſaale des
Jildiz-Kiosks empfangen, wo der Sultan in
glänzender Umgebung ſeiner harrte.

Als er gerade eine Sonate von Beethoven
beendet hatte, klatſchte der Sultan in die Hände

Ueberaus geſchmeichelt griff der Künſtler
wieder zum Jnſtrument, um die Freude des
hohen Herrſchers durch eine Zugabe zu erhöhen.

Aber da trat der Großvezier an ihn heran,
faßte ihn am Arm und flüſterte ihm zu: „Wenn
Jhnen Jhr Leben lieb iſt, ſpielen Sie nicht
weiter!“

„Aber Mafeſtät haben doch geklatſcht!“
„Ganz recht,“ antwortete der Großvezier,

„doch das bedeutet: ſofort aufhören. Wer dann
noch einen Laut von ſich gibt, wird ohne Erbar-
men geköpft.“

Der Geiger war froh, als er Konſtantinop
damals hinter ſich hatte. N. G.

Das
h h h h11. Fortſetzung.

„Aber nun ſind ſie aus allen Schwierigkeiten,
denn Mays Sohn Perey hat die einzige Toch-
ter des Amerikaners, als ſeine Bewerbung ab-
gewieſen wurde, gewaltſam im Auto entführt
und dann das Mädchen überredet, ſich mit ihm
trauen zu laſſen,“ erzählte Helen weiter.

„Famos!“ rief Darrack aus.
„Nun, die Geſchichte iſt ja noch gut abgelau-

fen,“ ſagte Helen, „doch war der Vater Millio-
när zuerſt wütend und wollte Perecy vor Ge-
richt bringen, dann hätte er wegen gewaltſamer
Entführung, was ja bei uns ſehr ſchwer be-
ſtraft wird, ins Zuchthaus kommen können.
Doch erklärte die Entführte, ſie ſei nachträglich
damit einverſtanden und werde ſich unter kei-

Umſtänden von ihrem Perey ſcheiden
aſſen.“
„Alſo gratuliert man jetzt,“ lachte Darrack
„Wenn er das Mädchen liebte und es nicht

nur auf die Millionen des Vaters abgeſehen
hatte,“ meinte Sir Reginald, „kann man fei-
nen Schneid bewundern.“
„„Auf jeden Fall!“ ſagte ſehr entſchieden

Garrick Darrack. „Der Zweck heiligt die Mit-
tel. Jm Krieg und in der Liebe iſt jede Liſt
erlaubt. Der Erfolg rechtfertigt immer!“

„Das iſt unmoraliſch gedacht,“ ſagte Helen.,
„Gut,“ nickte ihr Bruder „aber es iſt die

Moral jedes Unternehmens. „Jm Krieg und
in der Liebe iſt alles erlaubt!“ Mit dieſer
Deviſe auf ſeinem Schilde iſt England groß
geworden. Ob Recht oder Unrecht, es gilt
gleich, wenn es England zum Beſten dient!“

Dieſer Ausſpruch empörte Jack Bountley:

Glück auf Cray
Roman von Alexandra von Boſſe

l h h
„Mir würde ſicherlich ein Sieg keine Freude
machen, den ich durch unehrliche oder gar ver-
brecheriſche Mittel errungen hätte.“

„Recht ſo, Jack!“ lachte Sir Reginald und
blinzelte dem jungen Jdealiſten verſchmitzt zu:
„Nur nicht zugeben, daß ſolche Blasphemie die
Wahrheit iſt.“

Helen Bountley hob die Tafel auf.
Vor dem Speiſeſaal befand ſich eine breite

Terraſſe nach dem Park hinaus, hier wurde
der Kaffee eingenommen. Dann ſtanden Wagen
bereit zu einer Rundfahrt durch das Geſtüt.
Den hübſchen Jagdwagen, den Jack und Wil-
trud beſtiegen, lenkte Garrick Darrack ſelbſt.
Noch nie hatte Wiltrud ſo ſchöne Pferde ge-
fehen wie die vor den beiden Wagen, und als
ſie ihrer Bewunderung Ausdruck gab, ſagte
Jack, die Crayſchen Stepper ſeien über ganz
England berühmt und früher ſehr begehrt
geweſen. Aber das Aufkommen des Automo-
bils das die herrſchaftliche Equipage ver-
drängte, habe den Darracks das Geſchäft
verdorben.

Jack war glücklich, Wiltrud auf der Fahrt
ganz für ſich zu haben. Er verbarg nicht, wie
verliebt er war. Er warf ſich zu ihrem Füh-
rer auf und erklärte alles ausführlich.

Es war ſchon beim Kaffee zwiſchen
vereinbart worden, einander
anzureden, was Wiltrud

ihnen
mit Vornamen

nicht ſchwer fiel;
Jack, obgleich eine Aehnlichkeit nicht eigentlich
beſtand, erinnerte ſie durch ſein knabenhaftes
und offenes Weſen und ſeine ſtürmiſche Ver-
liebtheit an ihren Freund Götz Volkner.

Während ſie durch die Koppeln der Jähr-
linge gingen, erzählte Jack, daß ſeine Mutter
nie glücklich auf Cray geweſen wäre. Jhre
Mutter, alſo ſeine Großmutter wäre jung ge
ſtorben, und die zweite Frau ihres Vaters,
eine Jrländerin, habe ſie ſchlecht behandelt. Jhr
Vater aber, der alte Lord John, habe nie die
Reitpeitſche aus der Hand gelegt und jeden
damit traktiert, der ihm in den Weg ge
laufen ſei.

„Mein Großvater,“ ſetzte er hinzu „war ein
gewalttätiger Menſch, vor dem ſeine Umgebung
zitterte, aber gerade darum wurde er faſt
allgemein König von Cray genannt.“

Jack beugte ſich vor, ihr in die Augen zu
ſehen, und ſagte leiſe: „Wäre ich König von
Cray, dann würde ich Sie zu meiner Königin
machen, Wiltrud!“

„O, wie ſchade, daß Sie es nicht ſind, Jack!“
lachte Wiltrud, und beluſtigt dachte ſie: Scheint
mir ja beinahe vorausbeſtimmt. Königin von
Cray zu werden.

Jack ſpekulierte: „Wenn Onkel Garrick nicht
heiratet, werd' ich einmal nach ſeinem Tode
Cray erben,. Allerdings kann es bis dahin noch
ſehr lange dauern.“

Sie kamen nun zu den Vollblütern. Wiltrud
beſaß natürlichen Blick für die Schönheit edler
Tiere und hielt mit den Aeußerungen ihrer
Bewunderung nicht zurück Als ſie in dem
Stallgebäude an den Boxen der Mutterſtuten,
die kürzlich erſt gefohlt hatten, umhergingen,
war ſie ganz begeiſtert von den langbeinigen
Pferdebabys mit ihren wolligen Mähnen.,

Hier hatte ſich Darrack zu ihr und Jack
geſellt, nannte die Namen der Stuten, unter
denen Berühmtheiten waren

Ganz beſonders entzückt war Wiltrud von
einem glänzend ſchwarzen, erſt einige Tage
alten Stutfohlen.

Da ſagte er wie ſcherzend: „Wollen Sie es
haben Soll ich es Ihnen ſchenken

Wiltrud ſchüttelte lachend den Kopf: „Nein,
nein! Haben würde ich ein ſo ſüßes Tierchen
liebend gern, aber

2 2 2 d

„Es gehört Jhnen! Der kleine Schimmel
iſt Jhr Eigentum!“

Ganz rot wurde Wiltrud vor Schreck und
Freude zugleich: „Aber aber das iſt doch
nur Scherz!“

„Durchaus nicht!“
Er ging in die Box hinein, winkte Wiltrud,

ihm zu folgen, nahm ihre Hand und legte ſie
auf den Widerriſt des Fohlens: „So, damit
haben Sie Beſitz ergriffen jetzt gehört das
Tierchen Jhnen.“

Dann ſchöpfte er aus einem halbgefüllten
Eimer mit hohler Hand Waſſer und goß es
dem Pferöchen über die Stirn: „Queen of
Cray ſei dein Name!“

Helen Bountley, Sir Reginald und Jack
hatten verwundert zugehört und zugeſehen.
Jack runzelte die blonden Brauen: Was ver-
anlaßte denn Onkel Garrick zu ſolcher Frei-
gebigkeit? Halb beluſtigt, aber auch halb
ſtaunend rief Helen Bountly: „Nun, das muß
ich ſagen, Garrick, du biſt der erſte Darrack.
der Fohlen verſchenkt!“

„Einer muß imwer mit gutem Beiſpiel
vorangehen,“ lachte ihr Bruder.

Sir Reginald zog die Brauen hoch, muſterte
die Stute und das Füllen: „Kannſt dir was
einbilden, Will Mir ſcheint, du haſt alle Aus-
ſicht, ſpäter einmal das Derby zu gewinnen.“

„Ein Schimmel iſt es doch nicht,“ verwun-
derte ſich Wiltrud. „Es iſt doch ganz ſchwarz.“

„Wird aber ein Schimmel werden.“
Darrack hatte die wollige, aufrechtſtehende

Mähne geteilt und zeigte darin eingemiſchte
weiße Haare.

Natürlich müßte das Fohlen auf Cray blei-
ben, dort aufwachſen. Die Aufzucht eines
Vollblutfüllens ſei eine Kunſt. Aber Wiltruds
Eigentum bliebe es von nun an. Sie wußte
ſo wenig von Pferden und Rennſport, daß ſie
gar nicht erfaßte, welch' ein wertvolles Ge
ſchenk ihr da gemacht worden war.

Als ſie aus dem Stallgebäude heraustraten,
ſtand hier ſtatt der Wagen ein prächtiges offe-
nes Automobil. Ein ganz neuer Wagen. Mit
Kennerblicken muſterte es Sir Reginald und

re
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Kommiſſar Salford ſtreckte freudeſtrahlend
die Hand aus:

„Großartig, daß Süd gekommen ſind, alter
Freund! Jch finde mich nicht mehr durch. Jch
tappe vollkommen im Dunkeln.“

Collins ſteckte ſich gemächlich
rette an:

„Jch kenne den Fall Briggs aus den Zei-
tungen, Eine Meinung konnte ich mir danach
nicht bilden. Erzählen Sie mal.“

„Miſter Briggs lag mitten im Zimmer. Er
wurde gegen elf Uhr vormittags entdeckt. Er
war zum Ausgehen angezogen, trug Mantel
und Hut. Jn der Hand hielt er einen Brief.
Offenbar hatte er den noch in den nächſten
Briefkaſten ſtecken wollen. Es muß ihn auf
dem Weg zur Tür gepackt haben. Es muß
ihn niedergeworfen haben wie ein Blitz.“

„Wie iſt der Name des Giftes, das gerichts-
ärztlich feſtgeſtellt wurde

eine Ziga-

„Tuhatl, ein mexikaniſches Gift, das nach
etwa fünf Minuten tödlich wirkt.“

„Gut, erzählen Sie weiter.“
„Doktor Landsbury hat einwandfrei feſt-

geſtellt, daß der Tod gegen zwölf Uhr nachts
eingetreten ſein muß.“

„Wer war an dieſem Abend im Hauſe?“
„Niemand. Briggs war ganz allein, das

berichten übereinſtimmend alle Nachbarn. Das
Haus war auch abgeſchloſſen und verriegelt,
ſo daß niemand eindringen konnte. Hinzu
kommt noch, daß wir nicht die geringſte Spur
eines Eindringlings entdecken konnten. Kein
Fingerabdruck, keine Fußſpur, nichts. aber
auch gar nichts. Und dennoch

„Aha, nun ſind wir beim
Punkt angelangt.“

„Und dennoch es muß jemand im Hauſe
geweſen ſein.“

„Wenn nun aber doch Selbſtmord vorliegt
„Es liegt kein Selbſtmord vor. Erſter Be

weis: Der Brief, den Briggs in den Kaſten
ſtecken wollte. Das war nicht etwa ein Ab-
ſchiedsbrief. Sondern eine Mitteilung an einen
Bekannten in Bolton, daß Briggs am Mitt-
woch kommender Woche gern zu der vorge-
ſchlagenen Golfpartie kommen würde. Wenn
man noch ein Golfſpiel feſtſetzt, dann hat man
wohl kaum die Abſicht, ſeinem Leben ſelbſt
ein Ende zu machen.“

„Zugegeben.“
„Und ferner: Wo wäre dann das Glas hin-

geraten
„Das Glas?“
„Gewiß, das Glas, in dem das Gift war.“
„Ah! Das Glas iſt alſo verſchwunden
„Völlig weg. Unauffindbar. Es muß das

Glas geweſen ſein, aus dem Miſter Briggs
jeden Abend ſeinen Whisky mit Soda trank,.
Das ſagt auch der Diener Pike?“

„Der Diener Pik Wo war denn der am
Mordabend? Jn Vndon?“

„O nein, Pike hat ein einwandfreies Alibi.
Er war in Aberdeen. Wo er herſtammt, Er
iſt drei Tage vor dem Mord zur Hochzeit
ſeines Bruders nach Schottland gefahren, Pike
kommt gar nicht in Frage. Das Alibi iſt
unantaſtbar, wir haben uns eingehend bei der
Polizei in Aberdeen erkundigt.“

„Und was ſagt alſo Pike über das Glas?“
„Es ſei da ein beſtimmtes Glas geweſen,

aus dem Briggs jeden Abend ſeinen Whisky
mit Soöa trank. Das Glas iſt verſchwunden.
Sehen Sie, hier hat es geſtanden.“

Salford deutete mit dem Zeigefinger auf die
Schreibtiſchplatte. Da war in der Politur ein
kreisrunder, verwaſchener Fleck. Collins be-
trachtete ihn genau. Salford erklärte:

ſpringenden

„Wir haben jedes Gefäß, jede Vaſe, jeden
Becher ausgemeſſen. Jn der ganzen Woh-
nung befindet ſich kein einziges Gefäß, deſſen
Bodendurchmeſſer mit dem Durchmeſſer

dieſes Flecks übereinſtimmt. Briggs
trank ſeinen Whisky immer am Schreib-
tiſch, und der Diener Pike beſtätigte
auf meine Frage ſofort, daß das Glas ge-
wöhnlich an der Stelle ſtand, wo ſich der ver-
waſchene Fleck befindet. Die Frage iſt alſo:
Wo iſt das Glas hingeraten?“

„Wer beerbt Briggs?“
„Pike. Briggs hatte keine Verwandten, er

hat ſeinem Diener alles vermacht.“
„Das iſt doch aber immerhin ein merkwür-

diger Umſtand.“
„Sei dem, wie es wolle, Pike kann nicht in

Frage kommen. Ueber das haben Sie alles
Wiſſenswerte: „Das verſchwundene Glas.
Der Ermordete in Hut und Mantel. Der
Brief. Der verwaſchene Fleck. Pikes Alibi.
Das ſind die weſentlichſten Tatſachen. Bau-
ſteine für vielerlei Theorien. Jch habe die
Bauſteine noch nicht ſo ordnen können, daß
eine brauchbare Theorie herauskam. Deshalb
habe ich Sie hergebeten, Collins. Vielleicht
können Sie mit dieſen paar Tatſachen mehr
anfangen als ich. Vielleicht ſehen Sie von
einem anderen Standpunkt aus alles in
einem anderen Lichte. Jch habe mich vielleicht
zu ſehr mit allem befaßt und ſo den gehörigen
Abſtand verloren.“

Collins begann eine genaue Beſichtigung
des Mordzimmers. Beſonders genau unter-
ſuchte er den Schreibtiſch, zog die Schubkäſten
heraus, ſtudierte deren Jnhalt und betrachtete
den verwaſchenen Fleck ausführlich durch
ſeine Lupe. „Die Geſchichte hat eine Pointe“,
ſagte er, „und dieſer Fleck iſt die Pointe.“

M Mull Torcy kää
Der Flech auf dem Schreibtiſch

Kriminalnovelle von Kurt Miethke,

Dienstag, 21. Auguſt

„Das glaube ich auch“, ſeufzte Salford,
„bloß ich verſtehe die Pointe noch nicht.“

„Mir iſt die Geſchichte vollkommen klar“,
lachte Collins.

„Was?“
„Jch ſehe alles in allen Einzelheiten.“
„ünd das ſagen Sie in ſolcher Ruhe?“ Er-

zählen Sie!“
„Langſam, langſam. Rufen Sie Pike.“
Salford haſtete hinaus und kam kurz danach

mit r Diener Pike wieder, der ſich fragend
umſah.

„Pike“, ſagte Collins, „hier iſt mein Füll
federhalter“.

Pike nahm das Schreibinſtrument mit er-
ſtauntem Geſichtsausdruck entgegen.

„Nehmen Sie Platz, dort am Schreibtiſch.
Sitzen Sie bequem, Pike?“

„Sehr wohl, Sir.“
„Freut mich. Nehmen Sie einen Brief-

bogen aus dem Schreibtiſch.“
„Jſt geſchehen, Sir.“
„Schreiben Sie darauf: Die Pointe iſt ein

Schwamm.“
„Wie, Sir?“
„Sie ſollen ſchreiben: Die Pointe iſt ein

Schwamm Haben Sie?“
„Ja Sir.“
„Jn dem Fach links liegen grüne Brief-

umſchläge. Nehmen Sie den oberſten heraus.
Schreiben Sie darauf: Herrn Kommiſſar Sal-
ford, London, Scotland Yard. Haben Sie das?
Ausgezeichnet. Stecken Sie den Briefbogen
in den Umſchlag. Hallo, Umſchlag Pike. Ver-
ſtehen Sie mich nicht? Was iſt Jhnen denn?
Sie ſollen den Brief in den Umſchlag ſtecken!
Na alſo, warum nicht gleich!“

Collins ging ganz nah an den Diener Pike
heran.

Dann ſprach er leiſe, aber doch ſcharf:
„Nun kleben Sie den Umſchlag zu, Pike!“

Vor einigen Tagey iſt der
Dickſon von einer Reiſe durch die Neuen
Hebriden nach Sidney (Auſtralien) zurück-
gekehrt. Er war in Begleitung von zwei Ge
fährten, die die Strapazen und auch die Ge-
fahren mit ihm teilten.

Wie immer, wenn eine Expedition heim-
kehrte, erkundigte man ſich bei Dickſon nach
ſeinem aufregendſten und intereſſanteſten Er
lebnis. Man dachte an eine große Jagd-
geſchichte, an einen ſeltenen Fund, an eine
Affäre mit giftigen Schlangen. Und dabei
war es nur eine Frauenangelegenheit, Wie
überall in der Welt, ſo auch hier. Jmmer die
Frauen.

Aber laſſen wir ihn ſelbſt erzählen, was er
erlebte:

„Wir hatten eines Nachts ein Tinambet-
Dorf verlaſſen, wo uns der Häuptling ſehr
gut aufgenommen und bewirtet hatte. Kaum
waren wir 10 Kilometer entfernt, da ſtellte der
Häuptling feſt, daß eine ſeiner 11 Frauen ver-
ſchwunden ſei. Jhm blieb nichts anderes
übrig, als anzunehmen, daß die Weißen ſie ihm
geſtohlen hätten.

Wir hörten die Trommelzeichen durch die
Nacht ſchallen. Plötzlich tauchten von allen Sei-
ten Eingeborene auf. Der einſt ſo freundliche
Häuptling ſtellte ſich uns mit Schaum vor dem
Munde entgegen.

„Habt Jhr meine Frau geſtohlen ſchrie er
uns entgegen. Wir fielen vor Staunen faſt

Forſcher D.

Habt Jhr meine Frau geſtohlen?
Das aufregendſte Erlebnis auf einer Forſchungsreiſe Es verhandelt
ſich ſchnell vor Speerſpitzen Hat der Häuptling geſchwindelt?

um. denn ſo ſchön waren die Frauen aus dem
Tinambet-Dorf wirklich nicht geweſen.

Wir verneinten daher ſehr heftig und mit
vollſter Ueberzeugungstreue. Aber der Wü-
tende glaubte uns nicht. Man durchſtocherte
unſer Gepäck, taſtete unſere Taſchen ab, als ob
wir die Dame dort verſteckt haben könnten.
Natürlich fand man die 11. Gattin des Häupt-
lings nicht bei uns

Doch nun flüſterte ihm jemand zu, wir
hätten ſie vermutlich verhext. um ſo eher glaub-
lich, weil einer von meinen Leuten abends
zuvor ein paar Zauberkunſtſtücke vorgeführt
hatte, bei deren Anblick das ganze Dorf in
Ehrfurcht erſtarb.

Jawohl wir mußten die Gattin verzau-
bert haben.

Wir haben ſechs Stunden
letzten Whiskybehälter geöffnet und unſere
ſchönſten Taſchenmeſſer verſchenkt, bis der
Häuptling wieder zahm wurde, wie am Tage
vorher. Nebenan aber ſtanden während wir
verhandelten die Krieger des Häuptlings
und ſchärften ihre Speerſpitzen. Sie verſtehen

da verhandelt es ſich noch einmal ſo gut
und ſo ſchnell

Heute meint Dickſon freilich, daß der Häupt-
ling ſich entweder verzählte oder nie 11 Frauen
beſaß, ſondern die eine erfand, um die Wei-
ßen noch ein wenig zu neppen. Was ihm auch
gelungen iſt

verhandelt, den

ſchüttelte den Kopf: „Woher haben Sie denn
das Ding da?“

„Direkt aus Deutſchland!“
„Was?“
„Ja, wundern Sie ſich nur, Sir Reginald:

Made in Germany! Ein deutſcher Wagen!
Ein Mercedes-Benz, den ich mir in Stuttgart
beſtellte, als ich im Herbſt dort war.“

„Aus Oppoſition gegen die Deviſe der Brief-
poſtſtempel: „Kaufe nur britiſche Waren!“ er-
klärte Helen Bountley.

„Nein,“ widerſprach Darrack, „vielmehr zur
Erinnerung an das erſte kleine Auto, das auf
Cray lief und das vielleicht das erſte Automo-
2 war, das England ſah. Es war ein kleiner
Benz.“

Helen erinnerte ſich jetzt: „Oh, du meinſt das
komiſche kleine Ding, das Vater ſich kommen
ließ. Wo mag das hingekommen ſein?“

„Leider iſt es zum alten Eiſen geworfen wor-
den,“ bedauerte Darrack und erzählte dann
kurz. „Als nämlich Vater hörte, in Deutſch-
land gäbe es einen Wagen, der mit Benzin
betrieben würde und ſchneller liefe als das
ſchnellſte Pferd, ließ er ſich ſo ein Ding kom
men. Benz hieß der Erfinder. nannte das
Ding Automobil, aber die Leute nannten es
Benzinwagen Vater ließ es ſich, wie geſagt,
kommen, um feſtzuſtellen, daß es nicht lief.
Aber es lief doch! Nur vier Pferdekräfte hatte
es, aber es lief ſchneller als Vaters ſchnellſte
Steepler, wenn auch manchmal in den Graben

haha! Der da er legte die Hand auf den
Kühler, „iſt ein gut ausgewachſener Enkel
unſeres kleinen Benz.“

Ein deutſcher Wagen hier auf ſeeumbrauſter
Jnſel an der Weſtküſte Englands! Zärtlich
ſtreichelte Wiltruds Hand verſtohlen über den
glatten Lack und die weiche Lederpolſterung.
Sentimentalität hätte ſie Garrick Darrack gar
nicht zugetraut.

Sie fuhren nun zum Wald von Cray, um
dort die Faſanerie und das Wildgehege zu
beſichtigen.

Der Wald war nicht eben groß, aber wie

aus Föhren, untermiſcht mit Eichen und einer
kleinblättrigen Art Buche. Nie wurde ein
geſunder Baum gefällt, nur was wipfeldürr
wurde, verfiel der Axt. Alles darin lebende
Getier war eingeführt und zuerſt ſorgſam
gehegt worden: Rehe, Haſen, Füchſe. Eich
hörnchen, Faſanen und eine Waldhuhnart, die
ſich alle eingebürgert und vermehrt hatten. Doch
mußte der Rotwildbeſtand ab und zu durch
friſch importierte Stücke vor Degeneration be-
wahrt werden.

Jm Frühjahr hatte Darrack zwei Rehböcke
und vier Ricken aus Schottland bezogen, die
waren noch im Gehege, um ſich zu akklimati-
ſieren. Wiltrud und Jack ſtanden am Gitter,
lockten die zutraulichen Tierchen heran. Jacks
goldblondes lockiges Haar ſtand, von der Fahrt
zerwühlt, als goldiger Wulſt über ſeiner Stirn.
Schlank, hoch, breitſchultrig, ſo ſtand er wie ein
junger Gott, ein Baldur, neben Wiltrud, die
ihm kaum bis an die Schulter reichte, obgleich
ſie nicht klein war.

Helen Bountley unterhielt ſich mit der Frau
des Waldwärters, die früher Hausmädchen im
Schloß geweſen war. Darrack, der mit Sir
Reginald einige Schritte abſeits ſtand, ſah
zu den beiden jungen Menſchen hinüber.
Wiltrud wendete den Kopf, er ſah ihr Profil,
als ſie zu Jack aufblickte, das zartgerötete Oval
ihrer Wange und eine goldbraune Locke vor
dem kleinen Ohr.

Sie lächelte zu Jack auf, er lachte zu ihr nie
der, ſcharf zog Darrack die Luft ein, ſeine Hände
ballten ſich. Aber er ballte ſie nicht in Wut,
ſondern langſam, als ergriffe er etwas. Seine
hellen Augen verengerten ſich wie in verhal-
tenem Schmerz,

Jn dieſem Augenblick ſah Wiltrud ſich raſch
um, wollte ihrem Onkel etwas zurufen, ihre
Augen begegneten Darracks Blick, und ſie er
blaßte. Der Ruf erſtarb auf ihren Lippen.
Schnell wendete ſie ſich wieder ab und legte ihre
Hand kameradſchaftlich auf Jacks Arm.

Sir Reginald bemerkte ein kaltes Aufblitzen
ein Urwald verwachſen; er beſtand hauptſächlich in Darracks Augen, drehte ſich um und ſah Jack

Pike wurde ſchneeweiß und ſprang auf.
Dann brach er ſchluchzend zuſammen.
„Jch will alles geſtehen, Sir. Ich geſtehe,

daß ich es geweſen bin!“
„Und wie haben Sie es getan
„Jch beſtrich die gummierte Fläche des

Briefumſchlages mit dem Gift Tuhatl. Dann
nahm ich den kleinen Napf mit dem Gummi
ſchwam fort, den Miſter Briggs zum Anfeuch-
ten der Marken und der Umſchläge benutzte
Dies tat ich kurz vor meiner Abreiſe. Jch
nahm den Napf mit und warf ihn zum Zug
fenſter hinaus. So daß Miſter Briggs ge
zwungen war, ſeinen eigenen Speichel beim
Zukleben ſeiner Briefſchaften zu benutzen

„Der verwaſchene Fleck kommt alſo gar
nicht von einem Glaſe, ſondern von dieſem
kleinen Napf?“ ſchrie Salford. „Aber das iſi
ja eine verblüffend einfache Löſung!“

„Einfach, gewiß“, lächelte Collins, „abe
nicht übel.“„Collins“, ſagte Salford, „Sie ſind ein
Genie“.

„Unſinn“, ſagte Collins, „aber ich habe zu
Hauſe auf meinem Schreibtiſch auch ſo einen
verwaſchenen Fleck, der die ſchöne Platte ver
unziert und über den ſich meine Frau ſchreck
lich ärgert. Hallo, was iſt Jhnen, Pike?“

Er ſprang zu und rüttelte den Diener an
der Schulter.

Dieſer deutete auf den grünen Brief-
umſchlag, der Salfords Adreſſe trug, und ſeine
Hand zitterte dabei.

„Jch hatte ſämtliche Umſchläge präpariert“,
röchelte er, „und ich habe dieſen da ſoeben
geſchloſſen

Die Poliziſten, die ein paar Minuten ſpäter
ins Zimmer traten, um ihn zu verhaften,
kamen zu ſpät.

„Mach es, wie die Sonnenuhr
Sonnenuhren fand man vorzugsweiſe bei den

alten Griechen und Römern. Sie beſtanden
meiſt aus einem großen Stein mit einer halb
kugelförmigen Vertiefung darin, in deren Mit
telpunkt eine dünne Stange errichtet war. Der
Schatten der Stange zeigte die Stunden an.
Aehnliche Sonnenuhren befanden ſich auf den
Plätzen Roms und vieler anderer römiſcher
Städte. Dorthin mußte man alſo gehen, um zu
erfahren, wie ſpät es ſei. Denn nur in den we
nigſten Haushalten hatte man Waſſer, Sand-
oder Oeluhren. Erſt als ſpäter Uhren mit
Zahnrädern, Gewichten oder Federn auftauch-
ten, wurden die Sonnenuhren in den Hinter
grund gedrängt. Sie verſchwanden aber nicht
ganz, da ſie jetzt immer noch dekvorativen
Zwecken dienten. Es gab Sonnenuhren in den
verſchiedenſten Ausführungen. Als Schatten-
werfer, der die Stunden angab, benutzte man
entweder eine Stange, ein Dreieck oder eine
Schnur. Sehr oft hat die Sonnenuhr die Form
einer Scheibe oder eines Ringes, der dann mit
Strichen in gleichmäßigen Abſtänden verſehen
war. Eine wundervolle alte Sonnenuhr gibt es
in Peking. Schmiedeeiſerne Drachen tragen die
Ringe der in der Mitte aufgeſtellten Sonnen-
uhr. Auch in Deutſchland wurden ſehr ſchöne
und eigenartige Sonnenuhren angefertigt. Um
1500 gab es bei uns Sonnenuhren aus Elfen
bein in einem Etui, ſo daß man ſie auf Reiſen
mitnehmen konnte. Sie ließen ſich auf die ver
ſchiedenen Breitengrade einſtellen.

Auflöſung des Rätſels ans voriger Nummer
Zerlegungsrätſel

1 2
Mais CelloAdel Leim AnſangsTarn Ampel buchſtabenTrave Urne „MatthiasHammer Daemon Claudius
Jſel JreArſen UteSieg Schwert

mit Wiltrud Arm in Arm am Gehegegitter
ſtehen.

„Hübſches Paar, die zwei da, was?“ ſagte er
väterlich. „Prachtjunge, der Jack. aber von
einem Darrack keine Spur an ihm.“

„Sonſt wäre er nicht ein Prachtjunge,“ er-
widerte Garrick kurz auflachend. „Sie werden
ſich erinnern, daß ich es nie war.“

„Nein, Sie waren immer mager und braun
wie ein Zigeuner,““ gab Sir Reginald
lachend zu.

Als ſie nach Crayborough zurückkehrten,
wurde noch Tee getrunken, und beim Abſchied
lud Helen Bountley Wiltrud herzlich ein, ſie
doch in Suſſex zu beſuchen. Jack fuhr mit,
er wollte mit hinüber nach Ulverſton.,

Jm Hafen zeigte es ſich, daß der Wind auf-
gefriſcht hatte, und die Brandung längs der
Strandſtraße bot ſich großartig dar. Bei der
Hafeneinfahrt aber, wo zu beiden Seiten die
übereinander geſchichteten Felsblöcke als
Wellenbrecher dienten, war ein Donnern,
Brauſen und Toſen, hochauf ſpritzte der
Schaum, ſo oft eine heranrollende Woge mit
ſchrillem Kreiſchen zerbarſt.

Die kleine Motorjacht glitt ungefährdet an
dem Höllengebraus der Molenbrandung vor-
bei und durchſchnitt mit ſcharfem Kiel die
ſchaumgekrönten Wogen. Einige Brecher über-
ſpülten zwar das Deck, doch Wiltrud ſtand mit
ihrem Onkel und Jack an geſchützter Stelle, nach
dem ſie es tapfer abgelehnt, in der Kajüte
vor dem Naßwerden Schutz zu ſuchen. Sie
waren alle in Gummimäntel gehüllt; die ſal-
zigen Spritzer, die ſie erreichten, konnten ihnen
nichts anhaben.
Weiter draußen wurde der Seegang ruhiger,

Wiltrud ſtand an der Reeling, blickte zurück
zur Jnſel, hinter der die Sonne in
Gluten verſank. Wie von Feuer umloht er-
ſchien Cray. Jack hatte Sir Reginald in das
Funkerhäuschen entführt, ihm da die Apparate
zu zeigen. Gerade jetzt kam Garrick Darrack
vom Heck herüber, nachdem er die Steuerung
Pat Forel übergeben hatte, denn das gefähr-

liche Fahrwaſſer lag nun hinter ihnen.

Er ſtellte ſich neben Wiltrud. „Wie ha
Jhnen Cray gefallen?“ fragte er.

„Ganz wundervoll!“
„Doch haben Sie noch immer nicht Luſt,

Herrin der Jnſel zu werden
Sie ſchüttelte heftig den Kopf, während ſie

fühlte, wie ſie unter Darracks Blick erblaßte.
„Nein. auch dann nicht, wenn es ein Paradies

wäre!“
„Aber, wenn ein anderer Herr der Jnſel

wäre
„Jch habe nicht darüber nachgedacht.“
Es kann Sie auch niemand dazu zwingen.“
„Nein, ganz gewiß nicht.“
„Auch bin ich nicht der Mann, um Jhre Liebe

zu betteln Jch beabſichtige nicht, Sie gewaltſam
zu entführen wie Percy Prown die Mil-
lionärstochter. Sie lieben mich nicht. Es
beſteht wenig Hoffnung daß Jhre Gefühle
gegen mich ſich noch ändern werden, nicht
wahr?“

Sie nickte ſtumm.
„Und doch, und doch müſſen Sie mein wer-

den! Himmel und See werden ſich zuſammen
tun, Sie mir zu geben, geht es nach meinem
Willen und dem übermächtigen Wunſch in mir,
daß Sie mein werden müſſen!“

Er ſprach ganz ruhig. ohne Pathos. Er
ſprach leiſe, doch hörte ſie klar jedes Wort, trotz
dem Rauſchen der Schiffsſchraube und dem
Brauſen der an den Schiffswänden brechenden
und gleitenden Wogen Das Deck hob und
ſekte ſich, der ſchlanke Bug teilte rauſchend die
glaſigen glitzernden Wogen, die ihm entgegen-
rollten.

Wiltruds Hände umklammerten feſt die Ree-
ling ſtarr blickte ſie über die wogende See
nach der immer näher rückenden Küſte.

Darrack machte eine umfaſſende Bewegung
mit dem rechten Arm: „Die See da, ſie iſt meine
Wiege. Jn einer Sturmnacht, mitten in der
Jriſchen See, als meine Eltern von einem
Beſuch in Jrland zurückkehrten, kam ich zur
Welt. Sturmgeheul und das Voltern der
Wogen, ihr zorniges Rauſchen, das war mein
erſtes. Wiegenlied.“ (Fortſetzung folgt.)
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Mit Volldampf nach Thüringen
a. Leunga. Heute vormittag iſt ein Schüler-

transport von 65 Schulkindern der Ludwig
Jahn-Schule in Begleitung ihrer Klaſſen-
lehrer Edler und Wucherpfennig von der Ge
meindeverwaltung nach dem Schullandheim
in Benshauſen abgeſandt worden. Die Auf
enthaltszeit beträgt 24 Tage und ſoll den
Kindern zur geiſtigen und körperlichen Er-
holung dienen.

In die Flanke gefahren.
b. Schkenditz. Am Landöhaus Papitz fuhr

Sonntag nachmittag ein Kleinauto einem
Perſonenauto in die Flanke. Beide Fahr-
zeuge hatten eine Fahrtrichtung, der Führer
des Kleinautos hatte aber überſehen, daß das
größere Auto nach dem Landhaus einbog. Am
Kleinauto wurde der Kühler und die Berei-
fung beſchädigt, am anderen Auto erlitt ein
Schutzblech und der Gepäckhalter Beſchädi-
gungen.

Neue Bahnhofsbezeichnung.
b. Schkenditz. Der an der Eiſenbahnſtrecke

Seipzig-- Merſeburg gelegene Perſonenhalte-
punkt „Gundorf-Burghauſen“ erhält mit
Gültigkeit vom 1. September ab die neue
amtliche Bezeichnung „Böhlitz-Ehrenberg.“

Acht Biſamratten erlegt.
b. Pretzſch. Der hieſige ſtaatliche Biſam-

fänger Karl Elſner hat ſeit ſeiner Tätig-
keit ab 1. Juni dieſes Jahres im Auegebiet
8 Biſamratten zur Strecke gebracht. Unter
der Beute befindet ſich ein männliches Biſam
von einer Länge über 60 Zentimeter. Einen
eigenartigen Fang machte der Jäger kürz-
lich an einer Lache in hieſiger Flur. Jn
einer Falle fand er eine Biſamratte und ein
grünfüßiges Waſſerhuhn vor.

Es war ein Fahrradunfall.
b. Tragarth. Wie am Sonnabend irrtüm-

licherweiſe mitgeteilt, hatte ſich der Oebſter
Franz Reinhardt nicht beim Obſtpflücken ver-
Jetzt indem er von einer Leiter »ſtürzte,
ſondern er holte ſich eine Oberſchenkelquet-
ſchung mit Bluterguß bei einem Fahrradun-
fall auf der Löpitzer Landſtraße.
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Autounfall am Kilometerſtein.
e. Cracau. Am HOrtseingang auf der

Lauchſtädter Straße fuhr dieſer Tage ein
von Lauchſtädt kommendes Auto infolge Ver
ſagens der Steuerung gegen einen Kilo
meterſtein, wobei die Vorderachſe verbogen
und durch den Anprall die Windſchutzſcheibe
zertrümmert wurde. Das aus Halle ſtam-
mende Auto wurde durch ein anderes Auto
nach dort abgeſchleppt. Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

Es waren keine Wilddiebe.
e. Goddula. Vor einigen Tagen gegen

6 Uhr früh beobachtete im Jagdrevier des
Freiherrn Karl von Fritſch der mit dem
Jagdſchutz beauftragte Privatmann Langrock,
Kleinkorbetha, zwei Männer, welche auf Fahr
rädern ankamen. Nachdem ſie den Ruckſack
abgelegt hatten, machten ſie ſich im Walde
zu ſchaffen. Die Umſtände ließen dies ſehr

verdächtig erſcheinen, ſodaß L. mit Beſtimmt-
heit Wilddiebe vermutete, zumal er beim
Näherpirſchen noch bemerkte, daß ſich in
einem dem Ruckſack entnommenen weiteren
Sack ein Weſen bewegte. Die Spannung
des Jagdaufſehers wurde immer größer, doch
endlich gelang es ihm, unbemerkt näher zu
kommen, und nun ſtellte ſich der Jrrtum
heraus. Es handelte ſich um zwei Lützener
Herren, Lehrer Elsner und ſeinen Gehilfen
Stache, welche beide für die Vogelwarte
Helgoland arbeiten und einen großen Svecht
und einen prachtvollen Buſſard der Freiheit
übergeben wollten. Lehrer Elsner beringte
und plombierte und ſein Gehilfe Stache
führte Handreichungen dabei aus. Dabei
paſſierte letzterem inſofern ein Mißgeſchick,
als der ſtarke Buſſard mit einem Fang die
rechte Hand erwiſchte und trotz ſtarker Leder
handſchuhe 3 Krallen einſchlug, die nur mit
Mühe gelöſt werden konnten. Bei der Frei-
gabe wurde der ſchöne Buſſard mehrmals
photographiert.

die Wahl in NeumarkGe'ſelröhlis.

k. Neumark. Auch bei uns in Neumark
ſetzte ſchon früh eine rege Wahlbeteiligung
ein. Schon um 5 Uhr früh eilten die erſten
Wahlheklfer auf ihre Poſten. Die Orte waren
reichlich geſchmückt mit Fahnen. Das SA.
Trommlerchor weckte die Schläfer. Jung-
volk und BDM. riefen öurch Sprechchöre zur
Wahl auf. Viele Vereinigungen, wie z. B.
die NS.-Frauenſchaft, gingen geſchloſſen zur
Abſtimmung, um auch äußerlich ihre Treue
zum Führer unter Beweis zu ſtellen. Am
Mittag hatten bgreits 75 Prozent gewählt.
98,2 Prozent haben ihre Stimmen abgegeben
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Volksliederabend der Geſchwiſter Fromme.
k. Krumpa. Der geſtern abend im Gaſt-

hof Böhme von der Ortsgruppe der NSDAP
Krumpa-Lützkendorf veranſtalteke Volkslie-
derabend der Geſchwiſter Fromme hatte ein
volles Haus und war ein großer Erfolg.

Unfall beim Kleeaufladen.
k. Krumpa. Der bei dem Landwirt Hühn-

dorf beſchäftigte landwirtſchaftliche Arbeiter
A. fiel beim Kleeholen vom Fuder herunter,
da die Pferde plötzlich auzogen.

Jm September 1903 fanden, wie ſo oft
vorher, große Kaiſermanöver ſtatt. Die
Größe und die Ausdehnung dieſes Manövers
ſollte aber alle bisherigen übertreffen. Nicht
2 oder 3 Armeekorps wurden befohlen, ſon-
dern 4 kriegsſtarke Armeekorps und ein
kriegsſtarkes Kavalleriekorps. Eine Heeres-
macht von wenigſtens 125000 bis 130 000
Mann! Nie zuvor ſah Deutſchland ein
Manöver in dieſem großen Ausmaße!

Als Manövergelände diente die Pro-
vinz Sachſen und zwar die Regierungs-
bezirke Merſeburg, Teile von Sachſen
und Thüringen. Zum Endkampfgelände ver-
wandte die Oberſte Leitung das ſich zum
Kampfe ſo glänzend eignende Schlachtfeld
von Roßbach. Eine Flur, die ſchon ſo viele
Soldaten geſehen hat, ſo viele große Män-
ner! Bereits im Jahre 1883 fanden auf die-
ſem hiſtoriſchen Boden ebenfalls Kaiſer-
manöver ſtatt. Damals unter den Augen des
großen Kaiſers Wilhelm I. bei Anweſenheit
des Kronprinzen Friedrich, des ſpäteren
Kaiſers Friedrich III. Bismarck,Moltke und Roon waren dabei! Das
Dörfchen Roßbach liegt ſanft eingebettet
zwiſchen kleinen Höhenzügen zwiſchen Mer-
ſeburg und Weißenfels. Hier ſchlug Friedrich
der Große am 5. November 1757 die Fran-
zoſen und die Reichsarmee vernichtend gegen
dreifache Uebermacht. Folgende Truppen-
körper wurden zur Teilnahme an dem Kaiſer-
manöver befohlen: Das 4. Armeekorps
(Provinz Sachſen und Anhalt) unter dem
Befehl des mit der Führung beauftragten
Generalleutnants v. Hindenburg, des
nachmaligen großen Heerführers! Hinden-
burg wurde durch Kabinettsorder vom
27. Januar 1903 mit der Führung dieſes
Korps beauftragt und am 18. Mai 1903 zum
kommandierenden General befördert. Als
erſte große Aufgabe kam nun für ihn die
Führung der Armee im Kaiſermanöver.
Dieſe umfaßte das 4. und 11. Armeekorps.
Die zum Korps gehörigen Diviſionen: die
7. befehligte der Generalleutnant von Ar-
denne, die 8. Diviſion Generalleutnant von
Prittwitz und Gaffron. Das 11. Armeekorps
(Heſſen-Nafſſau und Thüringen) führte der
durch die Durchbruchsſchlacht von Lodz im
Weltkrieg ſo bekannt gewordene General
v. Scheffer. Die zum Korps gehörigen
Diviſionen führten die 22. Generalleutnant
v. Heeringen, die 38. Diviſion General-
leutnant v. Kleiſt. Die rote Armee führte
der ebenfalls im Weltkrieg bekannt ge-

Hindenburgs erſter vieg 1903
Erinnerungen an die Kaiſermanöver 1903 bei Roßbach

wordene Generaloberſt Frhr. v. Hauſen.
Dieſe Armee umfaßte das 12. und 19. Armee-
korps. Das 12. Armeekorps befehligte der
damalige ſächſiſche Kronprinz Friedrich
Auguſt Herzog zu Sachſen. ZumKorps gehörten die 23. und 32. Diviſion. Die
23. wurde geführt vom Generalleutnant von
Broizem, und die 32. von Generalleutant
v. Stieglitz. Das 19. Armeekorps hatte
als Führer den General der Jnfanterie von
Treitſchke. Zum Korps gehörten: die
24. und die 40. Diviſion. Die 24. befehligte
der Generalleutnat von Rabenhorſt,
während die 40. vom Generalleutnant Graf
Vitzthum von Eckſtädt geführt wurde.
Vier Armeekorps bei Roßbach

An heißen, aber ſchönen Sommertagen
zogen dieſe vier Armeekorps manöbver-
treibend gen Roßbach, wo die Entſcheidungs-
ſchlacht geſchlagen werden ſollte. Der roten
Armee lag die Erkämpfung der Saaleüber-
gänge zwiſchen Weißenfels und Merſeburg
ob. Sie ſchaffte es in ſehr kurzer Zeit. Der
Armeeführer von Hindenburg hatte dieſer
Armee damit eine Falle geſtellt. Der Kampf
wogte hin und her. Das vom Kaiſer ſelbſt
geführte Kavalleriekorps ſollte durch eine
große Kavallerieattacke die Entſcheidung
bringen! Wohl acht Reiterregimenter brau-
ſten in zwei Treffen gegen die feſtſtehende
Jnfanterie. Es war nutzlos, die Jnfanterie
hielt Stand. Als dem hart kämpfenden
4. Armeekorps dann das in Eilmärſchen
herangeführte 11. Armeekorps zu Hilfe kam,
und den Gegner in die linke Flanke fiel,
ferner Hindenburg in überlegener Strategie
ſeinen linken Flügel, nach vorherigem
ſchweren Artilleriefeuer zum letzten Angriff
übergehen ließ, war der Sieg ſeiner Fahnen
ſicher! Der Tag war entſchieden! Nachmittag
nach 4 Uhr ging der Feſſelballon der Oberſten
Leitung mit dem Signal: Das Ganze halt!
hoch.

Die kaiſerliche Kritik

Hindenburg hatte
auf dem ruhmreichen
richs des Großen bei Roßbach durch über-
legene Führerkunſt erfochten! Dieſer Sieg
mitten im Frieden, diente dem großen Heer-
führer dann im Weltkrieg ſo oft als Muſter-
beiſpiel.

Der Kaiſer rief zur Kritik. Ungern zollte
er Hindenburgs Geſchick, denn er hatte ſich den

ſeinen erſten Sieg
Schlachtfelde Fried-

eine ſtarke Prellung zu und mußte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Engliſcher Journaliſt
beobachtete die Wahl im Geiſeltal.

k. St. Micheln-St. Ulrich. Ein engliſcher
Journaliſt, der jetzt bei Baron von Hell-
dorff zu Gaſte war, beobachtete die Wahl-
handlung in St. Micheln-St. Ulrich. Jm
Auslande wird, wie bekannt, überall behaup-
tet, die Wahlen würden in Deutſchland unter
größtem Terror durchgeführt. Wenn in den
Städten noch einigermaßen Ordnung herr-
ſche, ſo ſei auf dem Lande nur eine Abſtim-
mung unter Zwang und Aufſicht feſtzuſtellen
Der Journaliſt namens Powys Greenwood
konnte ſich nun ſelber überzeugen, daß das
deutſche Volk in freier, geheimer Abſtim-
mung, nur aus Liebe und Verehrung dem
Führer zu 90 Prozent ſeine Stimme gab.
Miſter Greenwood, der übrigens im Beſitz
eines Ausweiſes der deutſchen Botſchaft war,
nahm dann auch beim Auszählen der Stim-
men teil und ließ ſich überzeugen, daß es, wie
er dann erklärte, eine ſaubere, ehrlichere
Durchführung einer geheimen Wahl gar nicht
geben kann. Auch in Halle hatte er Ge-
legenheit, in einigen Wahllokalen die einzel-
nen Vorgänge zu beobachten. Der engliſche
Journaliſt fuhr geſtern Nacht noch nach Mün-
chen weiter und wird heute zu einer Unter-
redung vom Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, empfangen. Er ſchreibt u. a. für
die Zeitungen „Spektator“, „New York-Ti-
mes“ und andere größere ausländiſche Blät-
ter.

Einjahresfeier der Frauenſchaft.

J. Knapendorf. Die NSeFrauenſchaft der
hieſigen Ortsgruppe beging in feſtlicher Form
ihr einfähriges Beſtehen. Mit dieſer Feier
war auch die Bannerweihe verbunden. Gau-
frauenſchaftsleiterin Pgn. Radegaſt hatte
die Weihe übernommen und nahm die Ver-
eidigung der neuen Mitglieder vor.

Vor dem Kinderſeſt.
J. Schafſtädt. Wie bereits veröffentlicht,

wird das Kinderfeſt am Sonntag, dem 26.
Auguſt gefeiert. Der Abmarſch beginnt um
1 Uhr nachmittags von der Schule aus. Am
Kriegerdenkmal auf dem Markt wird beim
Auszug eine kurze Anſprache gehalten, der
Zug bewegt ſich dann auf dem gewohnten
Wege durch die Stadt nach dem Feſtplatze,
e

i z unangetreten wird. Am Abend vor dem Feſte
wird um 8 Uhr der Umzug der Kinder mit

ſtattfinden.Er ſchlug l Laternen

mit dem Knie auf ein Wagenrad anuf, zog ſich f Königsſchießen der Jäger.
J. Bad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntag

fand traditionsgemäß das Königsſchießen der
ehem. Jäger bei Kutzſchbauchs ſtatt. Von
2,30 Uhr nachmittags bis in die Dunkelheit
knallten luſtig die Büchſen. Um 7 Uhr wurde
die Königsfamilie bekanntgegeben. König
wurde Kamerad Paul Bornſchein, Kron-
prinz Kamerad Glaſer und Prinz der ver-
einsbeliebte Schießoberjäger Oskar Pfi tz-
ne r.

Beim Preisſchießen der Gäſte gingen als
beſte Schützen hervor: 1. Preis Oberſchar-
führer Kurt Kegel, 2. Preis Scharführer
Curt Scheler, 3. Preis Stahlhelmkamerad
Rudolf Walther, 4. Preis Richard Bornſchein
Von den Kameraden gingen als beſte
Schützen hervor auf 12-Ringſcheibe 3 Schuß:
Kamerad Guſtav Löſcher als dreifacher erſter
Sieger mit 34, 34 und 35 Ringen, der Ver-
einsführer Kamerad Oskar Siebert mit 33
und Kamerad Franz Meißner-Cracau mit
31 Ringen. Eine geſtiftete Ehrenſcheibe er-
ſchoß ſich Kamerad Paul Bornſchein.

Sodann folgte die Preisverteilung. Zum
Schluß gedachten die alten Grünröcke noch
des jungen tatkräftigen zielbewußten Füh-
rers Adolf Hitler und des Deutſchen Jäger-
bundes mit einem dreifachen Horrido.

Straßenverbreiterung.
l. Bad Lauchſtädt Die Vorarbeiten zur

Verbreiterung der Naumburger Straße und
die damit verbundene Ueberbrückung der da-
neben fließenden Laucha, von Ecke Strohhof
bis Grundſtück Taubert, ſind jetzt ſoweit
fortgeſchritten, daß in allernächſter Zeit mit
den Abbruchs- und Ausſchachtungsarbeiten
begonnen werden kann. Es wird dabei ein
großer Teil der hieſigen Erwerbsloſen be
ſchäftigt werden.

Unfall beim Wäſcheabnehmen.

J. Bad Lauchſtädt. Als die Witwe R.
Schwalbe, hier, dieſer Tage auf dem Hof
Wäſche abnehmen wollte, rutſchte ſie plötzlich
auf dem durch den voraufgegangenen Regen
ſchlüpfrig gewordenen Boden aus und fiel ſo
n daß ſie den rechten Unterarm

rach.

Unter Kiſten begraben.
J. Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage hat ſich

hier ein Unfall ereignet, der leicht ſchwere
Folgen nach ſich ziehen konnte. Ein in einem
Raume beſchäftigter Mann wurde von einem
Stapel umſtürzender Kiſten gegelrecht ver-
ſchüttet. Hinzukommende Leute befreikan
den unter den Kiſten Viegenden, der zum
Glück mit Verletzungen von nicht ſchwerer

Natur daponkam

Endökampf des Tages anders gedacht. Be
ſonders böſe war er, als ſeine ſo beliebte

Kavallerieattacke verſagte. Auf einem Stoppel-
felde an der Leihamühle ſammelten ſich
die Truppenführer. Man ſah den alten König

Baden, den Prinzregenten Luitpold von
Bayern, den Grafen von Walderſee, Grafen
von Schlieffen uſw. Der althiſtoriſche
Schlachtenort Roßbach ſah damals nur
Himmel und Soldaten. Die Einwohner von
Roßbach und alle Soldaten des Manövers
werden dieſe Tage nicht vergeſſen.

Jm Rittergut befand ſich der kaiſerliche
Marſtall, über 200 Pferde für den Kaiſer und
die übrigen Fürſten und fremdländiſchen
Manövergäſte. Jn bunten Uniformen ritten
die Stallmeiſter im Dorf herum. Jm Nach-
barort Lunſtedt war die Leibgendarmerie
untergebracht. Im Roßbacher Poſthaus war
eine Manöverpoſtanſtalt errichtet worden.
Ganze Diviſionen holten dort große Säcke
mit Poſtſachen ab. Gradüber befand ſich die
Militärtelegraphenanſtalt, ſie ſtand unter der
Leitung eines ſehr umſichtigen Oberleut-
nats Tezlaff vom Berliner Telegraphen-
bataillon. Tag und Nacht hämmerten hier die
zahlreichen Morſe- und ſonſtigen Apparate.
Jn der Schule befand ſich die kaiſerliche Hof-
küche. Es war ein Leben im Dorf, wie es
wohl noch nie da war, und ſicher nicht glerch
wieder vorkommen dürfte, es ſei denn, daß
unſer großer Führer und Kanzler Adolf Hit
ler Famal in das hiſtoriſche Oertchen kommen
würde.
Im Jahre 1907 nochmal in Roßbach

Später, im Jahre 1907 beſuchte der Ge
neral von Hindenburg anläßlich des 125jähri-
gen Schkachtenjubiläums nochmals den Ort.
Der damals 60jährige General kam per
Kutſche gefahren und beſichtigte eingehend
das Gut, wo ſich der große Friedrich am Tage
der Schlacht aufgehalten hatte. Unvergeßlich
wird auch dieſer Beſuch des großen Feld
marſchalls den Einwohnern von Roßbach
bleiben. Wer ahnte wohl zu dieſer Zeit, die
große weltgeſchichtliche Miſſion die große Seu
dung unſeres Hindenburgs? Keiner! Seine
Treue dem Vaterland wird allen ein leuch
tendes Vorbild ſein!

Aus der Heimat

Unglaubliches Verhalten
Verkehrsunfall durch gewiſſenloſen Kraft

wagenführer
Am Marktplatz in Bitterfeld ſchlug

beim Einbiegen vom Markt in eine der von
ihm ausgehenden Straßen ein dreirädriger
Lieferkraftwagen um. Die beiden Jnſaſſen
des Wagens wurden auf die Straße geſchlen-
dert. Der Mitfahrer wurde dabei ſehr ſchwer
verletzt. Der Führer des Wagens ließ ſeinen
Mitfahrer einfach auf der Straße liegen,
richtete ſein Fahrzeng wieder auf und machte
ſich ſchleunigſt aus dem Staube, ohne ſich
um den Verletzten zu kümmern. Paſſanten
nahmen ſich des Verletzten an, brachten ihn
zur Polizeiwache, von wo ſeine ſchnellſte
Ueberführung ins Krankenhaus vorge-
nommen wurde. Der Führer des Liefer-
wagens war nach Zeugenausſagen ſtark
angetrunken. Seine Perſonalien wur-
den von der Polizei feſtgeſtellt. Wie ſich dabei
herausſtellte, handelt es ſich um einen Fahrer,
der ſchon zu wiederholten Malen Verkehrs
unfälle hervorgerufen hat und dem aus
dieſem Grunde ſein Führerſchein bereits ent
zogen worden war.

„Herrenfahrer“ bei Kloſtermansfeld
Unglanbliche Roheit eines Automobiliſten.

Am Sonntagabend kehrte einSchulungszug des Jungvolks von einer
Harzfahrt zurück. Kurz vor Kloſter-
mansfeld waren die Jungen, die in Reihe
ſcharf rechts auf der Landſtraße fuhren, ge
zwungen, ein paar Spaziergänger zu über-
holen. Jm ſelben Augenblick näherten ſich
zwei Perſonenautos, die dadurch gezwungen
waren, ebenfalls nach links auszubiegen. Dem
Führer des zweiten Autos ſchien dies nicht
zu paſſen. Er hielt an. ſprang aus dem
Wagen und mißhandelte einen wehrloſen
Jungen, ohne irgendeinen Grund anzugeben.
Als er auf Widerſtand ſtieß ſtürzte er an den
Wagen und holte einen Gummiknüppel her
vor, mit dem er auf den Jungen einſchlug.
Nur durch das tatkräftige Eingreifen des
Führers konnte der Junge vor weiteren
Schlägen bewahrt werden. Als der Name
des Rohlings feſtgeſtellt werden ſollte, ſuchte
er ſchleunigſt das Weite. Die Nummer des
Autos konnte jedoch feſtgeſtellt werden.

Fur Bequemlichteit der Einbrecher

Der Kaſſenſchlüſſel hängt an der Wand.
Ueber Wochenende wurde in zwei Büro

räume in der Nürnberger Straße in Leip
zig eingebrochen. Die Täter ſind von der
Straße aus mit Nachſchlüſſeln ins Grundſtück
gelangt und haben die von dem Hausflur aus
in die Büroräume führenden Türen mit
Gewalt geöffnet. Jn den Räumen erbrachen
ſie die Schreibtiſche und entwendeten daraus
Geld und Briefmarken im Werte von rund
300 Mark, ferner aus einem Geldſchrank,
deſſen Schlüſſel im Büro verwahrt worden
war und der von den Taätern gefunden
wurde, einen Geldbetrag von 263 Mark.
Weiter fiel den Tätern die Portokaſſe
in die Hände.

Weitere Meldungen aus der Heimat ader vierten Hauptlattſeite

von Sachſen, den Großherzog Friedrich von
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Herbſtmeſſe gut beſchickt
Beſonders intereſſant: die Textilmeſſe.
Die Leipziger Herbſtmeſſe, die am kom

wenden Sonnt,ag eröffnet wird, dürfte
hinſichtlich der Zahl Der Äusſteller nicht
hinter ihrer Vorgängerin des Jahres 10933
en ja aller Wahrſcheinlichkeit nachdieſe ſogar noch übertreffen. Allerdings iſt
dabei zu berückſichtigen, daß die diesjährige
Herbſtmeſſe keine Sonderſchau in Form der
im letzten Jahr gezeigten „Braunen Meſſe“
aufweiſt. Bei der Baumeſſe iſt ſogar eine
Steigerung der Ausſtellerziffern gegenüber
bem Frühjahr 1934 ſchon jetzt feſtzuſtellen.
Dabei iſt beſonders bemerkenswert, daß der
Anteil der Maſchinen, namentlich der
Straßenbaumaſchinen, trotz der eben durch
geführten Veranſtaltung in München außer
ordentlich ſtark iſt.

Die der Beſucher der kommenden
Herbſtmeſſe aus dem In und Ausland ſteht
natürlich noch nicht endgültig feſt. Man
rechnet aber mit einem durchaus zufrieden-
ſtellenden Beſuch. Was die einzelnen Ab-
teilungen betrifft, ſo wird die Textilmeſſe von
beſonderem Intereſſe ſein, denn ſie zeigt in

roßem Umfange die Ergebniſſe der auf den
rſatz der zurzeit aus, valutariſchen Gründen

ſchwer zu beſchaffenden ausländiſchen Roh-
itoffe abzielenden Bemühungen der deutſchen
Wiſſenſchaft. Dieſe Ausſtellung wird zugleich
zeigen, daß der „Erſatz“ Begriff aus den
Kriegs und Nachkriegsjahren längſt überholt
iſt. Die künſtliche Faſerſtofferzeugung hat
nichts mehr mit jenen Anfangsverſuchen zu
iun, die ſchließlich zum „Papieranzug“ geführt
haben. Natürlich wird die Herbſtmeſſe
weniger eine Exportmeſſe als die Frühjahrs-
meſſe ſein. Das liegt in der Natur der Sache,
denn ſie iſt kleiner und grundſätzlich auch
weniger beanſprucht, zumal auch die große
Techniſche Meſſe im Herbſt fortfällt. Trotz-
dem iſt damit zu rechnen, daß wenigſtens eine
Anzahl deutſcher Erzeugniſſe die ausländi-
ſchen Beſucher von der qualitativen Ueber-
legenheit überzeugen und ſie zum Kauf an
regen wird.

Herbſtmöbelmeſſe in Frankfurt
zugängig nur für Wiederverkäufer.

Die im Rahmen der Frankfurter Meſſe
vom 16. bis 19. September ſtattfindende
Frankfurter Möbelmeſſe, die einzigeHerbſtmöbelmeſſe Deutſchland s,
iſt nur für Wiederverkäufer zugängig. Der
Beſucher muß ſich ausweiſen durch polizei-
liche Ausweispapiere oder Beſcheinigungen
von Handelskammern, Handwerkskammern
und Gewerbeſteuerämtern, aus welchen ein-
wandfrei hervorgeht, daß er ein einſchlägiges
Gewerbe der Möbelwirtſchaft betreibt. Es
genügt auch der Nachweis von Lieferfirmen,
mit denen er ſchon gearbeitet hat. Weiterhin
können zugelaſſen werden Verwandte, die ſich
einwanöfrei als Mitinhaber oder Mitarbeiter
ausweiſen können, ſowie Angeſtellte des
beſuchenden Firmeninhabers, ſoweit ſie als
ſolche hekannt ſind oder ſich auszuweiſen ver
mögen, jedoch ſollen auf Grund eines ſolchen
Ausweiſes niemals mehr als drei Perſonen
zuſammen die Halle betreten. Die Ausſteller
ſind verpflichtet, ſich vor Tätigung von Ab-
ſchlüſſen die Ausweiſe vorlegen zu laſſen.
Die Kontrolle wird durch den Möbelfachver-
band Gau XII und das Meßamt gemeinſam
durchgeführt.

Schonzeit für Oſtſeeſprotten.
Von der Reichsregierung iſt zum Schutze

der Sprottenfiſcherei in der Oſtſee
ein Geſetz beſchloſſen worden, welches am
15. Auguſt 1934 in Kraft getreten iſt. Danach
wird für Sprotten der Oſtſee eine jährliche
Schonzeit feſtgeſetzt, die mit dem 15. Mai
beginnt und mit Ablauf des 15. Auguſt endet.
Während dieſer Schonzeit dürfen Sprotten,
gleichviel welcher Herkunft, in den deutſchen
Küſtengewäſſern der Oſtſee nicht an Bord
behalten oder mitgeführt, in den Häfen und
an den Küſten der deutſchen Oſtſeeküſten-
gewäſſer nicht an Land gebracht, feilgeboten,
verkauft oder von dort weiterbefördert wer-
den. Ausnahmen können vom Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft zu wiſſen-
ſchaftlichen Zwecken und hinſichtlich der als
Beifang erbeuteten Sprotten zu Köderzwecken
und der ausſchließlich zum Beſteck beſtimmten
Sprottenfänge mit Beſteckfanggeräten zuge-
laſſen werden.
Nene Mitglieder der Reichsbank.

Wie von der Reichsbank mitgeteilt wird,
hat der Führer und Reichskanzler zu Mit-
gliedern des Reichsbankdirektoriums das
Vorſtandsmitglied der Deutſchen Golddiskont-
bank Carl Ehrhardt und den Vortragenden
Direktor im Reichsbankdirektorium Emil
Puhl ernannt.
Deutſche Ueberſee-Auswanderung im Juni.

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung
im Juni 1934 über deutſche Häfen belief ſich
nach Mitteilungen der Reichsſtelle für das
Auswanderungsweſen auf 893 Perſonen gegen
1113 im Mai und 947 im April 1934. 449 Aus
wanderer reiſten über Hamburg, 444 über
Bremen. Beſonders ſtarke Auswanderungs
ziffern weiſen auf die Provinz Rhein-
land 107, Stadt Berlin 80, Bayern 134,
Baden und Hamburg je 66, Württem-
berg 59, Provinz Heſſen-Naſſau 63 und Han-
nover 54.
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Jm Gebiete des mitteldentſchenBraunkohlenbergbaus betru wen
Juli die Rohkohlenförderung 7 374 761 To.(Vormonat: 7 635 976 To.), die Briketther-
ſtellung 1849 215 (2 039 529) To. und die Koks
erzeugung 57 672 (57 509) To. Es machten ſich
mithin im Berichtsmonat gegenüber dem Vor-
monat Rückgänge geltend von 3,4 bei Roh
kohle und 9,3 bei Briketts. Beim Koks iſt
eine Zunahme von 0,3 feſtzuſtellen.

Der Juli hatte 31 Kalender und 26 Ar
beitstage, der Juni 30 Kalender- und gleich
falls 26 Arbeitstage. Es betrug demnach die
arbeitstägliche bzw. kalendertägliche Pro-
duktion des Berichtsmonats an Rohkohle
283 645 (203 691) To., an Briketts 71 124
(78 4439) To. und an Koks 1860 (1917) To.
Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw. an der
kalendertäglichen Produktion machte ſich dem-
nach im Berichtsmonat gegenüber dem Vor-
monat ein Rückgang geltend von 3,4 bei
Rohkohle, 9,3 bei Briketts und 3,0 beim
Koks.

Jm Monat Juli des Vorjahres betrug dieRohkohlenförderung 6 598 676 To., die r
kettherſtellung 1747 290 To. und die Koks-
erzeugung 51 199 To. Gegenüber dem Monat
Juli des Vorjahres iſt im Berichtsmonagat
demnach eine Steigerung feſtzuſtellen von
11,8 Rohkohle, 5,8 bei Briketts und

Braunkohle im Monat Juli
Getiiger Rückgang der Förderung Abſatz an Hausbrandkohle niedriger

12,6 beim Koks. Da auch der Monat Juli
des Vorjahres 31 Kalender- und 26 Arbeits-
tage hatte, beziehen ſich dieſe prozentualen
Steigerungsziffern auch auf einen Vergleich
der arbeitstäglichen bzw. kalendertäglichen
Produktionsziffern beider Monate,.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlenSyndikats ließen die Abrufe an Haus-
brandbriketts im Berichtsmonat zu wünſchen
übrig, weil ſich der Handel während der
Gültigkeit des niedrigſten Sommerpreiſes
insbeſondere im Monat Juni mit Brenn-
ſtoffen reichlich eingedeckt hatte. Die Stapel-
beſtände vergrößerten ſich ent-ſprechend.
nahm im Berichtsmonat wieder etwas zu.
Auf dem Rohkohlenmarkt waren ſowohl im
Bahn- als auch im Landabſatz wiederum
kleinere Ausfälle zu verzeichnen. Der Bedarf
an Naßpreßſteinen wurde ausſchließlich in
friſcher Produktion gedeckt. Er ging eben-
falls infolge der ab 1. Juli eingetretenen Er-
mäßigung des Sommerabſchlages erheblich
zurück. Auch im Gebiete des Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikates war im Juli im Haus-
brandgeſchäft ein merklicher Rückſchlag gegen
über dem Vormonat zu verzeichnen. Dieſer
dürfte zum Teil durch die Erntearbeit her-
vorgerufen ſein. Die Wagengeſtellung war in
beiden Syndikatsbezirken befriedigend.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100, kg brutto einschl. Sack frei Berlin. ad Bahn und
ab Münle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark,

Amtlich Ohne GewährWeirenmeh! 20.8 17.8 20., 8 19.8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,00-31,001 26--2
Preisgebiet kl. Erbsen SII 126,5020,50 Futtererbsen S S

III 26,9526,95) Peluschken 15,00-16,00]15,00-16, 00
v 2.25 Ackerbohn. 10,50-11,5010, 50-11,50

m. Ausl. Veiz WViehken 10,50-10 50-180
Aufgeid Lupin. blaue 7,50-7,90 7.50-7,90
mit 154 1,50 1,50 90. gelbe 10.00-11, 00) 00-1 i. 00
mit 307 3,50 3.00 r a Jn S

t ch 8,80 a)y 8,80 4)ie rdnkuch. 2 8.95 b 8d 2920 e Se hVI 120,75120.75) Frockschn.
VII 20,9020.90 48oſabschr. 7,90 8 7,90

Weizenkleie [12,1512, 25 arten 210 c 236 c)
Roggenkleie 12,15 12,25 9,40 920do.

Leinsaat S Mischiutter n0,50 RM. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.T Basis 37 ab Thor Basis 50 a Hambrrt:
Parität Berlin. 66, ab Hamburg. 667, ab Stettin

9) Paritüt weaggonfrei als Verladestation, a) Monopol-
zuschlag für inl. Ware 5,10 b) do. 2,80 do. 6, 10 RM

Berlin, 20. Aug. Arnttl, Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie! GeldAugust 20,50 19,75 Februsr 21.50 21, 00
September 20.50 19,75 März 22.00 21.1(0Oktober 20,75 20.00 April 22,25 21. 50
November 21.00 20.25 Mat v 4 22,50 21.7
Dezember 21.25 20.50 fſunt e 23,75 22.20
januat 21,25 20.75 Juli e 223,00 22,00

Metaliprelse in Berlin vom 20. Aug. Gür 1000
o Beichemark) Elektrolythupfer wire bars 47,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
harren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 909 Proz. 164
Reinmechkel 98--99 Proz. 270, ntimon-Regulus 49--52 Feiv-

25.silber iür 1 kg ſein 40,25-43.

Berlfn, 21. Aug. Elektrolyt 47,30,
Magdeburg, 20. Ang. Zueckermarkt. (Terwin

eise.) eißzucker einschließlich Sach ſrei deeschißseit-
Hamburg für 50 *ß uetto.

rief Geld Briel! OelAugust 4.20 4.00 Dezember 4,60 4.40
September 4,30 4 10 Februattober 4.40 4.20 März e 4.90 4.,70November 4,50 4.30 Mai S ,10 4,9

Magdeburg, 20. Aug. Zuckermarkt. Preise r
Vetßzucker einschl. Sach und Verbrauchesteuern für S0
bruito für netto ab Verladestelle Ma eburg. Gemahleue
Mehlis be orompter Lieferung ug. 92.70.

Hallische Wertfpaplerkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Haſlischer Bankfirmen.)

Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hallesche Maschinen- u. Eiseng.
Haltlesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke

21. August
Vortag heuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 47,50 6 47,50 o

Hallescher Bankverein 50,00 G 50,00 G
Gewerbe- und Handelsbank 54,00 G 54,00 GLandcredit Bank 10,00 G 10,00 GMansfelder Bergbau A. G. v v
Prehlitzer Braunkohlen 135,00 B 141,00 B
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weibenfelser Braunkohlen SBruckdorf Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier
Cönnerner Malzfabrik /3,00 G 73,00 GEngelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik

Malzfabrik Reinicke Co. u37 39,00 G
20,00 G 20,00 b

e 7

Kyffhäuserhütte 06,00 G 04,25Gottiſried Lindner J 79,25 b 77,00 GStadtmühle Alsleben 89,00 0
Steuergutscheine Gr. I. 101,40 Gdo. do. ohne l. 4. 34. 2 100,80 GZeitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraffinerie Halle

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Aug. Au-
tceb: 672 Rinder (72 Ochsen, 207 Bullen, 262 Kühe 101 Färsen)
475 Kälber, 1151 Schafe, 2248 Schweine, zus. 4546 Tiere
D. Schlachthof direkt zugetührt 13 Rinder, 9 Kälber, 202 Schafe
a gen. Preise iür 50 Kilogramm Lebendgewicht
eichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsaen 35 37 Xühe 3 21-2719-25 o 2 38 10

do. 2 32 34 28 31] do. 4 12-20 12- 7 3 36 3851

32 a.do. 41 Föärser 33 35 5 32 35do. s do. 2 30 32 1 52-53 50 52Buſſen ſ 33.351 Käülder 43246 42 45 2 50 52 9.52
do. 2 30 31 28.30] do. 38342 37-4 3 50 51 49-50do. 3 26-29 24. 2 do. 3 10361 30.- 36 4 48-49 48 45
do. 4 20-2520-23 do. 4 26-29 25-20 5 45 4747 47

KUhe 33 5 s c 6 S 44 46do. 2 30 3227- chate (41 461 7 48 51 46 48
Kinder Kälber und Schafe mittel,

Oberstand: 20 Rinder 14 Schafe nnd
Geschöäftsgang

schweine lehhbaft
s Schweine,

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 21. Aug.
heute vorher

Weitzen, Dschn. 78 kgdo. do. ruhig 76 kg 101,0 W3 103,0 W
Handelspreis frei Halle S SRoggen, u und trocken S uRoggen, rchschnitt. gefragt 71 g 153 R9 153 R9fandeſeprei frei Halle

Kartoffelſlocken fest 19,00--19 50 109,00 19 50

Industriegerste S SBraugersſe, gute, ruhig (einste ü. N,) 207--217 207--217
Wintergerste mehrzeilig, ruhig 167 172 167 172
o. zweizeilig, 187 192 187 102Futtergerste, Abfallgerste 156.0 o 156.0 H 9
Haſer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 154 H XII S
Weib afer. ab Station 161 HXIIIViktoriaerbsen, ruhigeſf. ü. N.) 18 48—56
Grüne Erbsen, ruhig
Weizenkleie, mittelgrot, stetig 13 00 13.00
rer stetig 12 60 -12,60Malzkeime
Irockenschnitze!, iest 16,00Zuckertschnitzel, fest 16,00Heu (lose), ruht 12,00 12.50 12.00 12.50
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2,80 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt), g 3,00 3.00

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Oroßhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
tür mindestens 15 To.

Allgemeine Teudenz: Unverändert

Den Bericht Uber den Schlachtiviehmerkt
zu Halle bringen wir aus technischen Gründen
erst in der Mittwoch Nummer

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am etsädtischen

Schlacht- und Viehbofe zu Halle.
Gerahlt wurden am Dienstag, dem 20 Aug. tür 50 kgFleischgewicht: Ochsen höchster Preis 58, niedrigster Preis

42, häufigster Preis 50 RM Bullen 54, 42, 49 kühe 52.
30, 42 Farsen 58, 44 52 Jungrinder 50, 40, 44 Aastkäl ber
(einschl. Lunge und Leber) 70, 70, 70 Saugkäl ber (do.) 67,
57, 62 Lämmer, Masthammel! do) 80, 75, /8 Schafe (do.)
75, 65, 70 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 14. 69
72. ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Berlin, 20. 237 Eierpreise. A. Inlandseier; O r(vollfrisch) 65 g und darüber 9, 50. A 3,75, 6 8.00, C 7,25r
b 6,59. G II (frisch 65 g und darüber 8.50, A 7 75. B 7,00,,
C 6,25. D 575. B. Auslandseler: Holländer 65 g ung
darüder 10,00, A 9,25. B 8.75. Dänen und Sehweden 65
und darüber 10,0, A 9,25, B 8,75. Estländer 65 g u. darüpe
9.50, A 8,75., B 8,00.

Wochenmarkitpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspretse vom 21. Aug in heichspfennigen

Taleläpkel Pfd. 20--25 Hechte Pfd.EBßäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd. 100
Musäpfel Pfd. 5--15 Goldbarsch Pid.
Tafelbiruen Pfd. 20--25 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. 5--15 Gr. n Pfd.(ochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück S--10
ananen Stück 5--10 Bäcklinge Pfd. 40--80Johannisbeeren Pfd. Schellfische, ger. Pid.Heidelbeeren Pfd. 35 Seelachs, ger Pfd. 50

Pfirsiche Pid. 30--45 al, ger. tid.Preißelbeeren Pid. 40 Karpfen hid.Brombeeren Pfd. Entèn Pfd. 80--110Kirschen, saure Pfd. 30 Gaänse Pfd. 80--110
Pflaumen Pid. 10--15 Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. 25--35 Puten Pfd.Tomaten Pfd. 10--15 Tauben Stück 30--60
Grüne Bohnen Pfd. 25--35 Behtfleisch Pfd. 50--140
Wachsbohnen Pid. Hirschfleisch Pfd. 60--100Salatgurken Stck. 5--15 Stalikanin Pid. 61
Senigurken Mdl. 100--200 Wildkanin Pfd.
Einlegegurken Mal. 40--70 Wildenten Stück 90--200
Rhabarber Pfd. Küken Stück 40--10Radieschen Pfd. Kleine Enten Stück 70--130Weißkohl Pfd. 15 Molkereibutter Stück 77--80
Rotkohl Bd. 20 Disch. Landbutter Stck. 70
Wirsingkohl Pfd. 18--20 Quark Pfd. 20--23Blumenlcohi kopf 20--60 Käse Stück 5--20
Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pfd. Rübensaft Bd. 28Salat 5-15 Kartoffeln neue 10 Pfd. 60--65
Spinat hid. 15 Nierenkartoffeln 10Pfd.
Mohrrüben Pfd. s Eier Stück 6,5--10,5Kohlrüben Pfd. Zitronen Stück 3--5Rote Rüben Bund 10 Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi, neue Stück 3--5 Rettiche Stück 5--10Zwiebeln, neue Pfä. 10 Petersilie Pid. 25
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5
Sellerie Stück 15--20 Schoten Pfd.
Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pid. 60--70Kabelſau Pfd. Steinpilze Pfd. 50--60Schleie Pfd. Champignons Pfd.

hleisch- und Wurst waren
Rinädkfleisch Schmeer Pfd. 85--90zum Kochen Pfd. 50--70 Roßtleisch Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbileisch Knackwurst Pfd. 90--120zum p. Schwartenwurst Pfd. 70--100zum Braten 80
un Kochen t. eränchert P. 70-100zum Braten Pfd. 80--90
Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 Speck, geräuchert
Bauch und feites Fleisch ſett P 99 100

Pid. 7 mager

Der Abſatz an Jnduſtriebriketts:

Eine vorbildliche Zuckerfabrik
Muſtergültige Betriebsräume

Die Direktion der nach der Brandkata-
ſtrophe neu aufgebauten Zuckerfabrik Bok-
kenem (Hannover) hat in vorbildlicher Weiſe
gezeigt, wie Unternehmer der Forderung der
Deutſchen Arbeitsfront nach „Schönheit der
Arbeit“ entſprechen können. Sie hat den Auf-
enthaltsort der Arbeiter r rn
richtet. An der Wand leuchtet das Symbol
der Arbeit, darüber der Spruch „Ehret die
Arbeit“. Eine lange Tafel dient zum Ein-
nehmen der Mahlzeiten. Für jeden Arbeiter
iſt ein Platz mit Schemel vorhanden. Außer-
dem hat jeder Arbeiter einen Schrank für
Garderobe und Mundvorrat. Abwechſelnd
haben die jüngeren Arbeiter Stu-
bendienſt. Peinliche Sauberkeit und Ord-
nung iſt Bedingung. Blumenvaſen zieren die
Tafel und für die Fenſter ſind Blumenkäſten
vorgeſehen. Ferner iſt eine Radivanlage in
Ausſicht geſtellt, um wichtige Partei und
Arbeitsfrontnachrichten zu übertragen. Zum
60jährigen Beſtehen erhielten die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter Geldgeſchenke.

20 Mark für jedes Kind
Ausgleichszuſchlag für Schlachtvieh.

Bei der Neuregelung der Schlachtpvieh-
märkte iſt auch die Einführung eines Aus-
gleichszuſchlags durch die Gemeinden ange-
ordnet worden für alles Vieh, das nicht den
öffentlichen Schlachthäuſern zugeführt, ſon-
dern von privaten Schlachthausunternehmun-
gen verwertet wird. Der preußiſche Land-
wirtſchaftsminiſter hat nun die Erhebung
dieſes Ausgleichszuſchlages in einer Verord-
nung gerauer geregelt. Danach wird
dieſer Ausgleichszuſchlag nur bei Rindern,
Schweinen und Schafen erhoben. Seine Höhe
ſetzt den Leiter der Gemeinde feſt, falls die
Feſtſetzung nicht dem Reichsernährungs-
miniſter vorbehalten iſt. Als Mindeſtzuſchlag
wird für alle Gemeinden, die die Abgabe
überhaupt erheben, der Betrag von 20 RM.
für jedes Rind, 5 RM. für jedes Kalb und
6 RM. für jedes Schwein feſtgeſetzt.

Kreditaklion für Bauſparkaſſen

Genehmigung des Reichsaufſichtsamts.
Die Verhandlungen über eine zweite

Wechſelkreditaktion für die Bauſparkaſſen ſind
abgeſchloſſen. Das Reichsaufſichtsamt für
Privatverſicherung hat ſeine Genehmigung
für den allgemeinen Kreditplan erteilt; an
der urſprünglich in Ausſicht genommenen
Summe wurden jedoch mit Rückſicht auf die
Entſchuldungsſparer, die durch eine ein
ſeitige Konzentration der Zuteilungen auf
Neubauten benachteiligt werden würden,
gewiſſe Abſtriche gemacht. Als Deckungs-
grundlage wird diesmal das Tilgungsauf
kommen des Jahres 1933 in Anſpruch
genommen, das damit zugleich den Berech-
nungsmaßſtab liefert. Auf dieſe Weiſe iſt eine
etwas ſtärkere Berückſichtigung der jüngeren
Bauſparkaſſen möglich als bei der der frühe
ren Kreditaktion zugrunde gelegten Berech-
nung nach dem Tilgungsaufkommen von
1932. Auf dieſer Grundlage ergibt ſich ein
Geſamtbetrag der zweiten Wechſelfreditaktion
von etwa 20 Mill. Mark. Die Zuſtimmung
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung liegt ebenfalls
bereits vor; ſie trägt wiederum die üblichen
Zinszuſchüſſe. Die Bereitwilligkeit der Bau
und Bodenbank lag bereits zu Beginn der
vom Reichsverband deutſcher Bauſparkaſſen
geführten Verhand“ungen vor. Die Bauſpar
kaſſen hahen bereits mit der Einreichung
ihrer Anträge begonnen. Die bereitgeſtellten
Mittel ſollen noch im Herbſt d. J. zur Be
lebung des Baumarktes eingeſetzt werden

Geh. Bergrat Dr. Hilger F.
Geh. Rat Dr.-Jng. h. c. Ewald Hilger

der erſt vor kurzem ſeinen 75. Geburtstag
feiern konnte, iſt am Montag geſtorben. Hilger
wurde in Eſſen a. d. Ruhr als Sohn des
Bergwerks- und Hüttenbeſitzers Ewald Hilger
geboren. Sein Vater war der Gründer der
bekannten Zeche „Ewald“. Von 1900 bis 1905
hat er ſich als Präſident der königl. Berg-
werksdirektion Saarbrücken große Verdienſte
um die Entwicklung des Saarberg-b aus erworben. Jm Jahre 1928 übernahm
Hilger den Vorſitz der Fachgruppe Bergbau im
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie. Er
gehörte zu den markanteſten Perſönlichkeiten
des deutſchen Bergbaus. Auch auf dem Ge-
biet der Sozialpolitik hat ſich Hilger wirkungs-
voll betätigt.
Treuhänder für Mitteldeutſchland.

Oberregierungsrat Dr. Wieſel in Weimar
iſt nunmehr endgültig als Treuhänder der
Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Mittel
deutſchland beſtätigt und zum Reichsbeamten
ernannt worden. Der Sitz des Treuhänders
der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Mittel
deutſchland iſt in Weimar, Schillerſtraße 16.
Verluſt bei Köhler A.-G., Altenburg.

Die Nähmaſchinenfabrik Hermann Köhler
A.G. in Altenburg (Thür.), die im Vorjahr
das Aktienkapital von 680 000 auf 272 000 RM.
herabſetzte und dann wieder auf 500 000 RM.
erhöhte, ſchließt das Geſchäftsjahr 1933 mit
einem Verluſt von 6558 RM. ab, der ſich durch
den Verluſtvortrag aus 1932 auf 61 952 RM.
exhöht (i. V. Verluſt einſchl. Vortrag 55 394
Reichsmark).
Zuckerfabrik Glauzig A.-G., Glaugig.

Die Verwaltung ſchlägt der G.-V. am
27. Oktober nach reichlichen Abſchreibungen
eine Dividende von wieder 6,5 Prozent vor.
Zeitzer Eiſengießerei, Zeitz.

Der beſſere Beſchäftigungsgrad der Geſell
ſchaft hat angehalten Der Umſatz hat ſich in
dem am 30. Juni abgelaufenen BerichtsjahrePid. tiö-120 gegenüber dem Vorjahre etwa verdoppelt.
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chluß der Europa-5chwimmMeiſterſchaften
Herka Schieche Europameiſterin Triumph unſerer Waſſerſpringer Doppelſieg im Bruſtſchwimmen

Die Magdeburger Europameiſterſchaftskämpfe im
Schwimmen wurden am Sonnabend vormittag mit
dem Turmſpringen der Damen fortgeſetzt.
Auch in dieſem Wettbewerb gab es, ebenſo wie im
Kunſtſpringen, einen deutſchen Sieg, für den unſere
Meiſterin Hertha Schieche (Spandau) ſorgte. Jn
allen vier Sprüngen war Frl. Schieche die Beſte, ganz
beſonders gut gelang ihr ein Salto rückwärts vom
5MeterBrett, für den ſie allein 10,50 Punkte erhielt.
Der zweiten deutſchen Vertreterin, A. Bingel (Dort-
mund), mißlang ein Sprung vom 10-Meter-Turm,
für den ſie nur 5,06 Punkte bekam. Jn der Geſamt-
wertung endete die Deutſche auf dem vierten Platz.

Sehr mäßig ſchnitten unſere Vertreterinnen in den
Vorläufen zum 400-Meter-Kraulſchwimmen ab, doch
war es klar erſichtlich, daß die Charlottenburger
„Nixen“ Salbert und Halbsguth nicht auf dem Poſten
waren. Beide ſchieden aus. Jn Front endeten ein
mal mehr die beiden ausgezeichneten Holländerinnen
i den Ouden und Rita NMaſten-
broek.
Besford vor Küppers

Am Nachmittag hatten ſich trotz des trüben Wet-
ters mehr als 6000 Zuſchauer eingefunden, die zunächſt
zwei klare deutſche Vorlaufsſiege im 200-Meter-Bruſt-
ſchwimmen der Herren zu ſehen bekamen.
Küppers knapp geſchlagen

Ein außerordentlich ſpannendes Rennen war die
Entſcheidung im 100-Meter-Rückenſchwimmen der Her
ren. Harter Kampf vom Start bis ins Ziel. Unſer
Rekordmann Ernſt Küppers, von ſeiner Furunkuloſe
immer noch nicht ganz wiederhergeſtellt, zog energiſch
in Front und wendete bei 50 Meter knapp vor dem
Engländer Besford und dem dicht geſchloſſenen Felde,
in welchem der deutſche Meiſter Heinz Schwarz-Mag-
deburg die Wende verpaßte und damit ausſichtslos
zurückfiel. Dem Publikum hatte ſich begreifliche Er-
regung bemächtigt, alles ſchrie nach Küppers, der
immer noch führte. Bis 10 Meter vor dem Ziel war

voarn. dann aber ſetzte der Engländer Besford zu
einem energiſchen Endſpurt an, dem Küppers nicht
gewachſen war. Er wurde knapp geſchlagen. Der
gut aufgekommene Schweizer Meiſter Siegriſt um
Handſchlag zurück Dritter.

Deulſcher Rekord

in der 4 mal 100 mm Frauenſtaffe
Daß Holland die 42100-Meter-Kraulſtaffel der

Frauen gewinnen würde, ſtand mit Sicherheit feſt,
hatten doch die Niederlande ihre ſtärkſte Vertretung
entſandt, die vor einiger Zeit mit 4:33,3 den Welt
rekord an ſich gebracht hatte. Um ſo geſpannter war
man darauf, wie ſich unſere Staffel zu den ſchnellen
Holländerinnen halten würde. Und ſie hielt ſich fa
mos. Nichts kann dies deutlicher kennzeichnen, als
daß Ruth Halbsguth, Grete Ohliger, Hilde Salbert
und Giſela Arendt mit 4:50,4 einen neuen deutſchen
Rekord für Ländermannſchaften herausſchwammen,
n beſonders die gute Leiſtung von Frl. Ohliger
auffiel.

Der Verlauf war verhältnismäßig einfach, Ruth
Halbsguth (1:13,2) hatte zwar gegen Frl. Selbach
(1,13:8) knappen Vorſprung, den aber Grete Ohliger
trotz ſchöner Leiſtung (1:11,89) nicht nur einbüßte,
denn Frl. Timmermans (1:10,2) ſchlug noch vor ihr
an. Rita Maſtenbroek (1:10,4) vergrößerte den Vor
ſprung gegenüber Hilde Salbert (1:12,9) und zum
Schluß ſtand Giſela Arendt (1:11,5) gegen Willie den
Ouden (1:07,1) auf verlorenem Poſten. Jn erheb
lichem Abſtand folgte England auf dem dritten Platz
vor Dänemark und Frankreich.

Stork Europameiſter im Turmſpringen
Den bisherigen glänzenden Erfolgen unſerer

Waſſerſpringer bei den Europameiſterſchaften in Mag
deburg ſchloß ſich das am Sonntagvormittag aus-
getragene Turmſpringen der Herren würdig an. Von
den 14 Bewerbern aus Deutſchland, Ungarn, Finn-
land, England, Jtalien, Schweden, Dänemark, Frank-
reich, Spanien, Norwegen und der Tſchechoſlowakei
ſpielte der Frankfurter Hermann Stork von Beginn
an die erſte Rolle. Der Kampfſpielmeiſter hat ſich ſeit
Nürnberg noch verbeſſert. Jhm gelangen ſozuſagen
alle Sprünge, und ſo lag er vom erſten bis zum letzten
Sprung in Führung. Hinter ihm verſchob ſich die
Lage bei den Kürſprüngen ganz erheblich, denn der
Deutſchböhme Hans Leikert-Teplitz und der Titel
verteidiger Ewald Riebſchläger-Zeitz, die in der Pflicht
etwas zurückgefallen waren, holten durch einige famos
gelungene Sprünge ſtark auf und konnten hinter
Stork die nächſten Plätze beſetzen. Dichtauf folgte der
Ungar Laſzlo Vaſda vor dem Finnen Jlmari Nimä
lainen. Damit hat Deutſchland ſämtliche vier Sprung-
wettbewerbe der Europameiſterſchaften gewonnen und
damit eindeutig ſeine Vorrangſtellung in Europa
unter Beweis geſtellt.

Ergebnis: 1. Hermann Stork- Deutſchland 98,99 P.,
2. Hans LeikertTſchechoſlowakei 92,17 P., 3. Ewald
Riebſchläger Deutſchland 90,72 P., 4, Laſzlo Vajda
Ungarn 89,87 P., 5. Jlmari Nimälainen- Finnland

7,0 P., 6. Charles D. Tomalin- England 84,48 P.,
7. Laſzlo Hoffmann Ungarn 81,03 P.,, 8. C. Dibiaſi
Italien 79,58 P., 9. Göſta Oelander- Schweden 78,76
Punkte, 10. Kaj Larſen Dänemark 77,30 P.

Waſſerball Frankreich -Spanien.
Mit dem Waſſerballſpiel Frankreich Spanien

wurde das Vormittagsprogramm, das in Anweſen-
heit des Reichsarbeitsminiſters Seldte, des Reichs
ſportführers v. Tſchammer und Oſten und des Ober-
präſtdenten v. Jagow zur Abwickelung gelangte, be
endet. Gleichzeitig erreichte damit auch die Runde
der Unterlegenen ſeinen Abſchluß. Frankreich ſiegte
knapp mit 2:1 (2:1) in dem von Delaghaye-Belgien
geleiteten, intereſſanten Spiele und ſicherte ſich damit
den 6, Platz hinter Jugoſlawien.

Am Sonntagnachmittag wurden die von ſo großem
Erfolge gekrönten Europameiſterſchaften der Schwim-
mer in Magdeburg abgeſchloſſen. Obwohl das Wetter
der Veranſtaltung nicht allzu günſtig war, wurde es
ein feſtlicher Nachmittag. Etwa 10 000 Zuſchauer
ſahen packende Kämpfe. Zu den Anweſenden gehörte
wieder Reichsminiſter Seldte, der Reichsſport-
führer v. Tſchammer und Oſten und Erzellenz
Lewald. Großartig klappte die Organiſation.

Mit der Siegerehrung für die Turmſpringer be-
gann das Programm. Dann wurde das 200-
Meter-Bruſtſchwimmen geſtartet, das mit
einem deutſchen Doppelerfolg endete. Jn der
ſehr guten Zeit von 2:49 wurde Erwin Sietas
Europameiſter, Hinter dem Hamburger beſetzte Paul
Schwarz in 2:49,4 den zweiten Platz. Zu den beiden
Deutſchen hielt ſich der Däne Malmſtröm aus
gezeichnet, die übrigen Bewerber, darunter der Titel
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verteidiger Reingoldt (Finnland) ſpielten keine Rolle.
Bei 100 Meter wendete Sietas in 1:19,4 mit kaum
wahrnehmbarem er vor Schwarz und Malm
ſtröm. Nach weiteren 50 Meter wendeten Sietas und
Schwarz auf gleicher Höhe. Dichtauf folgte Malm-
ſtröm. Auf den letzten 25 Metern entwickelte ſich ein
ſpannender Kopf an Kopf, aus dem Sietas ganz
knapp, für das Auge aber tlich ſichtbar als Sieger
hervorging.

Dann kam ein aufregender Kampf im 400-Meter-
Kraulſchwimmen der Damen, in dem Deutſchland
nicht mehr vertreten war, zwiſchen den beiden Hol-
länderinnen den Ouden und Maſtenbroek,
der unentſchieden ausging. Beide ſchlugen in 5:27,4
an. Europameiſterin wurde Rita Maſtenbroek,
zu deren Gunſt Willie den Ouden auf einen Wieder
holungslauf verzichtete. Den Ouden führte durchweg.
Jhre Zwiſchenzeiten waren: 100 Meter: 1:14,6; 200
Meter: 2:42,1; 300 Meter: 4:07, Bei 350 Meter rückte
Rita Maſtenbroek zu ihr auf, und beide wendeten
auf gleicher Höhe. Dann ſpurtete den Ouden weg,
doch Rita Maſtenbroek paßte auf, zog nach und er
kämpfte in wildem Endſpurt totes Rennen. Anderſen
Dänemark, Salgado- Frankreich und Wolſtenholme
England beſetzten in großem Abſtand die Plätze.

Nach der Siegerehrung für das Turmſpringen der
Damen, deren feierlichen Eindruck ſich abermals nie-
mand entziehen konnte, und den damit verbundenen
Vorführungen folgte das große Ereignis, das 150 0-
Meter-Kraulſchwimmen der Herren.Der Ausgang entſprach den Erwartungen. Jean
Taris hatte keinen Gegner, der ihm gewachſen war,
und ſiegte ſehr leicht in 20:01,5. Ebenſo ſicher hatte
der Jtaliener Coſtoli den zweiten Platz, obwohl
er eine volle Minute mehr benötigte. Unſer Ger
hard Nüske wurde in der guten Zeit von 21:26
nur Sechſter, unter den obwaltenden Verhältniſſen
hatte man von ihm auch nicht mehr erwarten können.
Taris ſchwamm ſein Penſum in faſt ſtändig gleich
bleibendem Tempo herunter. Für 100 Meter benötigte
er 1:09,8, für 400 Meter 5:11, für 800 Meter 10:-37,6
und für 1000 Meter 13:20,6. Ergebniſſe: 200 Meter
Bruſtſchwimmen: 1. Erwin Sietas (Deutſchland)
2:49; 2. Paul Schwarz (Deutſchland) 2:49,4; 3. Hans
Malmſtröm (Dänemark) 2:49,8; 4. Finn Jenſen
(Dänemark) 2:52,6; 5. Toivo Reingoldt (Finnland)
2:55,8; 6. Tormod Norman (Norwegen) 2:59,6.

400 Meter DamenKraulſchwimmen: 1. Rita Ma-
ſtenbroek (Holland) 5:27,4; 2, Willie den Ouden (Hol-
land) 5:27,4; 3. Lilli Anderſen (Dänemark) 5:45,1;
4. Solita Salgado (Frankreich) 5:50,4; 5. Beatrice
Wolſtenholme (England) 5:50,9; 6. Louiſe Fleurer
(Frankreich) 5:56,1.

1500 Meter Kraulſchwimmen: 1. Jean Taris
(Frankreich) 20:01,5; 2. Coſtoli (Jtalien) 21:01,1;
3. Norman Wainwright (England) 21:10; 4. Arpad
Lengyel (Ungarn) 21:14,5; 5, Signori (Jtar'en)
21:25,1; 6. Gerhard Nüske (Deutſchland) 21:26; 7. Pa-
taky (Ungarn) 21:40,8.

Deutſchland eroberk Europa-Pofal

Die abſchließenden Waſſerballſpiele änderten er-
wartungsgemäß am Stande des Waſſerball-
Turniers nichts mehr. Ungarn ließ ſich im
Kampf mit Schweden die Europameiſterſchaft nicht
mehr entreißen und gewann hoch mit 9:1 (4:1)
Toren. Das von dem Engländer Emery geleitete
Spiel verlief fair. Die Ueberlegenheit der Sieger
ſtellt das Ergebnis anſchaulich dar. Nemeth (3),
Keſerü, Halaſy, Boſi (je 2) ſchoſſen die Tore. Beim
Stande von 3:0 erzielte Anderſen den einzigen
Gegentreffer. Deutſchland behielt den zweiten
Platz mit einem 2:1-(1:0)-Sieg über Belgien. Vor
Beginn dieſes Kampfes wurde dem Hannoveraner
Gunſt anläßlich ſeines 60. Länderkampfes ein
Blumenangebinde überreicht. Das Spiel an ſich
konnte nicht recht gefallen. Die Belgier klammerten
viel, und der Schiedsrichter de Vries (Holland) pfiff
öfter als nötig. Aki Rademacher erzielte auf Vor-
lage von Gunſt das Führungstor. Nach der Pauſe
wurde der Kampf ſehr hart. Einen 4-Meter-Straf-
wurf, verſchuldet vom linken belgiſchen Verteidiger,
oer dann das Waſſer verlaſſen mußte wurde von
Heiko Schwartz zum zweiten Tor verwandelt. Sein
erſter Wurf prallte an die Latte, doch der zurück
gekommene Ball fand den Weg ins Netz. Kurz vor
Schluß konnte Caſteleyn ein Tor aufholen.

Jn der Länderwertung der Herrenſteht Deutſchland weit vor Ungarn an der Spitze
und hat ſich damit den in Budapeſt erſtmalig er
rungenen Europa-Pokal, der bei den letzten Europa-
meiſterſchaften in Paris an Ungarn verloren wurde,
zurückerobert. Bei den Damen nimmt Holland
knapp vor Deutſchland den erſten Platz ein. Nach
ſtehend das Länderklaſſement: 1. Deutſch
land 118 Punkte; 2. Ungarn 72 P.; 3. Frankreich
37 P.; 4. Jtalien 34 P.; 5. England 26 P.;
6. Tſchechoſſowakei 13 P.; 7. Belgien und Däne-
mark je 10 P.; 9. Schweden 8,5 P. 10 Schweiz 5 P.
11. Holland 4,5 P.; 12. Finnland, Jugoſlawien und
Norwegen je 4 P.; 15. Poten 1 P.; 16. Spanien
o P. Damen: 1. Holland 88,5 Punkte; 2. Deutſch
land 85 P. 3. England 26 P. 4. Dänemark 25,5 P.
5. Frankreich 13 P.; 6. Schweden 8 P. 7. Schweiz
3 P. 8. Tſchechoſlowakei und Ungarn je 2 Punkte.

Schlußtabelle des Waſſerball-
turniers.

Sp. gew. unent. verl. Tore Pkte.

1. Ungarn 3 3 18:3 6:02. Deutſchland 83 2 1 9:8 4:2
3. Belgien 3 1 2 5:10 1:5
4. Schweden 3 1 2 7:218 1:5
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Deutſchlands erwarkeker Sieg
Die Schweizer Leichtathleten 88:50 geſchlagen.

Der 14. Länderkampf zwiſchen den Leichtathletik-
mannſchaften von Deutſchland und der Schweiz hatte
einen würdigen Rahmen erhalten und ſeine An-
ziehungskraft auf die Zuſchauer nicht verfehlt.

Die deutſche Mannſchaft war den Eidgenoſſen auch
diesmal überlegen und ſiegte ſicher mit 88:50 Punkten,
Von den fünfzehn Wettbewerben gewann Deutſchland,
da einige unſerer Beſten fehlten, zwölf, die Schweiz
zwei, und im Stabhochſprung teilten ſich Müller
(Deutſchland) und A. Maier (Schweiz), die je 3,80
Meter geſprungen waren, die Siegesehren. Zu
Doppelerfolgen kamen Sprintermeiſter Borchemeyer
und Sievert, Bemerkenswert iſt ferner der Erfolg
von Dr, Martin (Schweiz), der den 1500-Meter-
Lauf in der neuen Schweizer Rekordzeit
von 3:58,1 gewann. Ergebniſſe: 100 Meter:
1. Borchmeyyer (D.) 10,5, 2. Hänni (S.) 10,6, 3. Horn
berger (D.) 10,7. 200 Meter: 1. Borchmeyeyr
(O.) 21,5, 2. Hornberger D.) 21,7, 3. Hänni (S.).
400 Meter: 1. Metzner (D.) 48,4, 2. Single (D.)
49,3, 3. Vogel (S.) 49,7. 800 Meter 1. Paul (D.)
1:55,6, 2. Danz (D.) 1:55,9, 3. Lanz S.) 2:00, 1500
Meter: 1. Dr. Martin (S.) 3:58,1 Schweizer Re
kord), 2. Stadtler (D.) 3:58,3, 3. Eitel (D.) 3:59.
5000 Meter: 1. Schatzmann (S.) 15:47,4, 2. Blöſch
(D.) 15:49,4, 3. Haag (D.) 16.00. 110 Meter
Hürden: 1. Welſcher (D.) 15, 2. Schwethelm (D.)
15,5, 3. Kunze (S.) 15,6. Kugelſtoßen: 1. Sie-
vert (D.) 14,66 Meter, 2. Schneider (D.) 14,42 Meter,
3. Dr. Zeli (S.) 12,87 Meter. Diskuswerfen:
1, Sievert (D.) 46,16 Meter, 2. Würfelsdobler (D.)
43,39 Meter, 3. Bachmann (S.) 42,33 Meter. Speer-
werfen 1. Huber (D.) 58,30 Meter, 2. v. Arx
(S.) 57,58 Meter, 3. Schuhmacher (S.) 56,65 Meter.
Weitſprung 1. Scheck (D.) 7,27 Meter, 2.
Bäumle (D,) 7,20 Meter, 3. Studer (S.) 7,16 Meter.
Hochſprung: 1. Haag (D.) 1,87 Meter, 2. Boneder
(D.) und Guhl (S.) je 1,80 Meter. Stabhoch-
ſprung: 1. Müller (D.) und A. Maier (S.) je
3,80 Meter, 3. Waibel (D.) 3,50 Meter. 4 mal 100
Meter Staffel: 1. Deutſchland (Bäumle, Wel-
ſcher, Hornberger, Borchmeyer) 42,9, 2, Schweiz (Jud,
R. Meyver, Studer, Hänni) 43. 4 mal 400 Meter
Staffel: 1. Deutſchland (Tripps, Paul, Single,
Metzner) 3:19,5, 2. Schweiz (Vogel, Waldvogel, R.
Meyer, Ramſeyer) 3:23.,

Der deutſche Meiſter
Albert Richter ſtartete bei den Radrennen in Amiens
und Lille ohne Erfolg. Jn Amiens ſiegte Michard
vor Gerardin, Richter und Scherens, in Lille belegte
Gerardin den erſten Platz vor Scherens, Michard und
Richter.

2. Tag des Hochleiſtungswettbewerb.
Hchöne Streckenflüge der Laucha-Segler'

Am 2. Tage des Hochleiſtungsſegelflug-
wettbewerbes im Segelfliegerhorſt Laucha an
der Unſtrut herrſchten ſo ausgezeichnete ther-
miſche Witterungsverhältniſſe, daß eine An-
zahl Flieger in den Mittagsſtunden zu Strek-
kenflügen ſtarteten. Die Ergebniſſe ſind recht
gut. Bräutigam- Dresden meldete ſeine Lan-
dung mit ſeiner neukonſtruierten „D B 10“
öſtlich von Torgau. Mit einer zurückgelegten
Strecke von 115 Kilometer erzielte er die
beſte Leiſtung des Tages.

Bei Torgau landete auch der Merſeburger
Deltzſchner auf „D Lenna“, mit der er
95 Kilometer zurücklegte,

die gleiche Strecke wie SpätChemnitz, der mit
ſeiner „D L S“ (Typ Condor) in der Nähe
von Gnadau bei Magdeburg landete. Der
junge Leipziger Ziller meldete ſeine Landung
mit der „D Günther Grönhoff“ bei Oſchatz
in Sachſen. Er erzielte mit 100 Kilometer die
zweitbeſte Leiſtung. Bei Büſchdorf im halli-
ſchen Bezirk ging nach 35 Kilometer langem
Flug Hülsmann auf „D Bad Frankenhauſen“
nieder, während der Magdeburger Blanke ſeine
„D Willi Faber“ (Rhön-Adler) zwiſchen Frank
leben und Beuna im Kreiſe Merſeburg (20
Kilometer) glatt aufſetzte.

Jm Fliegerhorſt ſelbſt herrſchte reger Flug
betrieb, zumal bei einſetzenden Flauten auch
motorgeſchleppt wurde. „Etagenflug-
afen“ Laucha bewährte ſich wieder einmal
ervorragend. Gute Flüge ten am die

ttagszeit um Ploch auf „D Ebersbach“,Haaſe auf „D Stadt Halle“, Wannfried auf

„D Lüwa Magdeburg 1.“, der Leipziger Schu-
mann auf „D Prof. Weikmann“ und Zach-
mann auf „D Lüwa Magdeburg 1.“.

Spät nachmittags wurde die neue Maſchine
der Fliegerortsgruppe Weißenfels, eine Gru-
nau-Baby 2, „D Weißenfels“, bei einer Mit-
Wind- Landung erheblich beſchädigt. Man
hofft, die Reparatur ſo zu beſchleunigen, daß
die Weißenfelſer trotzdem noch in den Wett-
bewerb eingreifen können.

Kampf der Gaue V gegen IV
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich die beiden

Fußballmannſchaften der Gaue V (Freiſtagat Sachſen)
und VI (Mitte) gegenüber, um den am 12. Auguſt in
Weißenfels in den Diſziplinen Handball und Leicht-
athletik eingeleiteten Gaukampf abzuſchließen.

Für das in Zwickau auf dem VfL.-Platze ſtatt-
findende Spiel ſtellt der Gau VI (Mitte) folgende
Mannſchaft: Tſchach (Gelb-Rot Meiningen); Riechert
(Vikt. 96 Magdeburg), Müller (VfL. 96 Halle); Malter
(1. SV. Jena), Schulz (Wacker Tetzner (Wacker
Halle); Paul (Deſſau 05), Müller II (08 Steinach),
Reimann (Germ. Jlmenau), Elze (Deſſau 05),
Semmer (Thür.-Weida). Erſatzſpieler: Groſſe
(VfL. 96 Halle), Hoffmann (VfL. 96 Halle), Belger
(Wacker Halle).

Die Sachſen ſtellen folgende Mannſchaaft ins Feld:
Kreß Kreiſch (DSC.), Hürtwig (Budiſſa
Bautzen); Eichelkraut (Zwick,. SC.), Reichardt (Pol.
Chemnitz), üller ol. Chemnitz); Schinnerling
(Meerane 07), Helmchen Pol. Chemnit), Richter

(OSC.); Winkler (Vikt. Leipzig).
as wird von einem Berliner Schiedsrichter

Die Radweltmeisterschaft für Steher über 100 km
wurde am Sonntag in Leipzig ausgetragen und
von dem Deutschen Metze gewonnen. Unser
Bild zeigt ihn mit dem Altmeister Sawall.
Nach den Rad-Weltmeiſterſchaften

Deutſchlands Abſchneiden iſt zufriedenſtellend.

Die Rad-Weltmeiſterſchaften 1934 in Leipzig ge
hören der Vergangenheit an, Es waren die erſten
Weltmeiſterſchaften, die im neuen Deutſchland durch-
geführt wurden. Jhr Verlauf war denkbar harmo-
niſch. Das Rieſenwerk der Organiſation, zu dem auch
die ſportfreudige Stadt Leipzig ihren Teil beigetragen
hatte, konnte aber nur ſo reibungslos klappen, weil
der früher in zahlloſe Verbände und Verbändchen
zerſplitterte Radſport in Deutſchland jetzt vereinheit-
licht iſt. Dem Deutſchen Radfahrer-Verband und
ſeinem Führer F. Ohrtmann iſt es in verhältnis
mäßig kurzer Zeit gelungen, eine Organiſation zu
ſchaffen, der auch das Ausland, das in Leipzig be
ſonders zahlreich vertreten war, reſtloſe Anerkennung
zollt. Das kam auch in den Worten zum Ausdruck,
die der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten gelegentlich der Straßen-Weltmeiſterſchaft
über den Luxemburger Sender ſprach. Der Reichs
ſportführer führte u. a. aus, daß er die Ueberzeugung
gewonnen habe, daß ſich das gaſtgebende Deutſchland
und mit ihm der Deutſche Radfahrer-Verband bei den
Radſportfreunden des Jn- und Auslandes eine gute
Reſſonanz verſchafft haben. Die deutſche Radſport
gemeinde ſei gern bereit, ihrerſeits den internatio-
nalen Radſport weiter auszubauen, wozu Leipzig ein
guter Auftakt geweſen ſein möge.

Daß auch das Ausland einen nachhaltigen Ein-
druck vom neuen Deutſchland und der in ihm ge-
leiſteten Aufbauarbeit gewonnen hat, beweiſen die
Aeußerungen der in Leipzig geweſenen Mitglieder
der Union Chyeliſte Jnternationale mit dem greiſen
Vorſitzenden Leon Breton an der Spitze, der Ak
tiven und der Preſſevertreter. Mehrere franzöſiſche
und belgiſche Berufs-Straßenfahrer gaben dem Wunſch
Ausdruck, daß bald wieder internationale Rennen in
Deutſchland ausgetragen werden mögen, zu denen ſie
gern kommen würden.

Jn ſportlicher Hinſicht kann Deutſchland mit dem
Abſchneiden bei den Weltmeiſterſchaften zufrieden ſein,
wenn auch das Verſagen unſeres Amateur-Flieger-
meiſter Toni Merkens eine recht herbe Enttäuſchung
war. Dafür entſchädigte aber der großartige Triumph
unſerer Steher Metze und Krewer am Schluß-
tage, mit dem die Weltmeiſterſchaftswoche einen wür-
digen Ausklang fand. Zwei weitere Weltmeiſterſchafts
titel fielen uns in den Radballſpielen zu,
einer Sportart, die allerdings im Auslande noch keine
allzu große Verbreitung gefunden hat. Jm Wett-
bewerb der Nationen, für den die Radball-
ſpiele nicht gewertet werden, beſetzte Deutſchland, nur
einen Punkt hinter Belgien, einen höchſt ehren-
vollen zweiten Platz, der um ſo höher bewertet
werden darf, als Frankreich, das im internationalen
Radſport als führend anerkannte Land, nicht einen
einzigen Titel erobern konnte und mit einigen un
dankbaren Plätzen vorlieb nehmen mußte. Jn dieſem
Wettbewerb der Länder, für den Ftaliens Staats
oberhaupt Muſſolini einen „Rom-Trophäe“ ge-
nannten Wanderpreis geſtiftet hat, der über zehn
Jahre läuft und im Jahre 1941 dem Land mit der
größten Punktzahl zufällt, ergibt ſich nach den Welt
meiſterſchaften 1932, 1933 und 1934 folgender Punkt-

ſtand: Geſammt1932 1933 1934 punkte
Frankreich 9 19 5 33Jtalien 16 3 9 28Deutſchland 10 2 11 23Belgien 5 6 12 23Holland 0 6 a 14Schweiz 3 8 0 11
Radländerkampf Deulſchland- Polen

Die Fünfetappenfahrt von Berlin nach
arſchan.

Am Mittwochvormittag um 7 Uhr beginnt am
Ehrenmal Unter den Linden der erſte Länderkampf
im Radfahren zwiſchen Deutſchland und Polen, der in
Geſtalt einer Fünfetappenfahrt von Berlin nach War
ſchau zur Durchführung gelangt.

Jedes Land entſendet 16 ſeiner beſten Amateure
zu dieſem Wettſtreit, der über eine Geſamtſtrecke von
783,7 Kilometer führt. Der Weg iſt im allgemeinen
nicht ſchwer. Nur auf den drei letzten Etappen führt
die Fahrt oftmals eine Stunde und länger über
Kopfſteinpflaſter, ſodaß das Material auf dieſem
Teile recht ſtark in Anſpruch genommen werden wird.
Die Wertung erfolgt derart, daß die Zeiten der beſten
ſechs Fahrer jedes Landes zuſammengezählt werden.
Hieraus ergibt ſich zum Schluß die Mannſchafts-
wertung. Außerdem findet natürlich auch eine Einzel-
wertung ſtatt, ſo daß der Länderkämpf alſo aus fünf
Etappen beſteht.

Die Streckenführung lautet im einzelnen:
22. Auguſt: Berlin--Müncheberg--Küſtrin--Lands

berg a. W.-Friedeberg--Woldenberg--Arnsfelde--
Schneidemühl (249 Kilometer); 23. Auguſt: Schneide
mühl--Sarbia--Czarnkow--Poſen (103 Kilometer);
24. Auguſt: Poſen--Kaliſch (174 Kilometer); 25. Aug.
Kaliſch--Lodz (114,9 Kilometer); 26, Auguſt: LodzWarſchau (142,8 Kilometer).

Deutſchlands Vertreter ſind durchweg diejenigen
Straßenamateure, die ſich in den Wettbewerben der
Nationalmannſchaft der Straße bisher beſonders aus
ezeichnet haben. Unſere Vertretung liegt ſomit in
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Aufkakt im Handballſpork.
Turnier in Dürrenberg. Stiftungsfeſt in Frankleben.

Wie bei den Fußbullern, ſo hatte auch der
ballſport am Sonntag eine W von

eben zu verzeichnen. Erfreulich iſt dabei,
daß die uns h Mannſchaften ſich

zu Beginn Spieljahres in guter
befanden und r Teil auch ſchöne

iege errangen. Jm Vordergrund ſtand das
Turnier der Turnerſchaft Bad Dürrenberg,
an dem der Veranſtalter, Leipzig-Gohlis,
Städt. Tv. Weißenfels und unſer AZTV teil
nahmen. Als Sieger aus dieſem Turnier gin
gen die Leipziger hervor, die im Vuorſpiel
unſeren ATV mit viel Glück 7:8 ſchlagen konn
ten, und dann im Endſpiel den Veranſtalter
mit 6:3 hinter ließen. Jm Troſtſpiel
konnte der ATV-Weißenfels, die im Vor
ſpiel gegen Dürrenberg 8:5 verloren hatten,
ebenfalls mit 8:5 beſiegen. Jn Frankleben

tte die Handballabteilung des Turnvereins
eſen anläßlich ihres 10. Stiftungsfeſtes die

ſpielſtarke Elf des Tv. Diemitz zu Gaſte und
mußte dieſer ein 16:8 Sieg überlaſſen. Der
TuSpV Leuna ſiegte am Sonnabend über
Griesheim-Elektron- Bitterfeld reichlich hoch
mit 14:7. 1885 weilte in Neumark und konnte
von den dortigen Jahnleuten einen 116 Sieg
mit heimbringen. Jn Merſeburg ſtanden ſich
der VfL und PSV, ſowie Turn. Vgg. und
Balgſtädt gegenüber. Während der PSV 10:6
ſiegte, konnte die Turn. Vgg. 19:9 gewinnen.
Unſere Preußen errangen in Spergau einen
12:15 Sieg nach hartem Kampf. Weiter ſpiel

ten: KötzſchenBeuna gegen Germania Kayna
11:2, Möckerling gegen Freyburg 8:7, Reipiſch
e Korbetha 9:5 und Eisdorf gegen MTV

auchſtädt 9:5.

Leung ſiegt 14:7 über vBilkterfeld.
Daß Leuna im Sonnabendſpiel gegen eine

der führenden Mannſchaften des I. Bezirkes
wie ſie die Gäſteelf von GriesheimElektron-
Bitterfeld darſtellt, gut abſchneiden würde,
konnte man im voraus ahnen, daß es aber zu
einem ſolch glatten Sieg langen würde, damit
rechnete man ſelbſt im Leunger Lager nicht.
Leuna befand ſich wieder in beſter Form und
brauchte ſich gar nicht ganz auszugeben, um
den Gegner niederzuhalten. Die Gäſte brach
ten eine ſchnelle Mannſchaft auf den Platz,
auch war der Sturm wurfkräftig. Jhre Tak-
tik hatte die Leunger Mannſchaft aber bald
durchſchaut und ſetzte den Sturm matt. Dies
wurde dadurch erleichtert, da die Gäſte faſt
nur Dreiinnenſpiel pflegten. Die Leunaer
Mannſchaft war wieder in beſter Form, ſie

zeigte im Sturm ihr altes flüſſiges und weit-
Die Läuferreike zerſetzte

die Angriffsreihe der Gäſte, und die Ver
teidigung war ſchwer zu überwinden. Die
Tore verteilen ſich auf den geſamten Sturm,
welcher ausnahmslos an den Erfolgen be
teiligt war. Leuna Reſ. Bitterfeld 2. 10:7.

maſchiges Spiel.

Plakettenturnier in Bad Dürrenberg.
eiTSV Gohlis 48 wird Sieger im Turnier der Turnerſchaft. Dürrenberg muß ſich mit
dem zweiten Platz begnügen. ATV Merſeburg und Städtiſcher Turnverein Weißenfels

waren die zwei weiteren Gaſtmannſchaften.

Anläßlich des 5 jährigen Beſtehens der
Spielabteilung der Turnerſchaft Bad Dürren
berg veranſtaltete dieſe ein Plaketten-Turnier.
Die geſtifteten Ehrenplaketten gewannen ver
dient die Gohliſer und als zweiten die Dür
renberger. Da die Spielſtärke der beteiligten
Mannſchaften ziemlich gleichwertig war, ſo
kamen beſonders in Vorſpielen ſehr
lebhafte und an Spielmomenten reiche Spiele
zutage Das Entſcheidungsſpiel brachte nur in
der erſten Halbzeit den gewünſchten Erfolg,
da Gohlis im weiteren Verlauf zu devenſiv
ſpielte und ſich mehr auf Durchbruch ver
legte Eine im Gaſthof zum Gradierwerk
gemeinſam begangene Siegerfeier, wobei
gleichzeitig alte verdiente und noch agktive
Handballer die das erſte Spiel mitbeſtritten,
geehrt wurden, gab der Veranſtaltung einen
würdigen Abſchluß.

die Spiele:
Dürrenberg --Städt. Tv. Weißenfels 8:5 (4:1

Der Gaſtgeber ſpielte von Beginn auf
Sieg und konnte dieſen, dank ſeiner vorzüg-
lichen Stürmerleiſtung auch erringen. Wei-
ßenfels als alte, in Dürrenberg gut be-
kannte. Kampfmannſchaft, ſtellte fedoch bis
zum Abpfiff ihren Mann und ſorgte für das
erforderliche Tempo. Ein Spiel, das dem
Werbecharakter der Veranſtaltung entſprach.
Beide Torhüter zeigten hervorragende Lei-
ſtungen.

ATSBV Gohlis ATV Merſeburg 8:7 (3:5)
Merſeburg beginnt mit einer guten erſten

Halbzeit und legte ein Tempo vor, das ſie
für die ganze Spielzeit nicht durchhalten
konnten. Jhr Spiel war gefällig aber die
Zähigkeit zum Sieg fehlte. Gohlis mußte
ſich mächtig ſtrecken um in die Entſcheidung
zu kommen: der Endſpurt aber war aus-
ſchlaggebend.“

ATB Merſeb.—Städt. Tv. Weißenfels 8:5 (3:3)
Merſeburg verliert gleich zu Beginn einen

Mann durch Herausſtellung und muß mit
10 Mann durchhalten und es klappte mit
10 faſt beſſer. Bis zur Halbzeit liefern ſie
ſich einen gleichwertigen Kampf, jedoch in
der zweiten Halbzeit gehen die Merſeburger
auf und davon, die Stürmer ſorgen für den
Torvorſprung und der vorzügliche Torhüter
macht den Weißenfelſern vieles zunichte.

Gohlis Dürrenberg 6:3 (4:3)
Eine ſpieleriſch gute und auch abwechs-

lungsreiche erſte Halbzeit, was ſich auch in
dem Ergebnis widerſpiegelt. Was bis zur
Halbzeit ein offenes Feldſpiel, ſo ſorgten
die Gohliſer für eine ſtarke
in der zweiten Halbzeit. Dürrenberg iſt
dauernd im Angriff, kann aber die verſtärkte
Verteidigung nicht überwinden und ſo kommt
die Gaſtmannſchaft lediglich zu Durchbrüchen,
welche ihnen auch durch zu weites Aufrücken
der Dürrenberger Verteidigung zwei Erfolge
einbringen. Damit war die Entſcheidung zu
gunſten der Leipziger Gäſte gefallen.

ATV Jugend Dürrenberg Jugend 7:2 (3:1)
ATV 2. Dürrenberg 2. 12:6 (6:4).
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Jahn Renmark--1885 6:11 (4:7).
Mit recht gemiſchten Gefühlen, mußte 1885

ohne Richter und W. Becker die Reiſe antrd
ten. Aber es kam anders, als man dachte, denn
mit einem ſo günſtigen Ab iden kann man

zufrieden ſein. Jn erſter Linie war
dekommen dieſes niſſes einer

beſſeren Geſamtleiſtung, vor allem des 1885er
Sturmes zu danken. ſpielteNeumark völlig planlos und ſich ſtets feſt.
Die Pauſe machte ſich hier ſtark bemerkbar.
Durch das teilweiſe Ausfallen ihrer Außen

Verteidigung

gemacht einen klaren und verdienten Sieg her
auszuarbeiten. Schon nach der erſten Hälfte
führte 1885 mit 7:4, und Neumark war mit
ſeinem Können ſchon ziemlich am Ende. K.
Beckers Tore waren für den Torwart Scheffler
unhaltbar. Viermal iſt 1885 noch erfolgreich,
während der Platzbeſitzer ſich mit zwei Toren
begnügen muß. Schober (Frankleben) leitete
ſehr gatt.

fo 6: 10 (4: 4).
PSV'is Revanche iſt geglückt. VfL wurde

mit 6:10 geſchlagen. Dieſe hohe Torquote be
ſtätigt ſchon für ſich, daß auch dieſes Mal bei
derſeits der Sieg heftig umſtritten war. Beim
VfL machte es ſich in der zweiten Hälfte ſtark
bemerkbar, daß Konetzny und Kutzner ſchon
vorher in der 2. Mannſchaft mitgewirkt hatten.
Die Poliziſten traten mit ihrer Plaketten-
ſpiel- Mannſchaft an, die VfLer hatten Erſatz
einſtellen müſſen. PSV blieb aber weit hin
ter den ſonſtigen Leiſtungen zurück.

Durch Ringlepp führt PSV 1:0, doch Schnei-
der gleicht zum 1:1 aus. VfL greift weiter
an, Schüſſe von Sieler und Schneider macht
der ausgezeichnete Torhüter Hilbrecht zunichte.
Durch Einzeldurchbrüche erhöhen Seiffert und
Wolf auf 3:1. Doch Sieler und Hentſch ſtellen
den Gleichſtand wieder her. So geht es ab
wechſelnd weiter geht bis zum 5:5. Dann iſt

Senstag, 21. Auguſt Bos

es vorbei mit dem BPlatzbeſitzer, der PSV
kommt mehr auf und kann den Sieg ſicher

ſeſent mit 0:16 h

5B 22 Kayna-- Weiſe Halle 4:5 (1: H.

Die Weiſemannſchaft enttäuſchte die Kaynger
Zuſchauer, denn von ihrem f ren gefähr
lichen Flügelſpiel war wenig zu ſehen. Der
Sturm gefiel ſich im übertriebenen Dreiinnen
ſpiel und vergaß das Schießen völlig. Aber
auch der Kaynaer Sturm, der ſonſt die ſtärkſte
Waffe der ſchwarzgelben Elf iſt, vermochte
nicht zu überzeugen. Die beſten Spieler der
Kayngaer waren Rath und Ludwig. Das Re
ſultat ſelbſt entſpricht nicht ganz dem Spiel-

verlauf, denn da die Platzbefitzer im Feldſpfel
weitaus beſſer waren, als die Weiſeelf, hatten
ſie zumindeſten ein Unentſchieden verdient.
Das Spiel wurde von Ziegler (Kayna) zu
Zufriedenheit beider Mannſchaften geleitet
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Preußen--Spergan 15:12 (10: H.
Die Handballer der Preußen weilten in

Spergau und errangen einen verdienten Sieg
Lichtenfeld und Bachrohr, die beiden Ver
bindungsſpieler waren in glänzender Spiel
laune und teilten ſich die Treffer. Die Sper
gauer legten eine harte Note ins Spiel, durch
verſchiedene Verletzungen auf Seite der Preu
ßen, (die mit 10 Mann faſt das ganze Spiel
durchhalten mußten) kamen die Spergauer zu
ihren Erfolgen. Schiedsrichter Etzerodt (ATV)
hätte energiſcher eingreifen müſſen.

10 Jahre Handball im TV. Frankleben.
Feſtabend am Sonnabend. Jubiläumsſpiele am Sonnkag.

Am Sonnabend feierte die Händballabtei
lung des Turnvereins Frieſen Frankleben in
Siebecks Gaſthaus ihr 10 jähriges Beſtehen.
Zur Einleitung ſpielte die Kapelle den Baden
weiler Marſch, dann erfolgte die Begrüßung
der Gäſte durch den Vereinskaſſierer Panzer.
Jn kurzen Worten ſchilderte er das Entſtehen
der Handballabteilung, und wies auf die mühe-
volle Arbeit hin, die es gekoſtet hat um den
Spielbetrieb ſtets aufrecht zu erhalten. Eine
große Freude war es ihm, dem Mitglied W.
Rammelt, der bereits ſeit 10 Jahren der
Handballelf angehört und heute noch in der
1. Mannſchaft ſpielt, die Ehrung des Vor
ſtandes zu überbringen. Mit dem Mahnwort
einig und feſt weiter zum Wohle des Vereins
zu arbeiten, forderte er die Handballer auf
weiter ſo zu kämpfen, wie bisher. Einem
Treuegelöbnis für den großen Führer Adolf
Hitler, das mit dem Deutſchland- und Horſt
Weſſellied ausklang, folgte dann der Feſtprolog
und ein Reigen der Turnerinnen. Der zweite
Teil brachte von Jugendturnern gezeigte
lebende Bilder vom Handballſpiel, ſowie Vor
träge, denen ſich ein heiterer Militärſchwank
anſchloß. Auch eine große Verloſung wurde
veranſtaltet. Den Abſchluß des Feſtabends
bildete dann ein frohes Tänzchen der Jugend
mit dem die ſchönen Stunden ausklangen.
Am Sonntag folgten dann die aus dieſem An
laß veranſtalteten Jubiläumsſpiele mit dem
Haupttreffen:

Frieſen Frankleben Diemitz 8:16.

Es war ein prächtiges Jubiläumsſpiel, das
den zahlreichen Zuſchauern in Frankleben ge-
zeigt wurde. Obwohl die Platzbeſitzer über
techniſches Rüſtzeug verfügten, mußten ſie vor
der ganz ausgezeichneten und ſtets fair kämp
fenden Wernerelf kapitulieren. Frankleben
ſpielte im Jnnenſturm mit Hoffmann viel zu
eigennützig. Einzelaktionen brachten bei der
guten Hintermannſchaft der Gäſte nichts ein.
Ueberraſchend geht Frankleben durch Hoffmann
2:0 in Führung, doch bald holt Diemitz auf
und kann zur Halbzeit 7:3 führen. Bis dahin
verhinderte der ſehr gut aufgelegte Torhüter
ein höheres Reſultat, doch wurde er dann
verletzt. Auch die 2. Hälfte ändert ſich nicht,
Diemitz reißt die Jnitiative wieder an ſich,
ihre Angriffe rollen auf das Franklebener
Tor. Werner iſt an den meiſten Torerfolgen
beteiligt und der Jubilar wurde zweiſtellig

Die Saartreueſtaffeln der D.
am 24. Auguſt bis 26. Auguſt führen auch durch Merſeburg.

Wie wir ſchon einmal berichteten, finden
anläßlich der Kundgebung der Saardeutſchen
in Koblenz auch eine große Reihe von Staf-
feln durch das ganze Reich ſtatt. Von Läu-
fern, Schwimmern und Kanufahrern werden
die Urkunden zuſammengetragen, um damit
erneut die Verbundenheit aller Volksteile
mit den kämpfenden Brüdern an der Saar
zu bekunden. Durch unſere engere Heimat
führt auch ein ſolcher Lauf und wird die
Grüße unſerer Landsleute an den Deutſchen
Rhein befördern.

Der Hauptlauf 2b wird auf der Schnee-
koppe beginnen und unſer Gangebiet bei
Markranſtädt betreten, dort wird der Stab
übernommen und über Weißenfels--Frey-
burg in das Thüringer Land getragen, um
denſelben bei Eiſenach an die Bayern weiter
zu leiten. Außer den Hauptläufen finden
viele Nebenläufr ſtatt.

Hier intereſſiert vor allem der Nebenlauf
20, welcher unſern Kreis betrifft. Am 24.
Auguſt wird an der Jahnhöhle in Halle eine
kurze Gedenkfeier ſtattfinden und der Lauf
dort beginnen. Auf dem Hallmarkt wird
nochmals eine kurze Pauſe eingelegt, in der
die Stadt Halle Grüße in den Köcher nach
dem Saargrebiet ſenden wird. Durch Halles
Straßen wird der Lauf dann über Ammen-
dorf Merſeburg erreichen.

Die Merſeéburger Bevölkerung hat es ſich
nicht nehmen laſſen, zum Zeichen der Liebe
für das ſaardeutſche Volk durch Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach einen Gruß mit
zu ſchicken. Zu dieſem Zweck wird eine
kleine Zweigſtaffel gelaufen, die auf dem
Marktplatz beginnt, um auf den Nebenlauf
in der Weißenfelſer Straße zu ſtoßen. Dort
wird der Gruß mit übernommen. Dir
Staffel wird Merſeburg in nächtlicher
Stunde durchlaufen, um dann auf der Wei-
ßenfelſer Chauſſee entlang Weißenfels zu

erreichen und dort die Urkunden an den
Hauptlauf zu übergeben. Wir werden noch
näher auf die Großveranſtaltung zurück-
kommen.

Jahn-Gedenken

in der Turneriſchen Vereinigung
Jn einer Mitgliederverſammlung wurde

eingangs mit ehrenden Worten des verſtor-
benen Reichspräſidenten gedacht. Neun neue
Mitglieder fanden Aufnahme. Hierauf er-
griff der Dietwart Dr. Richter das Wort
zu einer Jahn-Gedächtnisrede. Seine von
reichem Wiſſfen getragenen Ausführungen be-
wieſen, daß Turnvater Jahn durch dreifache
Zielſetzung heute wieder aufs Neue lebendig
geworden ſei. Dies wären die Verbundenheit
der deutſchen Turnkunſt mit Blut und Boden,
ihr erzieheriſcher Wert und die Heranführung
zur deutſchen Volksgemeinſchaft. Für dieſe
drei hohen Ziele habe Jahn geſtritten, dafür
hat er gelitten und ihnen iſt er treu geblieben
bis zu ſeinem Lebensende. Für alte Turner
gelte es heute, das Vermächtnis Jahns immer
mehr zu erfüllen, nämlich den Geiſt der
wahren Volksgemeinſchaft noch viel ſtärker
in den Vereinen zu pflegen.

Jm Anſchluß hieran vertiefte man ſich
in die Rede des Reichsſportführers, die er
bei den erſten deutſchen Kampffpielen in
Nürnberg im Juli gehalten hat. Ein „Bund
für Leibesübungen“ ſoll in Deutſchland künf-
tig alle Sportarten noch enger vereinigen.
Damit iſt der Geiſt Jahns erfüllt. Die
deutſche Turnerſchaft erhält neue Aufgaben
zugewieſen, Es gilt, auch dieſe zu meiſtern.

Nun wurde noch geſprochen über den
Turnbetrieb, die Saar-Treue-Staffel und
das Vereinswetturnen im September. Zum
Schluß gab Turnbruder Artus einen län
geren Erlebnisbericht von ſeiner Reiſe nach
Nürnberg zu den deutſchen Kampfſpielen.

geſchlagen. Weitere Spiele: Schüler gegen
Beuna Schüler 26 (1:3). Alte Herren gegen
Kayna AH. 4:7 (2:); 2.--Kayna 2. 6:5 (42
1. Jgd. Beuna 2. 16:6 (8:2). Hier ſchlug
die Jugendelf durch eine ausgezeichnete Leiß
ſtung eine Herrenmannſchaft in glänzender
Manier. Haaſe (1885) und Schmidt (PSV)
leiteten die fairen Spiele ſehr gut.

Möckerling Jahn Freyburg 8:7.
Ein großer Erfolg der Geiſeltaler war dies

ſes Spiel gegen den Bezirksklaſſenneuling
JahnFreyburg. Aber die Freyburger brach-
ten, als ſie ſahen, daß für ſie nichts Sr.
winnen war, eine ſehr harte Note in das
Schiedsrichter Elſte (Neumark) hatte einen
ſchweren Stand, er löſte ſeine Aufgabe mit Go
ſchick. Die Elf des Tv. 1911 von Möckerling
zeigte eine beachtliche Formverbeſſerung.
Möckerling 2.-Freyburg 2. 13:5.

J

Reipiſch-Corbeiha 9:5 (2:
Ein recht intereſſantes Spiel bekam man tu

Reipiſch zu ſehen. Die Corbethaer waren vom
Anfang an recht flott, was ihnen auch eine
3:0 Führung einbrachte, doch Reipiſch läßt
ſich nicht entmutigen und wird zuſehens beſ
ſer. Nach dem Wechſel kann Reiwiſch den
Ausgleich erzwingen, doch Corbetha erhöht
weiter ſeinen Vorſprung. Doch nun hat Cor
betha nichts mehr zu beſtellen und Reipiſch
erhöht bis auf obiges Reſultat. Auf beiden
Seiten bekam man recht gute Tormannslei
ſtung zu ſehen. Reipiſch 2. Corbetha 2. 5:9

c

Kö.-Beung--Germania-Kayna 112 (6:
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen vecht

harten Kampf, bei dem das techniſch beſſere
Können Beunas den Sieg ſicherſtellte. Tor
los verliefen die erſten 15 Minuten, bis dann
Beuna die Führung übernahm. Die zweite
Mannſchaft verlor gegen Franklebens hervor
ragende Jugend mit 6:16, während die Schü
ler ihren Siegeszug fortſetzten und Frank
lebens Schüler mit 622 ſchlugen.

Fauſtball

Spiele der Meiſterklaſſe.

Am Sonntag beginnen auch die Fauſtballer
mit ihren Vorſpielen zur Spielreihe 1934/35.
Jm Bezirk Merſeburg ſind folgende Turner
Mannſchaften beteiligt: MTV, Turn. Vgg,
PSV, TuSpV Leuna, Tv. Ammendorf.
Vorher treffen ſich am Mittwochabend auf
dem Kaſernenhof noch einmal die Fauſtball
mannſchaften des

PSV und MTVBV im Freundſchaftsſpiel
gegenüber. Vor Beginn der Pflichtſpiele ſoll
dieſe Begegnung Aufſchluß über die derzeitige
Spielſtärke beider Gegner geben.

Drei Weißenfelſer in der Länderelf
Der Deutſche Handballverband trägt in den nordi

ſchen Ländern zwei Länderſpiele und ein Werbeſpiel
aus und hat in die Deutſche Länderelf die Spieler
Ruck, Froböſe und Kunze vom Polizei VfL.
Weißenfels in die Länderelf aufgeſtellt. Ruck wird
das Tor hüten, während Fro böſe als Mittelläufer
und Kunze als linker Läufer tätig ſein wird, Die
Weißenfelſer werden an folgenden Spielen teil
nehmen: am 26. Auguſt in Kopenhagen gegen die
Däniſche Länderelf, am 31. Auguſt in Stockholm gegen
Schweden und werden am 2. September in Stockholm
noch ein Werbeſpiel gegen eine Stockholmer Städteelf
austragen, das aus Anlaß der Tagung des Jnter-
nationalen Handballverbandes ſtattfindet. Die Weißen
felſer haben in der letzten Zeit ſo gute Leiſtungen
gezeigt, daß ſie auch die deutſchen Farben im Aus
lande ehrenvoll vertreten werden.

Vereinsnachrichtken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg

Kreisturn feſt.
Abſchlußfeier am 1. September, i
Ratskeller 20,30 Uhr.D

Verfehlte Wirkung.
„Nein, Herr Ludwig, ich habe chworen,

nicht eher einen Mann zu küſſen, bis ich ver
lobt bin!“

„Ausgezeichnet, Fräulein Helga und
geſſen Sie nicht, mir Nachricht zu gehen. wenn

es ſo weit iſt!“
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Nummer 194 174. Jahrgang

Der Kommenk
Die nationalſozigliſtiſche Parkeikorreſpondenz würdigt das Ergebnis
Zum Ergebnis der Volksabſtimmung am

19. Auguſt ſchreibt die Nationalſoziali-
ſtiſche Parteikorreſpondenz (NSg.):

Das Ergebnis iſt ein überwältigendes Ver-
trauensbekenntnis des deutſchen Volkes zu
ſeinem Führer Adolf Hitler. 90 Prozent der
deutſchen Nation hat ſich vorbehaltlos
hinter einen einzigen Mann geſtellt. Die Ge
ſchichte kennt bisher kein Beiſpiel einer
ſolchen Vertrauenskundgebung eines Volkes
ſeinem Staatsoberhaupt. Die gewaltige Größe
dieſes Sieges wird man allein ſchon daraus er
meſſen, daß Adolf Hitler mehr als das Dop-
pelte der Stimmzahl erhielt, als ſie bei der
letzten Reichspräſidentenwahl Reichspräſident
von Hindenburg auf ſich vereinigte.

Jn völliger Freiheit hat das Volk
abgeſtimmt und ſeinen Willen kundgetan.
Wenn man bedenkt, daß die Nein-Simmen,
die Ueberreſte der früheren zehnmillionen-
fachen Zahl der Gegner der nationalſoziali-
ſtiſchen Bewegung aus allen Lagern, heute
zuſammengenommen nicht einmal mehr 10
Proz. der abgegebenen Stimmen ausmachen
gegenüber der imponierenden einheitlichen
Willenskundgebung von faſt 40 Millionen
für den Führer, dann erkennt man, was
dieſer 19. Auguſt für das Einigungswerk der
deutſchen Nation bedentet.
Es iſt nicht möglich, mit dieſer einzigartigen

Abſtimmungskundgebung für die Perſönlich-
keit des Führers etwa die letzte Volksab-
ſtimmung vergleichen zu wollen. Damals
wurde das Volk zur Abſtimmung über eine be
ſtimmte außen politiſche Frage, den
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund,
aufgerufen, zu einer Frage alſo, in der die
Einigkeit und Geſchloſſenheit der ganzen Na-
tion nach außen eine Selbſtverſtändlichkeit ſein
mußte.

Auch das Ergebnis der letzten Reichs-
tagswahl iſt mit der heutigen Abſtimmung
nicht vergleichbar, da der gemeinſame Wahl-

vorſchlag damals eine kombinierte Liſte dar
ſagte die 40 der Nationalſozialiſti-
chen Partei nicht angehörendePerſönlichkeiten aus allen Kreiſen des

übrigen politiſchen Lebens enthielt und die
ahl ihrer Millionenſtimmen mit umfaßte.
enn man dieſe Tatſache zahlenmäßig in

Rechnung ſtellt, dann tritt die einzigartige Be
deutung dieſes neuen Sieges, der ein kompro
mißloſes einheitliches Bekenntnis von 90 0
des Volkes zur Perſönlichkeit Adolf Hitlers
und damit zum Nationalſozialismus brachte,
ganz beſonders eindrucksvoll hervor.
Mit Rieſenſchritten geht der Nationalſozialis-
mus der Vollendung ſeines großen Zieles
entgegen, das ganze Volk unter ſeiner Fahne
und ſeiner Führung zu einer einzigen Einheit
zuſammenzuſchweißen. Die NSDAP. iſt ſtolz
auf dieſen Sieg ihres Führers.

Wenn die Abſtimmungsergebniſſe in den
einzelnen Gebieten des Reiches entſprechend
ihrer beſonderen geiſtigen Struktur Ver
ſchieden heiten ausweiſen, dann iſt uns
das nur ein willkommener Hinweis auf die
Arbeit, die uns noch zu tun übrig
bleibt. Es wird uns ein Anſporn ſein,
erade hier unſe Werk der ſeeliſchen Er

aſſung und inneren Gewinnung durch
unermüdliche Arbeit mehr noch als bisher
zu vertiefen und zum endgültigen Abſchluß
zu bringen.
„Wir wiſſen, daß es uns unter der

Führung Adolf Hitlers gelingen wird, auch
für dieſe letzten Volksgenoſſen, die den
Weg zu uns noch nicht gefunden haben, die
Brücke des Vertrauens und der Verſöhnung
zu bauen. Abolf Hitler, den das deutſche
Volk am 19. Auguſt in ſo einzigartiger Weiſe
zum alleinigen Führer erkor, wird mit Kraft
und Entſchloſſenheit Deutſchland weiter
vorwärts führen. Die Welt wirddabei wiſſen: Das deutſche Volk ſteht wie
ein Mann hinter ihm.

Wieder Hinrichtungen in Wien
Aniverſikätsprofeſſor Kkugelmann Wien befindetſich imHungerſtreit

Vom Standgericht in Wien wurden die
land wirtſchaftlichen Arbeiter Franz Unter
berger und Friedrich San reis aus Jſchl,
bei denen 20 Rollen Ammonit aufgefunden
worden waren, zum Tode verurteilt. Unter
berger war Mitglied des Arbeitergeſang-
vereins und des Republikaniſchen Schutz
bundes. Die Gnadengeſuche der beiden wur
den vom Bundespräſidenten abgelehnt und
das Urteil geſtern abend noch vollſtreckt.

Das Militärgericht in Klagenfurt
verurteilte den 1908 geborenen Ferdinand
Weß zu lebenslänglichem Kerker. Dieſer hatte
bei dem Aufſtand in Steiermark mit ſeiner
100 Mann ſtarken Abteilung zwei Gendarme-
riepoſten entwaffnet, ein Verſtärkerwerk und
ein Poſtamt beſetzt ſowie einer Heimatſchutz-
abteilung ein heftiges Gefecht geliefert,
das mit der Gefangennahme dieſer Abteilung
endete. Das Sondergericht in Leoben
verhandelt zur Zeit gegen ſieben Perſonen
aus dem Ennstal, die an den ſchweren Kämp-
fen im ſteiriſchen Salzkammergut teilgenom
men haben. Die Angeklagten hatten zuſammen
mit 80 Freunden am 25. Juli die wichtigſten

Aemter dieſer Gegend beſetzt und dem an-
rückenden Schutzkorps ein ſchweres Gefecht
geliefert. Fünf Schutzkorpsleute blieben tot
auf dem Platz. An anderer Stelle kam es mit
ihnen zu einem neuen Gefecht, bei dem ein
Wiener Heimatſchutzſtudent den Tod fand und
zwei Gendarmen ſchwer verletzt wurden. Erſt
Abteilungen des Bundesheeres vermochten die
Aufſtändiſchen zu zerſprengen.

Fey über neue Vergeltungsmaßnahmen

Jm Rundfunk hat geſtern Major Fey
als Generalſtaatskommiſſar weitere Ver-
geltungsmaßnahmen angekündigt. Dieſe be-
ſtehen für „ſtaatsgefährliche Unternehmer“
in dem Entzug aller Aufträge und Liefe-
rungen der öffentlichen Hanö, aller Steuer-
vergünſtigungen, Entziehung der Kon-
zeſſionen, der Betriebsſperre und der
Berufseintragung. „Unzuverläſſige“ Arbeit-
nehmer können friſtlos entlaſſen werden.

Wie weiter aus Wien gemeldet wird, hat
der Univerſitätsprofeſſor Dr. Hugel-
mann, er im Zuſammenhang mit den
Ereigniſſen vom 25. Juli verhaftet wurde,
den Hungerſtreik erklärt. Er mußte in

ar der Parkei
Ah De i. 1934e

ein Krankenhaus gebracht werden, wo er
jetzt künſtlich ernährt wird. Profeſſor Hugel
mann ſtammt aus großdeutſchen Kreiſen

Bundeskanzler Schuſchuigg

nach Florenz abgeflogen.

Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg iſt
geſtern mittag im Flugzeug in Begleitung
des Sektionsrates Dr. Seidl nach Florenz
abgereiſt. Der Bundeskanzler wird in Flo-
renz eine Begegnung mit Muſſolini haben.
Muſſolini haben.

Zu den Beſprechungen meldet der „Matin“,
man behaupte, daß ein ſtändiges Mili-
tärabkommen in Ausſicht genommen ſei,
vielleicht in der Form eines gegenſeitigen
Beiſtandspaktes. Die Fiktion der Gegen-
ſeitigkeit würde eine Art Zugeſtändnis an die
Souveränität des öſterreichiſchen Staates ſein
und gewiſſermaßen eine etwaige mili-
täriſche Jntervention der Italiener
in Oeſterreich legaliſieren.

Ueber die Landung der Stratoſphärenflie-
ger berichtet die Belgrader „Prawda“ neue
Einzelheiten. Danach blieb Profeſſor Co-
ſyns bei der Landung nicht in der Gondel,
ſondern ſprang aus einer Höhe von 800 Meter
mit dem Fallſchirm ab. Journaliſten erklärte
er, daß er den Sprung gewagt habe, um bei
der Landung des Ballons, die bereits in
der Dunkelheit erfolgte, behilflich zu ſein.
Ueber den Flug ſelbſt erzählte er, daß ihm
das Verſagen ſeines Funkapparates große
Sorgen bereitet habe. Außerdem ſeien er
und van der Elſt plötzlich von einer ſolchen
Müdigkeit überwältigt worden, daß ſie
nur mit Aufbietung aller Kräfte einen Ohn-
machtsanfall bekämpfen konnten. Sie hätten
ſich daraufhin zur Landung entſchloſſen.

Der Ballon iſt bereits abmontiert worden
und befindet ſich mit den Jnſtrumenten un
terwegs nach Belgien. Bei der Ab-
fertigung der Fracht ſtellte ſich übrigens her-
aus, daß die beiden Stratoſphärenflieger ver-
geſſen hatten, Geld in die Luft mitzunehmen.
Sie mußten ſich ſchleunigſt vom belgiſchen
Konſul in Agram auf telefoniſchem Wege
2000 Dinar (110 RM.) anweiſen laſſen, um
ihre Auslagen decken und die Fahr-
karten nach Agram kaufen zu können, wo ſie
die für die Rückfahrt nach Brüſſel nötige
Summe erhalten werden.

Reues Pech der Ozeanflieger
Gegen einen Berghang geflogen.

Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger
Pond und Sabelli flogen am Sonntag bei
Newport im ſüdweſtlichen Teil von Wales
gegen einen Bergabhang. Die Maſchine
wurde ſehr ſchwer beſchädigt, die beiden Flie-
ger erlitten aber nur leichte Ver
letz ungen. Sie hatten im Mai dieſes Jah-
res einen direkten Flug Neuyork-- Rom ver-
ſucht, waren aber gezwungen geweſen, in
Jrland zu landen. Vor zwei Monaten waren
ſie in Rom eingetroffen. Am Sonnabend
waren ſie dann von Rom nach Dublin abge-
flogen, um von dort aus auf dem Luftweg
über den Ozean nach Neuyork zurückzu-
kehren. Ueber der Jriſchen See herrſchte aber
Nebel und Regen, ſo daß ſie wieder nach der

Bericht aus der Strakoſphäre

Coſns über den Höhenflug Bei der Landung ohne Geld

Seldte an den R59F6.
Der Bundesführer des NS. Deutſchen

Frontkämpferbundes (Stahlhelm), Reichs
arbeitsminiſter Franz Seldte, erläßt an
die Mitglieder des Bundes folgenden
Aufruf:

„Kameraden! Am 19. Auguſt habt Jhr
Euch mit der überwältigenden Mehrheit des
deutſchen Volkes geſchloſſen und einſatzbereit
zu unſerm und des Reiches Führer Adolf
Hitler bekannt. Dieſes Bekenntnis war der
erſte Dank nach dem von mir für den
Bund angeoröneten Sommerurlaub; er ſoll
auch für unſere weitere Arbeit richtung-
weiſend ſein. Jn treuer und ehrlich er-
rlderter Kameraöſchaft mit den anderen
Gliederungen der großen nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung wollen wir, erhoben durch
den ſtarken Zuſammenklang des Willens von
Führer und Volk, mit friſchen Kräften ans
Werk gehen und, mitarbeitend am Aufbau
des nationalſozialiſtiſchen Staates, die Auf
gaben anpacken, die uns der Führer ſtellt.“

Südweſtküſte von Wales zurückkehrten. Wäh-
rend ſie nach einem Landungsplatz Ausſchan
hielten, raſte das Flugzeug gegen den Berg
und überſchlug ſich.

Eine Bookswerft in Flammen.
15 Motorboote bei Berlin verbranunt.
Ein rieſiger Brand brach in einer Boots-

werft in Saatwinkel bei Spandau aus.
Das Feuer griff in kürzeſter Zeit auf den
Bootsſchuppen über, wo es an den zahl
reichen dort lagernden Booten und an dem
Holzwerk der Bootsſtände reiche Nahrung
fand. 15 wertvolle Motorbootewurden ein Raub der Flammen, die ſogar
auf die umſtehenden Bäume übergriffen. Auch
die Arbeitsräume wurden vollkommen ver
nichtet. Die Feuerwehr hatte gegen ein
Feuermeer von 10 000 Quadratmetern zu
kämpfen. Schließlich ſtürzte das geſamte Ge
häude ein. Der Schaden geht in die Hundert-
tauſende und iſt nicht durch Verſicherung
gedeckt.

Das Kapuzinerkloſter in Herentals iſt
völlig niedergebrannt. Zahlreiche Dokumente
ſind vernichtet. Die Kirche konnte gerettet
werden. Ueber die Entſtehungsurſache herrſcht
noch Unklarheit.

Generalleutnant von Madai geſtorben.
Einer der älteſten inaktiven Offiziere der

alten deutſchen Armee, Generalleutnant
Exzellenz von Madai, iſt in Deſſau im
91. Lebensjahre geſtern geſtorben.
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Nummer 194 174. Jahrgang

Oberpfarrer im Kuheſtand
Oberpfarrer Goedicke verläßt Laucha.
Am 1. Oktober 1934 verläßt unſer Ober

pfarrer Johannes Goedicke Laucha, um in
den wohlverdienten Ruheſtand zu treten.
Oberpfarrer Goedicke hat 45 Jahre in Laucha
als Seelſorger ſeinen Dienſt getan und ſich
ſo recht das Vertrauen ſeiner Gemeinde er

Vereinsleben war er
e Zeit mit Rat und Tat zur Stelle.

Jn

worben. Auch im

onderheit war er
vereinsweſen ein Vorbild.
burg a. ö. S. will er in aller Ruhe den Reſt
ſeines Lebens verbringen. Mit dem Weg-
zuge verliert auch der Vaterländiſche Frauen
verein durch die Gattin des Herrn Ober
pfarrers ihre Vorſitzende. Das Scheiden des

ſeiner Familiewirr Oberpfarrers und
rö allgemein bedauert.

als
Gruppen- und Vereinsführer im Krieger-

Ban
Teil
Wohnhäuſer,

äſchert.
geſchätzt.

langjähriger

Jn Naum-

verbunden

Drei Bauernhöfe bei Koburg eingeäſchert
Ein großer Brand ſuchte in der Nacht zum

Montag den Ort Weißenbrunn v. W.,
Bezirk Koburg, heim. Gegen 12.30 Uhr brach
das Feuer in einem Schuppen des Landwirts
Heider aus und verbreitete ſich mit raſen-
der Schnelligkeit über einen Gebäudekomplex
von nahezu 5000 Quadratmeter. Drei große

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied nach
kurzem Krankenlager unſer licber Vater, Schwieger
Groß und Urgroßvater, Herr Schuhmachermeiſter

Michael Sugki
im 80. Lebensjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Alwin Suski und Frau

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
23. 8., nachm. 3 Uhr vom Stadtfriedhof aus ſtatt.

Merfeburg

Spergau

feld, 58 Jahre
Unterröblingen

Marlkranſtädt

Halle

73 Jahre
Leipzig

Familien-

Kurt SehmiſchRUCKSACHEN
Auguſt Johannes
kommiſſar i. R.

schnell, gut

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener hält am 15. und 16. September
dieſes Jahres in Mühlhauſen i. Th. eine
Kriegsgefangenen-Gedenktagung ab. Damit

iſt eine Kriegsgefangenen-Aus-
ſtellung in der gezeigt werden ſoll, wie es
in der Gefangenſchaft war und welche Ar-
beiten die Gefangenen verrichtet haben.

h äää T öäernhöfe wurden vollſtändig, einer zum
vernichtet. Jnsgeſamt wurden drei

vier Scheunen, d
gebäude und mehrere Nebengebäude einge-

Der Schaden wird auf 150 000
Die Entſtehungsurſache des Feuers

iſt nicht ermittelt. Weißenbrunn wurde in-
folge Brandſtiftung bereits vor zwei Jahren
von einem großen Brand heimgeſucht.

KriegsgefangenenGedenktagung

drei Stall-
RM.

in Mühlhauſen

Schwerer Sturz mit dem Motorrad in Pretzſch.
Auf der Wittenberger Straße ſtürzte der

Oberfeld meiſter Werner Herzog ſchwer
mit ſeinem Motorrad. Man brachte ihn be
ſinnungslos zu
Schädelbruch mit

Anuag Hildebrandt, 81 Jahre

Rangiermeiſter a. D. Hermann Schön-

Auguſt Peter, 83 Jahre

Marie Schuchert, 66 Jahre

Otto Pfeiffer, 75 Jahre
Schneidermeiſter Otto Geck, 42
Straßenbahnkontrolleur

Hugo Becker, 48 Jahre
Jda Klausnitz geb. Parthen, 83 J.
Stationsſchaffner i. R. Johann Guſtav
Ernſt Rodig, 80 Jahre

Selma verw. Oetter geb. Storch, 76 J.
Gertrud Marianne Platzmann

Bäuerle, Polizei

Werner Eimert, 14 Jahre
Johanna Contius geb. Hartmann
Wilhelm Heinrich Belau, 71 Jahre

einem Arzt,
Gehirnerſchütterung feſt-

ſtellte. Zwei Brüder des Verunglückten haben
den Tod durch Ertrinken gefunden, während
eine Schweſter dadurch ums Leben kam, daß
ſie ſich ſchwere Brandwunden zuzog.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Karl

der einen

Geſchirr führer
jung, ordentlich, zu
verläſſig, für ſofort
geſucht Asmus,

Zſchöchergen 6.

welche in de
Wäſchebehandlung
Beſcheid weiß, ſo
wie eine Koch
lernende wird z.
l. Sept. geſucht.
Hotel Preuß. Hof,
Naumburg g S. 8

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz!

Kinder
mädchen

geſucht. Schriftliche
Angebote an
S. R. Otto Eckhard,

Schmalkalden.

Junge, unabhäng.
Frau, 26 Jahre, in
all. Hausarbeiten be
wandert, ſucht Stell.
Off. C 3691 Geſch.

vückerei
grundſtück, auch für

Jahre
Helbig,

und preiswert
in der bestens
bekannten

TAGEBLATT
DRUCKEREl

Zu vermieten
ſind ab 1. 10. 34 die bis jetzt von den
Herren Rechtsanwälten Dr. Nitſchke und
Simon innegehabten Büro räume
AdolfHitler-Straße 11.
Offert. an Gebr. Graul, Baugeſchäft,

Eiſenbahnſtraße 9.

anderes Geſchäft ge
eignet, ſehr ſchöner
Laden, in der Nahe
Weimars, preiswert
zu verkaufen. über
nahme kann ſofort
erfolgen, da leerſteh.
Off. V. 25759 Geſch.

WohnungT

Kundfunkprogramm am ulltwoch

Leipzig 6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.

Wellenlänge 382 6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
5.60: Mitteilungen für den Bauern., gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik. 8.00: Sperrzeit.6.25: Morgenkonzert. 8.45: Leibesübung für die Frau.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 9.00: Funkſtille.
8.00: Funkgymnaſtik. 9.40: Kindergymnaſtil.
8.20: Schallplatten. 10.00: Neueſte Nachrichten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten 10.10: Deutſche Volksmuſik: Deutſche
9.452 Tagesprogrami n. Landſchaft im Lied.5.55: Wetter und Waſſerſtand. 10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Werbenachrichten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
14.30: Nachrichten und Zeit. 11.30: Funkſtille.

40: Wetterbericht. 11.55: Wetterbericht für die Land
1.50: Für den Bauern wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert der Dresdner 12.00: Aus der Fnunkausſtellung:

e HJ. Konzert. ßazwiſchen 13.00: Nachrichten und Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.
Dazwiſchen 12.552 Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Aus der Funkausſtellung:

HJ.- Konzert der drei Muſikzüge
Berlin, Karlsruhe, Züllichau.

15.40: Bücherſtunde.
16.00: Aus der Funkausſtellung:

gvolk, Jungmädel und BDM.
ngen, blaſen und erzählen.

17.30: Zurück zum Deutſchtum auch
in deiner Sprache; Dr. E. Wachler.

17.50: Zeitfunk.
18.00: Bali, das Paradies. Bilder

aus dem fernen Oſten von Walter
Niemann.

18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtiſchaft.

19.00: Preisausſchreiben der Reichs
ſchrifttumsſtelle: „Wer kennt die

Zeit.
14.00: Nachrichten. Anſchl.; Börſe

und Wetterbericht.
20: Das Drama der Reformations-
zeit: Hans Sachs.
40: Wirtſchaftsnachrichten.

t der H.

erholungspfleg
Siegfried Arndt.

18.50: Wolfgang Amadens Mozart:
Klavierkonzert.

x7.30: Deutſcher Menſch Deutſcher
Geiſt: Robert Wilhelm Bunſen;
Dr. Rudolf Sängewald.

7.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend Wetter und Zeit.

B. 00: Brandverhütung in Städten.
18.15: Aus Dresden Unterhaltungs

konzert.
19.35: Genie im Angriff Richard

Wagner, der deutſche Revolutio-
när; Dr. Karl Richard Ganzer.

20.00: Nachrichten.
.10: Rei dung: Un Sa ſes Buch?“w. r e e zur nhr 19.30: Mit dem Deutſchlandſender
gu nach Jtalien. Italieniſcher Sprachwo S Keichsſendung: Stunde der unterricht für Anfänger.

20.00: Reichsſendung: Kurznachrichten

des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“

den Weg frei zur Verſtändi
gun20.35: Siunde der jungen Nation

Deutſche Landſchaft.
der Funkausſtellung:

in allen Gauen.

jungen Nation
1.00: Abendkonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters. Leitung: Theo
dor Blumer.
20: Nachrichten und Sportfunk.
50: Sonaten von Ludwig van
Beethoven; geſpielt von Hermann

e (Klavier).d Abngen: Rachtmuſik des 99
anzfunkorcheſter yrichten.

22.25: Das Staatsbürgerideal desDeutschlandsender Freiherrn vom Stein und ſeine
Wellenlänge 1871 ſtaais politiſche Bedeutung einſt

ſchöne 4 Zimmer
Etage mit Komfort,
für 50 Mark, ver

Zeit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

mietet
Burg Tannroda

(Jlm)

Selbſtinſerat
Vermög. Brünette u.
berufstät. Blondine,
edle Lebensauffaſſ.,

evang., gutſituiert.,
naturlieb. Beamten,

dergl., 37 bis 45 J.,

45: Weiterbericht e die Landwirt und jetzt; Dr. Joachim Dalchow.

en Deutſcher Seeweterberigt. J

S Narkt 24
h

Briefe unt. V 25761lkeehe
große Erſcheinung,
Witwer mit Kind.

wünſchen Heirat mit

Lehrer, Pfarrer oder

Denstag, Z1. Auguſt

miſſionsfeſt der Provinz Sachſen

Arbeitsberichte aus Afrika.

Jn Quedlinburg findet in diefen
Tagen die 45. Hauptverſammlung des Ver-
bandes der Provinz Sachſen und Anhalt für
die Berliner Miſſionsgeſellſchaft ſtatt. Den
Auftakt bildete am Sonnabend eine Lehrer-
konferenz, bei der über „Die äußere Miſſion
in der Schule des Dritten Reiches“ geſprochen
wurde. Darauf folgten eine Frauen und
eine Jugendverſammlung, ſowie reine Tagung
der landeskirchlichen Gemeinſchaft. Am Sonn-
tagmorgen wurden zunächſt in den verſchiede-
nen Gottesdienſten Miſſionspredigten ge-
halten. Am Nachmittag verſammelte man ſich
im Garten des „Kaiſerhofs“ zu einem Miſ-
ſionsvolksfeſt. Bei dieſer Gelegenheit
wurde daran erinnert, daß nicht wenige Miſ-
ſionare und Kenner der Miſſion in Quedlin-
burg beheimatet ſind, außerdem an die Tat-
ſache, daß jetzt gerade 100 Jahre vergangen
ſind, ſeit die erſten Berliner Miſſionare in
Kapſtadt landeten, um unter den Betſchuanen
zu wirken. Weiter berichtete Miſſionar
Krauſe-Natal aus ſeiner Arbeit unter den
Königskaffern. Miſſionspfarrer. Kibelka
zeichnete Bilder aus Oſtafrika. Superinten-
dent Schmidt- Quedlinburg ſprach das
Schlußwort. Die Miſſionstagung nimmt
ihren Fortgang und dauert bis Dienstag.

Sonntagsausflug

s Thale (Harz) am 2. Sept. 1934

a

Fahrpreis ab Halle (Saale) nur

Halle (Saale) ab 6.50 Uhr,
Halle (Saale) an 22.17 Uhr.

3.40 RM.
Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle (S.)
Merſeburg, Leuna-Werke, Teutſchental, Oberröblingen a. See
und Eisleben, ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei den
Mer. Büros. Sichern Sie ſich rechtzeitig den Fahrausweis!

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale)

Reuer Polizeipräſident in Erfurt
Staatsrat Stange wird Nachfolger

Der Erfurter Polizeipräſient von
Fichte iſt in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt worden. Die Stelle des Polizei
präſidenten wurde dem Preußiſchen Staats-
rat Stange übertragen. Staatsrat Stange
iſt ein alter Kämpfer öer nationalſozialiſti-
ſen Bewegung und hat ſich als Staats
kommiſſar für die Wirtſchaft im Regie-
rungsbezirk Erfurt um die Neugeſtaltung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe große Ver
dienſte erworben. Jm Juli vergangenen
Jahres wurde er vom Miniſterpräſidenten
Goering zum Staatskommifſfar ernannt und
als Vertreter des Hanödwerks in
den Preußiſchen Staatsrat berufen. Bereits
1922 trat Staatsrat Stange der national
ſozialiſtiſchen Bewegung bei und hat ſich ſeit
dem mit der ganzen Kraft für die Jdeen
Adolf Hitlers und ihre Verwirklichung ein
geſetzt. An der Niederſchlagung des Putſches
in Mitteldeutſchland, 1920 in Gotha, 1921
in Eisleben und den Leungawerken,
nahm er hervorrragenden Anteil und ver-
half dann unter Einſatz ſeiner ganzen Per
ſönlichkeit
Siege.

dem Nationalſozialismus zum
Plaue in Thüringen iſt ſein

Heimatort, wo er am 17. Januar 1899 ge
boren wurde.

Einmachen ohne Risiko mit Essig aus L

Essiq- Cssenz
e

Mi 2 6e W Je n unbeqrenzt haltbar. und mit

Zeitz, Brehmeplatz 2.!

Gewinnauszug
5. Klaſſe 42. PreußſſchSüddeutſche

(269. Preuß Staats Lotterie
Ohne Gewähr Rachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer Knd zwei geh

hohe Gewinne gefallen, und je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

ilungen I und II
20. Auguſt 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinng
über 150 M. gezogen

11. Ziehungstag

re gen 3233 rr p— g. ewinne zuUndeutlich Emil Reimers-Lachhühne 13 Seine en 2000 27890 Wie
eſchrieben Donnerstag. 23. Aug., 8,30 „„Tivoli“ 8753 Gehen 7065 22348 652800 64620

9 e See Tee 79637 106121 169638 ſ96074 2028177 206060
J t rath 213279 220653 235970 236151 241762 249122nſerate teien 267260 275758 278079 268641 268767mere atg Jovn- 320413 351926 356710 357501 370760Nach einer nisbrotverbrauch. 88 Gewinne zu 500 M. 28322 294756 g8791h Falſch. Doktor G 48731 60585 54701 72766 74814 97380 106392

Reichsgerichts- Rieſenbaby und 128591 149671 152926 155211 159241 1eniſcheidung Muſtergatte. Dazu 165921 171840 177865 156211 191206 199261
100 neues Pro 201757 215826 217258 232590 234598 244598

an gee r iKünſtler enutz.in einer Anzeige Sie Vorverkauf s 341804 367992 378375 380975 e
welche infolge un Zig. Fuchs, Bahn 398 Gewinne zu 300 M. 1817 2622 3400 9342
leſerlich oder un hofſtr. Reſerv. 1.00 15869 13967 22396 24108 27302 27979 2871
dentl. geſchriebenen unnum. 0.70—0.50 25343 b 3639 33987 33335 33378 3347
2 iptsſind phe ent 80668 61797 80902 67300 87487 8608 62092

64187 67445 72436 72723 73670 78926 79445Wieviel 79873 80693 82003 82698 82961 84965 87677keinerlei Erſatz 87749 87968 89005 86215 89284 91776 92008Liebhaber 92480 82485 94880 95784 98369 102260 103917
geleiſtet zu werden. 105516 ſo ſo 107482 112467 116608e hat wohl mein be 116080 116585 121860 122867 130061 130209Das Reichsgericht z 150501 181429 131575 132061 144674ging hierbei von kann tes Modell: 148457 1518hie t 51890 152025 152068 163860 165774der Anſicht aus, Schlafzimmer 162233 165578 174624 180162 182605 184078
daß Anzeigen, 66 184757 193695 193774 195809 197418 197899welche man uer Westfalen i88140 i89766 200426 200869 203065 206570
l ſag a 207085 208828 212664 212949 215195 2170852 g zuſ 77 223478 224876 225525 226646 227145 233056echt Eiche mit Nußbaum abgeſetzt, 233456 235618 236051 257494 250061 239358

deutlich Ecken ſchön gerundet, gefunden 240716 243278 246170 252087 253422 250698
Sie würden gewiß, wollten Sie's er 256330 267418 258025 266418 269875 26162

geſchrieben ratin, viel zu wenig tippen! Werden t 35521 2757 277873 35232 271181
ſein müſſen. auch Sie glücklicher Beſitzer 264657 260370 260087 260718 287863 253777

Frntinnn, gennnnnn, Es koſtet beſtehend aus: 297641 300622 303502 304275 306278 306487Mninunitnnin 1 Schrank, 160 breit, mit Jnnen- 37333 309011 311055 311316 311990 312782,
Köchin ſpiegel, 1 Waſchkommode mit echt. S S 354207 333272 338337 338617 337876

Marmor oder mit Frieſterkommod, 341720 346773 347477 353047 353791 354364
zum 1. Sept. geſucht, 2 Bettgeſtelle mit Sprung 356740 356806 359226 360576 363061 052
oder einfache Stüve, federmatr., 2Nachtſchränke, 367134 367205 372409 372738 375711
dic perf. kochen kann 2 Polſterſtühle, nur RM. 27 379115 380588 383815 885080
u. Hausarbeit übern. I Ebenſo preisw. ſind auch dieübrigen zHilfe vormitt. vorh. J ausgeſtellten Möbel! Überzeugen Sie In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

e ſich durch eine Beſichtigung! über 150 M. gezogenabſchrift., evtl. Bild, Schütze, Inh. A. Gieſeler 4 Gewinne e 3000 373788 348637
225an Fr. Sophie Fahr, Merſeburg, Entenplan 9

z

10 WORTE

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Vin paar Mark
lassen sich aus vielen noch herausschlagen,

hnnnnngcc=kc e
als Kleine Anzeige im Merseburger

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertloseon Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

l
50..

393249

3

672

20 Gewinne zu 2000 M. 47125 146 1230525 248556 253143 268240 263044 468008

Gewinne zu 7000 M. 564124 4 701132140 139474 169517 1689714 235387 3807
326014 360200 390827

54 Gewinne zu 300 M. 6435 7065
12470 14996 16394 17550 25651 26706
34658 35768 36952 37256 37512 39209
43390 47653 48637 49197 527591 5467363903 68291 69103 70767 71013 74133
81543 84275 84712 86284 86817 93772

9 98690 104432103277 111748115539 119090
128897 129264
139253

392814
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien1000 RM gefallen, und zwar je eine auf c W.
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und Ii

4 5121 5572873338. 23131. 8233, 4sos 70491 72182 86358

Jm Gewinnrade verblieben: 380 Ta iu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu od.
80000, 2 zu 75000, 4 zu 50000, 4 zu 380000,

8 zu 20000, 26 zu 10000, 132 zu 5000, 244 zu
8000, 586 zu 2000, 1220 zu 1000, 3086 zu

11868 zu 300 M.

a tm
die K
mögli
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